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(Scheeben), S{anti1ısSmus SOoIr0N). Bucher- un Zeitschriftenschau,

discussed.‘““ Damiıt ist der Anspruch des Verfassers, ıneine EeEUue Bellarmino- Biographie. mehr oder wenıger Ik Lebensbeschreibung
Wie iıch VOI Jahren schon hervorgehoben habe, ist dargeboten haben, ziemlich ausgeraumt. Die sehr

Roberto Bellarmino seilg gesprochen worden, ohne daß VOIl weitgehende Anführung Von umfangreichen Stellen AUS
seıten der (iesellschaft Jesu VOLI Abschluß des wıeder auf- Büchern un! Briefen steht diesem Anspruch auch entgegen.

ja SCNO.:  Cn Prozesses ine sireng kritisch gesicherte 1 ‚ebens- Nıcht SaNz die Hälfte aller 79 Abschnitte des Werkes be-| beschreibung des Dieners (jiottes geboten worden ware. fassen sıch mıt Fragen, che NUur für den Mann der Wissen-
schaft VoN Interesse sınd.Auf mein wıederholtes Drängen TST wurden kurz VOI

den etzten Beschlüssen der Rıten-Kongregation dle Vor- In das begeisterte Lob auf den Jesulten 3

bereitungen ZU Abfassung einer Lebensbeschreibung Roberto den unermüdlichen un: unbestechlichen Bellarmiıno-Forscher,
Bellarminos getroffen, die iıne kritisch einwand{Ireie Dar- stiımme iıch freudıg eın. Er ist der einzıge Jesuilt, der in
stellung erhoffen lheßen ] ragısche Verhältnisse haben dıe den etzten 7250 Jahren In erhabener uhe un! ohne Je eın
Verwertung des schon In ansehnlicher F ülle gesammelten hartes oder Sarl beleidigendes Wort N, cdıe Geschichte
Materujals bisher verhindert, daß die Gesellschaft Jesu dieses großen Kardınals in ungeahnter Weise aufgehellt hat
der Geschichtswissenschaft immer noch ıne sowohl! theo- Eis bedarf noch sehr der Aufklärung, HNan einzelne
logısch WIE geschichtlıch annehmbare Untersuchung über selner Bücher VOoO. Büchermarkte zurückgezogen hat, und
diesen Mann schuldig ist, der den bedeutendsten Köpfen arIu: seıne etzten Forschungen nıcht hat veröftentlichen
des Ordens 1m ersten Jahrhundert seınes Bestehens gehört. dürfen. Brodrick hat vollkommen recht, WEeCNnNn als

Da ıch in meıner Euinsiedelel Von dem wiıssenschaftlichen tragısch bezeichnet, daß Lie Bachelet hat sterben mussen,
Betriebe SallZ abgesperrt bın, erhielt iıch NUur durch eiınen bevor seıne authoritative an definıtive biography häatte
glücklichen Zaufall Kenntnıs davon, daß der englische Jesuit schreiben können. Ja ist d ennn Brodrick sıcher, daß Le

ıne zweıbändıge Bıographie Bellar- Bachelet dazu dıe Eirlaubnis bekommen hätte? en eıgenes
mınos herausgegeben habe Buch, schreibt Brodrick, beanspruche nıcht 1mM mindesten LO

in der Meıinung, daß diese beiden Bünde die Lnlösung be eıther authorıtative OT final S AIV) sein.
der alten Schuld der Gesellschaft Jesu darstellen sollten, Vel- Austührliche Darstellungen wıdmet der ert den großenschaffte ich mır das Werk un! stellte dann gleich fest, daß theologischen Fragen sSOWl1e allen Beziehungen Bellarminos
der Verfasser S V1I) sagt this Wwork oes nol England un! Schottland. Mit liebevoller Versenkung in
claım LO be anything grander han diese Probleme un! unter Heranziıehung VO  — oft entlegenenlar biography, accuralte far 1} g0OECS. Franz un seltenen Büchern bietet uns der erf dort ungemeınKardınal hrle nennt das Werk wel Stellen seıner kurzen viel Neues und Interessantes. Das Beste darunter sınd dle
Lainführungsworte ‚‚excellent volumes‘‘ und meınt: ‚„„5o0me Untersuchungen über dle sachlich un: zeıtlich SanzZ AaUS-
of the following must inevitably difficult reading gebreıtete Wırkung Vn Bellarminos Hauptwerk: ‚‚Disputa-oWing LO the abstruseness of the malters hat had LO be tiones Roberti Bellarminı Politianı de controversı1s christianae

lıde]l aduersus huzus temporIıs haereticos. Man ıst erstaunt,
Brodrick, James, The lıfe an work of blessed

Hmobert TAaNcCis Cardinal Bellarmine, 1542— 1621
nın INa  e} die Nachweise über die Hılflosigkeit lıest, mıt
cler d1e hochkirchlichen Kreise Einglands diesen Foho-With introduction by HIS F,minence Cardınal Ehrle, bäanden gegenüberstanden.London, Burns QOates and Washbourne, 1928 BA u. X’

544 mıt 23 und 24 Tafelbildern). hne die Heftigkeit der Darstellung und che die Domuini-
185 18631  e B,E B
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kaner herausfordernde SanZ erstaunlıche Eunseitigkeit der einıge VOIl den lateinıschen OÖwener Predigten Bellarminos 1Im
Beweılsführung be] Pastor nachzuahmen, o1bt uns Brodrick Speisesaale vorgelesen habe. Brodrick stellt (I /6) test, daß hıs
einen fast Seiten Jangen Abschniıtt über den Ginadenstreıt, OÖON1NSs do nol, Ihe whole, mahke nleasant reading, die Pre-

digten se]j]en 1M allgemeınen keine angenehme Leesung. Für UNseIecHNden IMNan lesen kann, ohne sıch auf Schritt und I rnıtt argern Geschmack se]en sS1IE rhetorisch und bewegten sich sehr Inmussen. Fınıge kritische Bemerkungen berühren 10}208 den Bahnen von AÄAristoteles und Quintilian.sehr angenehm, da INan s1e In dieser AUS Jesuitenfeder Für den Durchschnitischristen sel eın 1 rost, meınt der
stammenden Untersuchung nıcht er hätte Wenn der erf 1, 169, gelegentlich bei den Heıliıgen den alten dam
V erfasser sagl, daß Nan über die Eireignisse der etzten durchscheinen sehen, als vVon Bellarminos heftigem Briefe
beıiden Jahre des CGinadenstreıtes bıs wenıg seinem ÖOrdensgenossen Ärator spricht. Daraus ergebe sıch,
wWIsse, daß 1an vielfach NUur auf V ermutungen angewlesen sel. daß Bellarminos alles, NUuTr eın zahmer farbloser Heıliger ge-

ist das durchaus unzutreffend IL, 64) Seine Darstellung z sel. „Solche Heılıge gıbt In der lat NUur in der Ean-
klingt In einen Lobgesang auf ‚U1S de Molina AUus bıs ist bıldung VonNn TOomMMen Bıographen. Ic habe diese Ansıcht uch

Vertreien und bın dafür mächtıg verprügelt worden.verdienstlich, daß betont, Roberto Bellarmino habe In all KRecht vernünftig sınd des erf. Worte 16/7) über dasden ZWanzıg Jahren des heftigen Ginadenstreıites mıt einer /erhältnis der alten Bıographen denjenıgen LEireignissenReihe VO'  — Dominikanern andauernd In den besten pCI- Bellarminos Leben, dıe ıhnen nıcht „IN ihren Kram paßtensönlichen Beziehungen gestanden. Es sollte eigentlich ımmer Wır lesen: „ Wır kommen Jetzt einem Vorkommnis In Bellar-
sein, daß sachliche Kämpfe nıcht persönlichen (Se: mMinos Leben, das bisher In seınen Lebensbeschreibungen noch

häassıgkeiten führen dürften. Pietro Tacchi enturı hat VOT nıcht verwendet worden ıst. Es ist leicht erraten, e  csS

sıeben Jahren seline mich gerichtete .„„Fest‘ ” -Schnft mıt ausgelassen worden ıst, und gerade das 1st der Grund, Warum

Jetzt 1er eingereıht wird. Der selıge Robert wollte ıIn dieser (den W orten des Psalmes geschlossen: Dilexisti malitıam
benignitatem; inıquitatem magıs quUuamı loquı aequl- schichte nıcht auf der Säule stehen Jeiben, dıe seıne Bewunderer

tür ih:; schon VON der Wiege al hergerichtet hatten. Er wollteaienm ber dieser ausgesuchten Liebenswürdigkeıt weniıgstens einmal hınunterspringen und sıch unter die ‚.rauhestehe iıch doch in den angenehmsten persönlıchen Be- Welt des Hymnus begeben, In der WIT andere leben u1ls be-zıehungen mehr als einem Jesulten. s  n und sind. Dieser Spaß scheıint dıe BıographenDie Abschnitte 2 9 23 un! sınd überschrieben: Die haben. Sie hıelten CS darum für riıchtig, ach der anderen Seıite
englischen Angelegenheıten, Kardınal König, des schauen, und ist denn eın Streich VOIN hervorragender Be-
Kardınals j eute und des Könıgs L .eute. Pulververschwörung, deutung nıcht in iıhre Charakterzeichnung hineingekommen. Ich
Hieratıkon Doron Bellarminos des Königs Basılıkon bın sehr froh. da Brodrick das Vorstehende geschrieben hat und

nıcht iıch, da Pietro Jacchi Venturi SO wıederum seıne hervor-Doron,; die anderen Streitschriften VOIl hüben un! drüben
und alle damıt zusammenhängenden Eireignisse einschließ- ragende Sprachathletik hätte In Tätigkeit setizen mussen.

Als der ] heologe AÄAlexander Carerius nıcht NUX, hne ıh:;ich der Frage Koger Wıddrington Adolph Schulcken
NECNNECN, umfangreıiche Abschnitte Aaus einem Buche Bellarminosertahren hıer ıne ausgjebige W ürdigung.

Roberto Bellarmino wurde beschrieben als ein Mann abgeschrieben, sondern ıhn dann uch och heftig angegriffen
hatte, ‚„da empfand diesen Streich seınes Krıtikers BaANZ

‚.d’humeur forte gal)e“ Brodrick leıtet daraus die Berech- gemeın, denn CI War doch uch Mensch und dazu Von Natur auf-
brausend‘“. In der sofort vertaßten Antwort ahm eın Blatttıgung ab, seiner Prosa less sedate OTr formal moods

geben. |Jer Lieser ıst ıhm daftfür 1U sehr dankbar, weıl VOTLr den Mund, sondern sprach VOoNn Diebstählen, Mißbrauch, IT-
der rische TIon ın den gerundeten un! gefeilten Sätzen das tumern, Unwissenheıt, Flegelhaftigkeit und Keckheıt des Carerius

Der 258)Studium des umfangreıichen Werkes sehr erleichtert.
ertf führt spanısche, französısche, englısche, deutsche und Als Willam Barclay In seinem post mortitem erschienenen

Buche De potestiate Papae die Auffassung Bellarminos berlateinische |teratur Es hat den scheın, als ob alle dıesen Punkt stark angegriffen hatte, antwortetie der Kardınal SO-seine /itate AUS den deutschen un! spanıschen Büchern
zweıter and sejen. Wenn hınter einem deutschen Buch- tort In einer kleinen Schrift, und diese Gelegenheıit schien ıhm

nıcht geeıgnet for mıncıng words, for being 100 careful about
tıtel steht .; hat das In einem englischen [iterary amenıties, will 4  9 daß Bellarmino seinem Gegner In
Buche keinen Inn und der Lieser weıß nıcht, Was das be- sehr grober Weise geantwortet hat.
deuten soll ber Brodrick selber scheint das nıcht gewußt Über Bellarminos Stellung 1m ersten Galılei-Prozeß emerkt

haben, da SONS' sicherlich: „„Vol A gedruckt der erf. den Eireignissen des Jahres 1615 (11 360) „Jeder
der den Brief Galıileis Castelli und Bellarminos Foscarınıhätte Derartiger Dıinge kommen viele Vor Es ware wesent-

iıch richtiger DEWECSCH, der ertf hätte seine unmıttelbare mıt einıger Aufmerksamkeit gelesen hat, muß einen sehr merk-
würdıigen und beinahe paradoxen Umstand In Verbindung mıtQuelle angegeben, sTa‘ vorzugehen. ihnen emerkt haben Der besteht darın, da Galıleis Brief,

Ich stelle einzelne krıtısche soweıt die Schriftauslegung In Frage kommt, el bedeutsamerBemerkungen
Brodricks C „Die Lieute, die VOTr langer Zeit ist, als jener VOoNn Bellarmıno, während Bellarminos Brief als
seiıne Lebensbeschreibung abfaßten Fuligatti], haben gleich Äußerung ber wissenschaftliche Methoden wesentlich richtiger und
die unvermeiıdliche Nutzanwendung |aus dem Geschichtlein ] gc- zeıtgemäßer in seınen Ansıchten ist, als der Vomnl Galile. Das ist
ZOgE) ler handele sıch echte Prophezeijungen. Mag sıcherlich eıne interessante und merkwürdige Vertauschung der
seinN; ist angenehmer und wahrscheinlicher , da ıne ganz Rollen Es ann eın Z/.weifel arüber bestehen, daß Galilei 1e1
harmlose kiındliche Bemerkung ZEeEWESCH se1 10) Die alten näher die Lehre des Rundschreibens ‚Providentissimus Deus
Biographen hätten uch als something wonderful bezeichnet, daß herankommt, als Bellarmino; ist ber ebenso klar auf der
Bellarmino als Bub Messe gespielt hätte:;: das se1 aber ın eıinem anderen Seite, daß ellarmıno 1el mehr mıt den Lehren vVvVon

frommen Haushalte die natürlichste Sache der Welt gCWESCH großen heutigen Vertretern der wissenschaftlichen Methode wIıe
Henri Poincare un« Pierre Duhem übereinstimmt als Galıilei.“‘10, 11) Die eingehenden Angaben über ganz frühzeıtıig eın-

setzende Heıligkeit waren nıcht besonders eindrucksvoll, wWenn s1€e Sıeht Man VOINl den aszetischen Schriften des großen Kar-
um ersten ale TST ach fünfzıg Jahren erzählt würden, wI]e dinals ab, hängen seıne anderen Bücher fast ausnahmslos auf
1M Summarıum addiıtionale des Prozesses lesen se1 (I 14) das engste mıt den Z/eitverhältnissen ZuUusammen. Es gibt viele
Kardinal hrle sagt In seınen Eiinleitungsworten, daß Man 1m eigentliche Gelegenheitsschriften darunter. Bellarmino hatte weder
Jahre 861 1m Jesuitennoviziat CGorheim e  e OD  D N dıe LZeit och d1e Absicht, eitwas wıe la { heologie de Bellarmıin
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entwickeln der zu schreiben. Seine SaNz ausgedehnte Be- daß der Kardınal seine Lebenserinnerungen nıederschreibe, und
1 € erwartienlesenheit und seın machtvolles CGedächtnis befähigten iıhn, er bıtte rıngend Eirfüllung dieser Bitte.

alle / weige der theologischen W issenschaft mıiıt reden, und des- WaTl!, lehnte der Kardinal diesen AÄAntrag nach-
wWar ine wertvolle Persönlichkeit 1mM kurjalen Ge- drücklich ab, iındem 1n der ebhaftesten

We  ı1se ausführte, daß doch Unsınn s e 1;; daßschäftsbetriebe, In dem ben alles Mögliche der Eirledigung harrt.
Die erstaunliche reproduzierende, orcdnende und rıtisch sichtende SEe1IN eıgenes Loh aufschreibe. Seine Sprache
Gelehrsamkeit des Kardinals fand schon seıinen Lebzeiten und seıne Feder stelle nıcht 1n den Dienst

des Er wolle davon nıchtsnachhaltigste Anerkennung, WIe allgemeın ekannt ıst. „Aber Eıgenlobs. -
ımmerhın, ‘ emerkt Brodrick 1, 122, ‚„„der Gesichtspunkt Bellar- wıissen.“
minos und seiner / eitgenossen 1st nıcht der uNnseIre. Sıje legten Der Kardıinal sah Iso In dem Ansıinnen die Aufforderung,
großen Wert auf Eirörterungen, dıe unNs nıcht ZUSaXCI, und s]ıe sSeEIN FE.igenlob nıederzuschreiben. Und VON alacrıty 1mMm Aufgreifen
reden langatmig ber Dınge, dıe für uNns veraltet sınd. So hatten dieses Gedankens ist, scheıint mI1r, In meıner Darstellung des
die Protestanten die Gewohnheit Bücher schreiben, be- Sachverhaltes wahrlich nıcht dıe ede Brodrick MUu. diese Be-
weılsen, daß der Papst der Antichrist sel, und Bellarmino mußte hauptung irgendeıner Sanz trüben Quelle entnommen haben IJa
natürlich auf dıesen Unsinn eingehen. Er tatl das mıt einem Auf- ich 1er nıcht die Vulgata-Frage in Anlehnung des
wand Von dreißigtausend W orten, und Was für Worten: ber für Verfassers Mıtteilungen darüber aufrollen kann, muß ich Cl€l'l
die heutigen Bedürfnisse ıst das alles wertlos. D3.S sind ber nıcht LLeser auf die Seiten und SOWI1e die Abschnitte Kritische
dıe einzıgen Abschnitte In seınen Bänden Die Zeıit erhebht Streifzüge, Die Foliobibel VOoNmn 1590, Die Promulgatio In valvıs
eınen schweren Zoll Von all solcher Arbeit, verdunkelt iıhren der Bibelbulle VOI 590 und Autobiographia Roberti Cardinalıis
Glanz l.ll"ld stumpft den Zzarten KRand der Z eitgemäßheit ab Die Bellarmini verweısen, alles beisammen hat.
großen Werke AUSs anderen Zeıitaltern werden NUur deswegen och 93.  1e€ erühmte Fırma des Aldus Manutius“ habe die S1ix-
gelesen und verehrt, weıl S1Ee ständıgen Verbesserungen ıuntier- tinısche Vulgata gedruckt, versichert ulls Brodrick gleich ZWEI1-
worften wurden, mıt Ausnahme Jener, bel denen die Schönheit des mal, 281 und 288 Eır weıß nıcht einmal etwas VON eıner
sprachlichen Ausdruckes ıhre außere Gestaltung unsterblich macht Vatikanischen Druckerei und der ] atsache, daß die Bibel dort
Browning sprach mıt einıger Verachtung vVon der netten Lügereı , gedruckt worden 1st Uun: da eın Manutius das Allergeringste
womiıt die alten Klassiker ‚verbessert werden, dem heutigen damit tun gehabt hat ach einer teıls UNSCHAUCH, teıls
CGieschmack entsprechen‘. Und manl MU. zugeben, daß Bellar- zutreffenden kurzen Erzählung der Arbeiten des Papstes Sixtus
mıno 1ne Menge vVon ‚Verbesserung‘ nöt1g hätte, bevor seıne (ZE seiner Bibel lesen WITr 1, 282 wortwöortlich: .„„Obschon ber die
lehrsamkeit und se1In Stil das Aussehen VON Eirörterungen des Bulle unterzeichnet WarTr und alles fertig Zu seın schien, erschien
zwanzıgsten Jahrhunderts annehmen.“ Dieser Umstand nehme keine Vulgata. Die gelehrte Welt War In der höchsten Er-
nıchts Von seinem Ruhme als T’heologe WC8S2, rechtfertige ber das wartung Endlich kündigten Avvisı dı Roma in der Mıiıtte
Beiseitelassen eines Abschnittes, der miıt den Eiinzelheiten seıner Aprıl 1590 d daß E:xemplare der Bibel den Kardıinälen und
] heologie vollgepackt sel1. Botschaftern geschenkt worden seJ]en. Was dann geschah, weıiß

Die Von Roberto Bellarmino ganz alleıin vertakßte berühmt nıemand. Stillschweigen herrscht wıeder, bıs die Römer
gewordene Vorrede ZU! klementinischen Vulgata VO:  — 1592 DE August den fejerlichen Glockenklang VO Kapıtolwurde In Rom ganz auscdrücklich als eıne Sache bezeichnet, der hörten, der bedeutete, daß Sıixtus tOTt war.“ Brodrick weıiß Iso
keinerle; amtliche Bedeutung zukomme: CS se1 eıne prıvate Le1i- nıchts VOonNn den Breven die Fürsten, Von der Übersendung der
ng. WII' verdanken cdiese Aufschlüsse dem erfolgreichen Bibel dıe Fürsten, VONN dem Eirscheinen des Blado-Druckes der
Bellarmino-F orscher Le Bachelet ( Bellarmin et la Bıble Bibelbulle, Von dem Breve T rognesius und anchen anderen
Sıxto-Clementine, und 66) Auf Anfrage, WI1IEe mıt dieser Dingen, dıie In die eıt dC‘S „Stillschweigens” Von Mıtte ApnılVorrede eigentlich stehe, rhielt Serarius die folgenden beıiden, bis ZU DE August hineinfallen. Die klementinische Vulgata-

Ausgabe habe den Namen dieses Papstes erstmalıg auf demsachlich übereinstimmenden Auskünfte, wobei betonen ist, daß
eıner VO!  - anderen Sal nıchts gewußt hat arıser Druck Von 1641 enthalten, heißt E 287 während bei

„Cette nreface contıent rıen quı aıt force de decret öpfl lesen ist, daß die Bibelausgabe Lyon 1604 on:G. Ro-
d’injonction, c est unNne lettre de recommandaltıon faveur d’une villius schon den Namen Clemens aufgewiesen habe Die ord-
edition Corrigee; elle (1 le degre d’autorite qut s’attache d’ordinaire nungsmäßıge Veröffentlichung der Bibelbulle bezeichnet Brodrick
L,  52 tnaroles d’un auteur de nreface docte el HLEUX. * 297) och als 1ne offtene Frage. Ohne Seitenangabe führt

„Seul la seconde preface (le decret du concile) joutt 305) lediglich den Titel meıner Schrift VOonNn 1911 ber die
d’une autoriıte canonique; la trotisteme contient qu’une mesure Vulgata Sixtina und sagT, daß ich geschrieben hätte, die SUß-disciplinaire ‚y l’egard des Iimprimeurs; la premere Ide Robert gest10 princıpalis der Bellarmino-Vorrede ZUTr Clementina se1 ıne
Bellarmin] est qu’une recommandation faveur de l’edition Dieser be1 Brodrick In Anführungszeichen„suggesti0 falsi”corrigee. ‘ sitehende Ausdruck kommt In meıner ganzen Schrift überhauptMan ann 1INne Sache unmögliıch deutlicher abschütteln, als nıcht VOT. ach den vorstehenden Belegen über Brodricks Lees-
Cs 1ler VOoNn diesen beiden T heologen geschehen ist Der ortlaut
Cder beiden Antworten stimmt uch auf das trefflichste mıt dem

en des Entstehens der beiden Bıbelausgaben von 1590 Uun!
597 ann weıter nıcht wundernehmen, daß uch die

überein, Was Bellarmino ohne allen Rückhalt und bedingungslos längst abgetane und erledigte Gieschichte Alber- Lanner ufs eEU«E
vVon dieser Vorrede aussagt, nämli;ch da selhst s1e verfaßt habe
Da 1st weder VonNn eıner amtlichen Durchsicht und amtlichen ET hervorholt, wobei der gute Professor Azor ebenfalls wıeder auf-

treten MUu. Die fides graeca des kretensischen Jesuiten Andreas
nehmigung des Wortlautes die Rede. och VOoN irgendeıiner Mıt- Eudaemon Johannes habe ich, scheıint mI1r, doch genügend gDE-arbeit anderer: Bellarmino hat die Vorrede verfaßt, und War

allein. kennzeichnet, da iıch hätte erwarten können, daß INa  w Azor
nunmehr In Ruhe ließe. Diese und ıne Fülle sonstiger DingeDiese Dinge sınd dem Kardınal spater vorgelegt worden, und könnten unmögliıch das erk Brodricks entstellen, wenn den

hat keinerlei Veranlassung gCNH  c sıch ersten Band Von .„„Neue Kunde VOon alten Bibeln‘““ uch NUur ‚ber-
dagegen auszusprechen und der Vorrede ıne flächlich angesehen hätte. Daß den J itel meıines Buches E 2337
amtlıch-kirchliche Bedeutung geben. mıiıt falscher Jahreszahl abdruckt, beweıist daß ıhn Vel-

Die sogenannte ‚„autobiographia Roberti cardinalıs Bellarmini“ mutlich aUs Tacchi Venturis „Frest -Schrift abgeschrieben hat.
hätte Bellarmino, äßt Brodrick mich ıth alacrity (mit Und doch könnte das wıederum zweiıfelhaft se1n, weıl CH
Lebhaftigkeit) sogleich nıedergeschrieben, als Ma  ( ihm den Vor- 101) den Titel dieser Schrift talsch anführt. Gegenüber seiınen
schlag azu gemacht habe (I 412) Was Sagc iıch NU]  j In Wıirk- Ausführungen über d1e Eintstehung der sogenannien autobiographia
lıchkeit? In „„Neue Kunde‘“ 1, 167 ıst lesen: >> Daraufhin Bellarmini emerke ıch, daß ıch diese und die SaNzelh damıt

ıhm Vitelleschi auseinander, daß durchaus notwendig sel, sammenhängenden Dinge 1el ausführlicher und rıchtiger und unter
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besonderer Hervorhebung der Rolle, die Eudaemon Johannes eifimal ein Musikınstrument dürfe 1M Hause se1N, se1 denn NUFr
dabe] gespielt hat, dargestellt habe .„Die Muster Von Demut wW1e mf ganz besonderer Erlaubnis. Und HAun rzählt uns Brodrick,Passionei, Döllinger, Reusch, Acton und Baumgarten“ hätten In daß Bellarmino unter dem General AÄcqauaviva, der als eın SITEN-der autobiographia Stolz entdeckt, während S1e „In Wiırklichkeit Ser Müusikfeind ekannt 1st, die Musikpflege 1m Collegio Ro-
eın Stück autobiographischen Bluffes‘‘ sel, der des Verfassers eingeführt Uun! selber Violine, Laute und andere Instrumentewahre Größe eher verbergen als omMenbDaren sollte. Was äder Ver- dört gespielt haäbe Und weıtetrhıin erfahren WITr, da ellarmınofasser dem Kardıinal Passionei nachzusagen weıß, besteht „Promenaden-Konzerte‘ eingerichtet, selbst mıtgesungen undeinem auffallend ungeschickten Auszug AUSs der chrift von Fnrico allerleı Lieder für die Patres und Brüder selbst komponiert habeRosa, dle iıch In meınem eben genannten Buche auf ıhren Unwert Der vorletzte Abschnitt des Werkes: „Die K unst guteingehend geprüpit habe sterben“ ist besönders ınlteressant Sestaltet worden durch weıt-Um der Feststellung der T atsache AUSs dem Wege gehen, sehende Rücksichtnahme auf den sehr zuverlässıgen Bericht desda der erste Jesuitenkardinal Francisco 1oledo eın mächtiger und englischen Jesuiten Coffin. der In den etzten Lebenstagen sehrsehr tatıger Gegner Bellarminos SCWESCH Sel, der alles aufgeboten jel den tatıken Kardinal gewesen 1st.
hat seıne Eirnennung ZUm Kardınal hintertreiben, WAas Nıcht einmal annähernd äßt sıch bestimmen, wI1e vieleAstrain und andere Jesuiten Zanz rühıg zugeben, erzählt Brodrick Briefe Bellarmino In seıhem Leben geschrieben haben Mag Erdas tolgende völlig unbeglaubigte Geschichtlein: „‚Das Hindernis sehört Sanz zweifellös den tatigsten Menschen auf diesem CGie-der Firnennung Ballarminos zZzum Kardinal|] War Kardınal 1 oledo, biete, die überhaupt gegeben hat Das Besondere ber dieserder 14 September 1596 starb‚ und der Girund, Warum eın Sache lıegt darin, da wohl eun /Z.ehntel dieser ungeheuren MasseHındernis Wal, estand darın, daß Clemens 111 keine wel
Jesuı:ten-Kardinäle an

1mM Dienste der chrıstlichen Hilfsbereitschaft un der Nächstenliebegleicher eıt seinem ofe haben geschrieben worden sind
wollte. Der Grund, aru Clemens das nıcht wöllte. Wäal, da Kardınal Ehrle betont In seinen Einleitungsworten, daß died1e Leeute allerlei darüber reden würden, und der CGirund, autobiographischen Aufzeichnungen des Kardinals Bellarmino ind1e Lieute allerlei darüber reden würden, WAafT, daß S16 menschlich SgEeWw1Issem Sınne mit der Volksart der Süd- Toscaner In Ver-
$ und damıt können WIT Schluß machen.“ Das ist, WI1€e ma  -} bindung gesetzt weiden müßten. Auch der Verfasser macht aufsıeht, eine erstaunlich einfache Art, unbequemen Dingen eın 9anz diese Sache aufmerksam. Ich wollte Ciese Hıinweise nıchtharmloses Aussehen geben. erwähnt lassen, öbschon S1Ee aum eLIwas W eesentliches ZUr Er-

Ich habe einıge Punkte AUS der Darstellung heraus- klärung und Eintschuldigung vieler Geschichtlein In diıeser Nieder-
schrift Bellarminos beıizutragen vermögen. Ich habe dagegen diesegegriffen, ihnen zeıgen, wıe wen1g zuverlässig des

Verfassers Stellungnahme In den großen und wichtigen Dinge als Alterserscheinung und nıcht, WI1IEe Brodrick seinen
Lesern erzählt, als Ausflüsse persönlicher Eustelkeit UndFragen ist, die der Streit der Meinungen se1ıt Jahr- daran muß iıch nachdrücklicher festhalten, als diese Er-hunderten hın un! her wWOogtT, dıe aber seıt etwa ZWanzıgz

Tahren eiher Klärung entgegengeführt worden sınd. lärung alle die nıcht Jeinen Schwierigkeiten vollständig beseitigt,
Was hingegen bei der Heranziehung des straightforward, bovish

Brodrick spricht [, 297 Von „Döllinger, Reusch und anderen hind öf heafr! Bellarminos nıcht einmal annähernd erreicht wird
D1e Meinungsverschiedenheiten beziehen SlCh bekanntlich garpapstfeindlichen Schriftstellern“ Fünfzig Seiten weıter (1 542)lesen WIT ann Buschbell, Baumgarten und andere Doktoren der Hicht auf die Dinge, die auf dem Bellarmino überreichten Frage-

Döllinger-Schule.“‘ Und In der Anmerkung dazu ist en auf der bögen erwähnt und dıe man für die geschichtliche Dar-
Seite lesen: „Monsignor Baumgarten Warl eın Schüler Von stellung verwenden wollte, sondern eben auf die Geschichtlein, die
Döllinger, und Döllinger sah, w1e gezeıigt wurde, Bellarmino fast der Kärdinal Bellarmino ungefragt aufgeschrieben hatte und auf
als seinen persönliıchen Feind an.  Dndas Auf Seite 304 heißt 65 dann: die Begründung mancher anderen Mitteilung. Und dafür ann
„Monsignor Baumgarten, eın führender deutscher FOI'SC er und der unmöglıch zutreffen, Was Kardınal Eihrle sagt, da nämlich
tätıgste Gegner der Seligsprechung Bellarminos.“ Bellarminö ‚coul nol SCC an V 1eadson for cöncealing maltters hat

In T'he Catholic Encvclopedia habe iıch die kleine Abhand- might C useful 10 his neighbour, espectally as he had hbeen
lung ber Döllinger verfaßt. Dort hätte sıch Brodrick b er meıine urgently requested 10 tell hem
Stellungnahme dem Münchener Gelehrten gegenüber erkundigen Es ware Unrecht, wollte iıch nıcht auf die verséhwen-können, AAn  ware ann Vor kuriosen Eintgleisungen ewahrt derische Ausstattung des Werkes mıt T ’afelbildern autfmerk-worden. Ess ist mMI1r unerfindlicher, wWw1e auf UunmoOg-lıche / usammenhänge hat verfallen können, als ich in meınem Sa machen, die ıne wirkliche Bereicherung des Buches
Buche ausdrücklich versichere, da: iıch die Arbeijten Von Döl- darstellen. Sıe Sınd sehr gut gemacht un: fast alle mıt
linger und Reusch ber ellarmino absichtlich nıcht gelesen hätte großem Verständnis ausgewählt worden. Das moderne Bild
Freıilich, das erkennen, hätte Brodrick meın Buch uch Bellarminos aus Heythrop College, Oxfordshire, ware  e A
lesen mussen, und siıch nıcht bloß den Anschein geben, als ob besser weggeblieben, weıl der schwächliche kleine Kar-
Es gelesen hätte. dinal dort als oroßer ‚starker Mann dargestellt Ist DaßUngemein erfreulich sind die Abschnitte, die SIC| beiläufig ‚U1s de Molina eın anzıehendes Gesicht gehabt hätte, kannder Zanz mıt dem 1 ugendleben Bellarminos und mıiıt seıner Inan nach uswels des 1m zweıten Bande wıedergegebenenwıssenschaftlichen Ausbildung beschäftigen. Von den sogenannten Stiches nıcht behaupten. Das Bıild Sixtus’ ist In der Auf-„„‚frommen Biographen“ will Brodrick nıchts wiıissen: vertritt dıe
Rechte eıner gesunden Krıtik uch den Leuten, die heilig- machung geschmacklos. Daß der gewaltige Jesuitengeneral
mäßıg gelebt haben ehr noch ber wünscht eine stirenge hat, War ıne große Einttäuschung für mich.

Claudius Acquaviva eın solches Dq{ghschqittsgesichfi gehabt
Sichtung dessen, Was die Leute oft In den kanonischen Prozessen
ausgesagt haben Ich habe noch selten eın Buch gesehen, das ungemen

Brodrick 1st offenbar entsprechend verfahren. Die Auswahl sauber 1M Druck WAar, wWwI1Ie das vorliegende. Obschon iıchder dicta et facta beatı Roberti Bellarminı, die WIr bei ıhm ein scharfes Auge für Druckfehler habe, sınd mir derenfinden, ist, Sanz 1mM Gegensatz der HIOUS biographers, ıne nıcht mehr als wel aufgefallen. Ich beglückwünsche dennüchterne, mıiıt der IN2N sıch 1Im allgemeinen eınverstanden EeT- Verfasser dem schönen Werke un!: hoffe, daß beı derklären ann. Es wird Von ıhm die Linie eingehalten, die uch V orbereitung der zweıten Auflage alle diejenigen DingeMartindale In seinem Büchlein: „Christi Junge Garde‘ C1-folgreich gSCZOgen hat, daß das Buch Von Meschler ber verbessern wird, die minus recie VO)  } ıhm vorgetragen worden
Luis Von CGonzaga In Zukunft sıch wird danach richten mMussen. sınd.

sık War AUus den äusern der Jesuiten verbannt, wIıe In Neuötting Paul Marıa Baumgarten.den Konstitutionen verschiedenen Orten lesen steht. Nicht
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Alt, Albrecht, Professor In Leipzig, Der ott der ater. Alt hat recht mıt dem T adel der bısherigen Vernach-
Eln Beitrag ZzU Vorgeschichte der israelı- Jässıgung der Schrift VvVon Morıtz über den „„Sinarkult 1n

S  S e ] U  > | Beiträge ZUur Wissenschaft VO!' Alten heidnischer Leit“ (Abh Ges Wiıss. Göttingen.
und Neuen 1 estament, hrsg. Von Rudolf Kıttel. Dritte Folge, Phil.-hıst K Folge AVI, 19161) Eır ist auch 1mM
eft |12; der SaAaNZCHN ammlung eft 48.| Stuttgart, ohl- Recht mıt dem Satze, daß ‚„dıe alttestamentliche Forschunghammer, 1929 (IV, 84 S, 89°) 3,60. ine ıhr obliegende Pfiicht versaumen würde , wenn sı1e

Diese Abhandlung ıst aufgebaut auf dem ıterarkrıtischen VO!  ; seinem Vergleichsmaterıial dem ‚‚Gott der Väter“
Fundament der Vierquellentheorie un! auf dem relig10ns- keinen ernsten CGiebrauch machte (S 48) Dieser atz gılt
philosophischen Apnorı des E,volutionismus. Der hypo- aber noch ungleıich mehr VoO  — dem Materıjal anderen alt-
thetische Charakter der Ausführungen erscheint stark testamentlichen I hemen in den altsınaıtıschen Buchstaben-
unterstrichen. inschrıiften, In den thamudıschen un! safatenıschen nschriften.

Alt stellt die Gottesbezeichnungen der ‚enesI1s „CGott Paderborn. Norbert Peters.
Abrahams“, „„Gott Isaaks”, „Gott Jakobs”, „r urcht Isaaks‘,
„Starker Jakobs” neben dıie Gottesbezeichnungen ‚„„Gott des Qsjw“,
‚„„Gott des Aumos“ der ‚„„Gott des rkesilaos“” u. In semitischen Rad, SE on, Luc. theol., Repetent der Uhniversität Eir-
und griechıschen Inschriften der Nabatäer und Palmyrener un!: des langen, Das Gottesvolk 1 Deuteronom1um. | Beiträge ZUX

syrıschen Nordens AaUuUs der eıt VOILr der Christianısierung dıeser W issenschaft VO: Alten und Neuen 1 estament, hrsg. VOol Rudolf
Gebiete. In dieser T’erminologie trıtt die örtliche Bindung der Kittel. Dritte Folge, eft | der Sanzch Sammlung Heftt 4/.|
Gottheit zurück hinter iıhre Beziehung dem einzelnen Menschen, Stuttgart, Kohlhammer, 1929 (IV, 100 . 89°) 5,40.

der Famiaılie und dem Stamme in eiınem Keligionstypus, der wohl
beschränkt WAarTr auf Stämme, die och außerhalb des reıses der alten In dıeser Eirlanger Dissertation bemüuht sıch der Ver-
Kulturvölker stahden. In diesem Religionstypus mıt dieser der fasser, auf ine NECUC VWeıise einem einheitlichen theo-
Gottesbezeichnung urzeln der LEirzählungs- und Bundesgedanke logischen Verständnıs des DeuteronomıLuum oder vielmehr des
schon auf der vorjahwistischen Stutfe der Religion Israels. „Der „„Urdeuteronomium - kommen, das wie andere ın den
CGiott Abrahams“, „dıe Furcht Isaaks‘“ und ‚„der Starke Jakobs” singularıschen Partien des Buches findet Die spateren Er-
(D  A  N 475 PE aial> 352 hätten ursprung- weıterungen sind ıhm Auflösungserscheinungen des Girund-
iıch ber nıchts miıteinander {un gehabt, s]ı1e se]en vielmehr dreı
verschiedene Götter ZEWESECN, wIe i{wa dıe genannten dreı Götter gedankens CICS ursprünglıchen Buches. Methodisch sınd

seine Ausgangspunkte: die V oraussetzungen des Buches In
jener Inschriften der uch WI1e der . Bertel, Olam, seıner originalen Ganzheıt, che se1in Inhalt selbst die and

Ro’i, EJljon und Saddaj der enesIıs und wI1e der
Berit und Da al Berit des Kıchterbuches, CGottesnamen, iın g1ıbt, seıne orm in der Stilısıerung als ede Moses das

denen ebenfalls verschiedene (jötier findet. In der mosaıischen Gesamtvolk un spezifisch genum deuteronomische Phrasen
und W örter. So findet dıe Quintessenz un! die GroßeZeit se]en jene dreı (jötter VonNn den israelıtischen Stämmen ach

Kanaan gebracht und den alten Kultstätten Betel Beer- des Buches in der gieichmäßıgzen Bindung den V olkgottes-
sabee un! Vlamreh verehrt, während für Jahwe eue Kultstätten gedanken des nationalen Israel. In seinem Lichte sınd ihm
gewählt selen. rst spater seJ1en dıe dreı Numina verschmolzen fast alle AUuSs dem Bundesbuche Ins Deuteronommmum über-

der Gottesfigur des ‚„„Goites Abrahams, Isaaks und Jakobs” und SCSANSCHNCHN (jiesetze umgeformt. Von der ausgepragten
des ‚‚Gottes der Väter‘ , Uun!| diese Gottesgestalt habe Israel mıt
Jahwe vertauscht. 1 )a die Verfasser der Quellenschriften der Reflexion über das N olk als olk (jottes UuS ıst auch

das kultisch-reliz1öse Leben dieses Gottesvolkes 1Im Deutero-enesis jene reıl (jötter als ıdentisch angesehen haben, ann nomıum geordnet in teıls historisch, teıls sozıial betontenfreilich nıcht geleugnet werden. Diese Gleichsetzung se1 ber
nıichts als eıne „geschichtstheologische Konstruktion schon jener Feiern, in denen durchaus das Interesse des Gesamtvolkes
Quellenschriftsteller der enes1ıs. ZU Ausdruck kommt Hıer wurzelt auch die deuteronomische

Zentralisation des Kultus miıt cdem /iele der Vereinheit-
Wenn Friedrich Delitzsch iın eınem berüchtigten lıchung un /usammenfassung des kultischen I..n€b ens des

Pamphlet dıe Gleichsetzung Jahwes miıt dem Gott des CGiesamtvolkes. uch dıe dee des CGiottessegens für das
Neuen } estamentes ‚„die ogroße Täuschung‘“ nannte, Gottesvolk in der uhe in seinem Eirbe, nıcht minder dıe
kommt Its Hypothese für dıe Gottesbezeichnungen der W ohlfahrtsgesetze des Deuteronomium werden von hıer aus
(jienesıs im Grunde auf dieselbe Art hınaus. Meinerseıts erklärt SLa Von dem allgemeınen Humanıtätsgedanken aus
habe iıch dieser Art Delitzsch gegenüber das Nötige Durch dıeses F ormalprinzıp des Deuteronomiuum sucht
gesagt (Iheol. u. Gaube 1920, 38—149) Ich habe auch seıne Bewegung geschlossener theologischer Ver-
mehr Vertrauen A den uralten geschichtlichen ber- einheitlichung verständlich machen un: das Destreben,lıeferungen in uUuNnseICNHN biblischen Quellenschriften als dem Eıthik und Kultleben einheıtlich biınden. In den Wohl-religionsphilosophischen Dogma des Eivolutionismus Uun! fahrtsgesetzen des I Deuteronomıum findet insbesondere
seinen exegetischen Hılfshypothesen. Wer nıcht auf die auch eın Ringen des Verfassers, auch noch verhuüulltevolutionıstische Keligions h hı eingestellt ist, und mehr ahnend, mıt dem TSt späater voll aufgebrochenenwiırd dle Schrift ablehnen. Sle hat aber das Verdienst,; nıcht 1 'heodizeeproblem.
1LUFr gewarnt haben VOI der ımmer noch beliebten Der Autor nennt seine Schrift selbst 1Ur einen NI GRekonstruktion des Mutterbodens der Jahwereligion aus such eınes einheitlichen Verständnisses des Deutero-primıtıven Rudimenten in unseren biblischen Quellen, 1im nomium un!: gıbt auch se!bst Z daß ıhm nıcht überallnordarabischen Beduinmenleben, 1mM Koran un! In muslimischen gelungen sel, die Einwirkung des Volksgedankens auf-Schriftstellern, sondern auch wI1e Moritz für dıe
jungsinaıtischen nschriften leistete erstmalıg auf jene zuwelsen. Jedenfalls hat aber die Deuteronomiumforschung

Grund CNUZ, den Volkgottesgedanken un: seine Aus-nabatäıischen un palmyrensischen Inschriftengruppen Ner- strahlungen 1mM Auge behalten.gisch den Finger gelegt un: für den einen Punkt In Paderborn. Norbert Peters.Betracht kommende weıt zerstreute nschrıiften, bequem C

sammengestellt 1Im Anhange der Schrift, ediert haben
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Schlatter, A’ Professor in ] übingen, Der Evangelıist uch AUus anderen Schrittwerken beibringen. Den ıchtsemitisten
Matthäus, seine Sprache, sein Ziel, eıne Selbständig- nier seinen Lesern zuliebe z1bt Sch jeder 1 almudstelle ıne Qr1e-
keıt. Fın Kommentar ZU ersten k.vangelium. Stuttigart, Calwer hısche Übersetzung bei Diese oll zugleich die Verwandtschaft der

Sprache des Neuen ] estamentes miıt der des 1 almud erweısen. DieVereinsbuchhandlung‚ 1929 (AlL, ö15 00°) M
Ahnlichkeit 1st oft überraschend. Um wenıger sollte nötıg.„Ich WagC auf Leser hoffen;: WIe viele werden, seiN, vorhnandene Parallelen in W ortschatz und Stil durch nıcht

weıß iıch nıcht. “ So beginnt Schlatter das kurze Einleitungs- Sanz geNaAUEC Übersetzung anschaulicher machen. o Seite 246
WOTrL seines Werkes. br verspricht seinen Liesern, die Mt f: 7310 Üyada EO@OxXa ayador p EOWXA.

Bisweilen werden mehrere talmudische Ausdrücke als Parallelenbesonders unter den ‚„‚tapferen Studenten “ aber auch unter
den Pfarrern sucht, ‚„dıe mıt Recht über eın UÜbermaß VOoIl für 1Ur eın griechıisches Wort bei VIt angeführt: Seite 762
Geschäften klagen , reichen Gewmn. ı ieses orwort un: Bo0XN SI  - (87275) und Im Stile der F, vangelisten dürfte
dıe nachfolgende kurze Eirklärung ZuUur Methode der Aus- EFE >N (Seıte 225) nicht durch UN ÜeEotte wıiedergegeben WEeI -

legung zeıgen den ert als praktischen 1 heologen, der das den Der Imperatıv des Aorists ann nıcht einfach UrC| UN
verneıint werden: trıtt hınter UN entweder der Kon)]unktiv deserstie E, vangelıum nıcht bloß als wıllkommenes ObjJekt Z.U1 Aorists der der Imperatıv des räsens. DDie den ] almudstellenEirprobung einer philologischen oder hıstorıschen

Arbeitsweise benutzen 1l |etzter iInn des Ganges durch beigegebene Vokalisation erleichtert deren Lesung sehr. Bei den
/ .itaten aus dem hebräischen AÄAlten 1 estament wirkt das Fehlendas L, vangelium, dem Schlatter einlädt, ist, , Jesus jedes Akzent- und Satzzeichens et{was fremdartıg.gelangen‘ Der Kommentar Ul uns 1Ur helien, ‚‚den I1 Das £/.1 e ] des E vangelisten Mt ist für Sch durchF vangelıisten hören “ Dieser Anpassung die Absıcht dessen /ugehörigkeit ZUr palästinıschen Kirche gegebendes LE, vangelisten, dıe be] wissenschaftlichen Bibel-

forschern leider bisweilen Sal sehr zurücktrat, entspricht (Seite f.) Aus der Kirche und für sS1e schreibend, be-
Schlatters Eihrfurcht VOL der kırchlichen I radıtiıon über den wahrte sıch Mt doch seinen eıgenen starken Charakter: So

gıbt das I, vangelium nach Sch einerseılts die einheıtlichenAposte] Matthäus.
Die Sprache des M ist nach dem Untertitel der Gedanken eines annes der palästinıschen Kıirche, aber —

gleich auch die unvertälschte Predigt Jesu un: damıterste und wirklich ohl der maßgebende Gesichts- die Gedanken Cjottes.punkt, unter dem Schlatter den 1ext des F, vangeliums durch- (Vegl dazu auch Seite >
arbeıtet. Seite 130 &.} Bej dem Beweıis der gedanklıchen EunheitAls Beweiszıel o1ıbt der Vertasser Mt)
schöpfte als Palästiner sein Denken un!: Reden gleichzeıntig des F, vangeliums vermiıssen WITr mehr als beı dem der sprach-
Aaus wel Sprachen, dem Semitischen un! dem Giriechischen. lıchen Kinhelt eine systematische /usammenfassung der Fır-

gebnisse Schs Besonders tehlt auch jegliche Gegenüber-Der Beweıs wırd mıt einer erdrückenden Fülle VoO  — Material
fast jedem Ekinzelvers des E.vangelıums durchgeführt. stellung remder Meinungen.

uch manche der haufıg angegebenen Erzählungseigenarten,Das Vergleichsmaterıial wırd nach folgenden Gesichts-
punkten ausgewählt: dıe das E, vangelium durchziehen, zeıgt die Einheitlichkeit der

Für die Griechen trıtt Josephus ein Er genugt Geistesart des E, vangelıisten. Vgl ber den Kontrast
als Mıttel den LF.indruck der Eirzählung vertiefen: 26, 268,als Leit- und Volksgenosse des Mt, durch die Ab- 287.) Auf 236 schreıibt Sch (zu Mt 34) „‚Indem derweichungen selines Stiles erkennen lassen, WI1Ie wenıg Vit Jünger nıcht für den morgenden Tag, sondern für das Jjetzt Not-sıch bemüuht hat, ‚‚den Ansprüchen der griechischen VWelt wendıge SOTgT, lebt als der AÄrme, der seınen Schatz nıcht auf der

iıne lıterarısche Arbeit genügen Eırde, sondern 1m Hımmel hat.“ AÄAnders lassen sıch dıe erklären-
den Worte Jesu wohl uch nıcht deuten. Wie ist damıtIm Kommentar wiıird neben Josephus- uch aäaufiger Philo

angeführt, obwohl CI durch Clle E.inleitung eigentliıch ausgeschlossen vereinbaren, wenn Sch auf Seıte TTT die Vaterunser-Bitte ın
wird. DDem Werk scheinen uch sprachvergleichende Philostudien Mit O H den AOTOS EINLOVOLOG auf das für den morgıgen
Vorausgegangen se1nN. Der Vergleich zwischen Josephus und Tag bereitgestellte rot beziehen will? Seine Eirrklärung ber die

LLösung dieses Wiıderspruchs scheıint diese Schwierigkeit doch nıchtMit geht durchweg Von AÄAhnlichkeiten 1M Wortschatz und Stil
‚Uus. Die noch großere Verschiedenheıt soll dem Leser ohl ach Sanz beseitigen. Auf 133 wırd die „Kirche“ getadelt, daß
und ach Von selber bewußt werden. Der Vergleich der einzelnen siIe „UNSCIN Verkehr miıt CGott wiıeder dem Verdienstgedanken
Josephusstellen miı1t M+t ist dadurch erschwert, daß sie be]1 der unterwarf‘‘. Auf 143 dagegen heißt CS „L.n Anstoß

Lohngedanken entstand Aaus dem Gegensatz den Pharıisäis-/ itatıon AUSs ihrem Z usammenhang gelöst werden mussen, wWEeNnN
uch Schlatter meıst durch eınıze geschickte Worte den Sınn des ILUS weder tür Jesus noch für Mt. Sıe empfanden als Unnatur,
/itates In seinem ursprünglichen /.usammenhang andeutet. wenn der Mensch, der seınen W illen (jott ıngibt und sıch iıhm

opfert, nıcht uch erwOoge, Was Nun (Ciott tue und ıhm als seine Gegen-Für dıe palästinısche Literatur hat Sch xabe gewähre. Die Auslegung, dıie Sc zayl einzelnen Stellenebenso ine Fülle Von 1 almudstellen Je beı ahnlichen Stellen als Clle „übliıche“ 85) der „kırchliche‘ 162, 255) be-1mM F, vangelium zıtlert. Er gibt selber Z} daß ıhm 1m zeichnet, ist nıcht ımmer die der katholischen Kırche. uch kennt
Gegensatz den Sammlungen VO  .} Dalman un! Strack- der katholische 1 heoloze weder das ruhende göttliche Wesen, dem
Billerbeck nıcht NUr auf die sachliche, sondern auch auf dle eıne Anzahl Von F.igenschaften „anhaften“, och „dıe bloß negatıv
sprachliche Gileichheit ankommt. gefaßte göttliche Gerechtigkeit, die ÄUr strafen vermag ” vgl

Sch hat sıch den Beweis für dıe semitische Form des 234) Wiıe notwendiıg und nuützlich für Sc eın Eiingehen
auf die Kritik des Textes uNnseres Mit-LEivangeliums gewesen ware,Griechischen 1mMm ersten Eivangelium reichlich ühe kosten lassen. zeigt sıch in seiner Erklärung S, 10  ” Er mußIst ber Jer des (Cuten nıcht viel getan? Es wırd eıne

Verbindung zwischen den Begriffen 5° und Sn  „tun in jeder
seıne sonstige Gewohnheit bei Mt (gegenüber Luk /;9) dıe
„Mellenisierung des Satzes‘‘ zugeben, weiıl TAQ 0UdeEvi für dieSprache naheliegen. War darum nötig, des OUTWS IJTOLELV richtige Lesart nımmt.Von Mt 7Y auf dıe Erklärung Von 15 verweısen? Der

geduldige Lieser wird ach Jängerem Suchen entdecken, daß in eıner HE Dxe Selbständigkeit des F vangelisten Mt
der auf Seite 347 zıtıerten 1 almudstellen (Mech Ex Z 10) verteldigt Sch VOrLr allem gegenüber Markus Sıicher hatd1e Verbindung ( WD OUT@WC MTOLOUVTLESG vorkommt. Mıt darın recht, daß ‚„‚der Anteıl des Kvangelisten seinemsolchen Parallelem aus dem 1T almud ist wohl der Erklärung des Buche nıcht 1Ur der des Schreibers WAar, der welıl oder meh-IVIt-Evangeliums wenıg gedient. Sie ließen sıch in endloser Menge rere Aufzeichnungen ıneinander fügte  s S AD Die VO:  n}
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Inhalt-Sch ausgliebig Ci WIESCIIC sprachliche Einheit des Werkes Augsburg durch Bischof Ulrich Von Augsburg 2)
bıldet auch lich Beweıis für die selbständige Arbeıitsweise ıch Ist SIC „nıchts Geringeres als der 191 }
des E, vangelısten selbst WEn Quellen benutzte Gileich CGS 24) der tejerlichen, das ecUue KRecht scha flenden Y—. __ O E E E 0 — E E E der der Bischof SCINCNHN Gründungswillen kundgegeben und ıhnohl OSCH noch / weıtel erlaubt SCHU, wWenNnn Sch bei durch solche Kundgabe zugleich betätigt hatte 22) In derEıinzeluntersuchungen NUTr die Priorität des Mt gCN- kritischen W ürdigung der Urkunde herrschte bısher große Z urück-über feststellt haltung Gielehrienkreisen Schr untersucht darum Abschn

Wenn wirklıch der Stil des Mit dem Semitischen mehr VeI- dıe Urkunde jedoch nıcht 9 der Hand und dur<ch Ver-
wandt 1St als der des Mk ISt damıt ber Priorität och gleichung der Kanzleigepflogenheiten; denn weder gab 6> damals
nıchts gesagt Die Von Sch betonte Z ugehörigkeıt des den bischöflichen Kırchen schon ein Kanzleiwesen mıiıt fest-
palästinıschen Kirche gestattet doch wohl uch dıe AÄnnahme, daß stehenden Gepflogenheiten och lıegt uch 1Ur :1Ne bischöflich-
sıch beı Mit durch Anpassung den Stil der Bibel der archaı- augsburgische Urkunde 11  = Vollsinn VOoOoI bıs herab ZU] Jahr
sierender ıturgischer Formeln künstliche Semitismen Iinden Auf S Schr untersucht vielmehr dıe Urkunde auf iıhre chrıft

24/ wırd Mt I2 ÜVa OUV 0191  ® EUV LV  ® AlsÜEANTE ıhre Ortsnamenformen, iıhre sprachliche Form und ıhr Siegel
TLOLWOLYV QUT- W: HUL DE ITOLELTE besprochen ‚Durch Ergebnis wird festgestellt daß ‚„„Vom paläographischen, sprach-

wiırd 0101  - absoluten Nominatıv Sch iıchen, inhaltlıchen und sphragıstischen Standpunkt Aaus keine Be-
zahlt DU  —; zwolf Fälle autf analoge Konstruktionen bex denken bestehen, d1e vorliegende Urkunde als 1Ne Originalurkunde
findet (10 22 24 10 32 I2 30 20 Z 23 20 des Bischofs Ulrich VOIl Augsburg Aaus dem Jahr 969 hinzu-
541 19 28 20 23 26 23} Ess andelt sıch jedesmal nehmen F} uch verschiedene „ Verdachtgründe

Nomuinatıv, der VO dem Satze steht dem innerlic| die Originalıität und Echtheit VO. ftormal-urkundlichen Standpunkt
gehört Er ann jedoch LC1IL grammatısch gesehen, nıcht den- aus (Bezeichnung als „Conscriptio verschiedene iängel und n
selben hineinkonstrulert werden, da durch e1n PIOIIOan NC1I- sätze) können dıe behauptete Eichtheit und Ursprünglichkeit 1Ur

halb des Satzzusammenhanges vertretien IS Sch sagt „Mk tuizen 12 ff.) gerade S1IC geben uch dıe Möglıichkeit den
hat dieselbe Konstruktion NUX 13 13 M 24 13 Sonst 1st der Gründungstag des Stifts St Stephan ® aut den 773 AÄApr i}
semitisıerende atzbau (sc des Mt) beı Mk hellenisiert k4 16 968 festzulegen 21) Im AÄAbschn sucht chr die

20 Mt 13.20 27 23 Mit 1544 Eintstehungsgeschichte der Ulrichsurkunde näher erklären SIC se1

Mk 40 Mi 20 23 Mk 14 20 Mt 26 7 F ber die „nach «Diktat» ach der Ansprache) des Ausstellers auf
Gerechtigkeıt ftorderte wohl uch auf solche Stellen aufmerksam Betreiben des Eimpfängers, uch durch Vorbereitung und Schrift

machen, der \Te) WCN1IgEI semitisierende Mk doch C106 des E,mpfängers miıt Äusnahme des Handlungsdatums und der Be-
ahnliche Konstruktion hat vgl Mk 70 miıt Mt siegelung entstanden 31) Auf Grund der Eichtheit und
Mk mıt Mit 33 Vielleicht uch die Stellen Originalıtät der Urkunde ergeben sıch dann weıttragende urkunden-
Mk 35 mıt 12 und Mk 72 mıt Mt 26 F5 VeI- geschichtliche Eirwägungen hinsichtlich ihrer Bedeutung (Ab-
gleichen SEWESECHN schnitt D) SIC ISE für Stadt und Bistum Augsburg „„dıe C Z C

echte Sirftungsüuürkunde VO | 000In den selbstgesteckten (Girenzen Ist Schlatter ;ohl g-
de Jahr

lungen u1ls die Gedanken des LE, vangelısten näherzubringen S 333 sıe zaählt ‚„„ZUu den rühesten durch Besiegelung be-
glaubigten Urkunden deutscher Bischöfe“ (ebda) undl.ll'ld Anregung entsagender aber lohnender Kleinarbeıt endlich gehört sSie „ ZU den schätzbarsten Relıquiengeben Viögen dem Buch Lieser beschieden SCIN, WI1e der des h Ulrich“ 35)

Verfasser SIC sıch wünscht! Im I1 TJeıl bıetet Schr. AÄAbschn geNaUCN lext
der Urkunde mıiıt Übersetzung und entsprechenden EirläuterungenMünstereıifel Johannes Stiesch
ZU lext als Anhang dazu raum: Schr mıl den Fabeleien der
Augsburger Hıstoriographen über che Gründung Von St Stephan

chroder, Dr k Stephan il Augsburg Gründung, auf und g1ibt och e1in „beiläufiges Biıld Von de, kintstehung des
Serie Ka- Stifis 313 Abschn des Teıls befaßt sıch miıt denVerfassung, alteste Quellen | Germanıa Sacra I radıtiıonen Von St Stephan, Von denen sıch 30915 altere Gruppe aufnonissenabteiıen. | Augsburg, Benno F ilser, 978 (FZZ Mıt der Vorder- und Rückseite des Pergaments der Stiftungsurkunde,Faksımile der Gründungsurkunde Originalgröße und

Ce1IiNe Jungere auf 1 radıtionsurkunde des Stifts efindet SICY extbild) Iw. M werden Von Schr erstmals /usammenhang gSanz veröftentlicht
‚„.Der benediktinischen Bıldungsstätte St Stephan kritisch untersucht und sachgemäß mıt Eirläuterungen dargeboten

Augsburg ZUr Jahrhundertfeier der Anstaltsgründung Im 111 Teıl bespricht Schr dıe Verfassung des Frauenstifts
Stephan. Er annn hierıin gegenüber allen bisherigen Behaup-Dankbarkeit gewldmet 1ST auf e1iNeNN der ersten Blätter

(ungen und „Beweisen“ ganz deutlich aufzeıigen, da St. Stephandıeses hervorragenden Werkes 1esen Es ist ohl die Be-
Nn 1ı CIH Nonnenkloster WAaTt, sondern da „„‚mindestens bısdiegenste und VOo wissenschaftlichen Standpunkt AUSs die 7:5€) d1e kanonische Verfassung ausreichend beglaubigt” /2)wertvolliste Arbeit die anläßlich dieses Jubiläums erschienen

ist
iSt; Ja, alle Hinweise auf Clie Verfassungsart zusammennehmen! und

Im ersien eıl (S 2357 wird die vielumstrittene „„dıe durchgehende Angleichung Verfassung und Gewohnheiten
Ulrichsurkunde VOoO Jahre 969 (Hauptstaatsarchıv Mün- der Kanonissenstifte berücksichtigend ann Schr feststellen „])as
chen) N  u auf den spruch d€3 Schriftstücks auf Eicht- Stift St Stephan Augsburg 1st als Kanonı]ıssenstift 1
heit und Origmalıtät hinsichtlich des Eintstehungsvorgangs Leben und hat diese Ligenschaft bıs

SsC1INEM Untergang stetsfort bewahrt Wohl alsun ıhrer Bedeutung rechtlicher und geschichtlicher Hın-
sıcht untersucht während der zweıte eıl (S FA AL Art Eirgänzung als das frauliıche Gegenstück den Herren-
Lext und Eirläuterungen der Ulrichsurkunde bietet un! sıch Kollegien Dom und beı St fra 1ST 1NS Leeben gerufen

Der worden { 7)näher miıt den 1 radıtionen VO.  — St Stephan befaßt Im etzten (IV.) Teil beschäftigt sıch Schr mıt den dreıdritte eıl S SEr ist der Verfassungsart der Schluß- Jahrzeitbüchern des Frauenstifis aus dem 15 nd 16 Jahrhundert,teıl 16} ZZ) den Jahrbüchern des Frauenstifts C deren altestes se]1NnenNn nekrologischen LEiinträgen bıs eitwa 1 200
wıdmet Vonden annıversarıschen bıs | 280 86) zurückreicht

Nach Abschn. des Teils glbt sıch das als „CONscCriptio weıterem Interesse sind diesem leıil die Abschnitte ber den
sıch selbst bezeichnende Schrifitstüc| „als die 969 Pergament Personenkreis, der den Einträgen auftrıtt, und ber den sachlichen
gebrachte orıgınale Beurkundung der Gründung reli- Inhalt der Bücher; wiırd soweılt von kultur- relıg10ns- der
z1ösen Genossenschaft Von Jungfrauen be1 der Kirche St Stephan ortsgeschichtlichem Belang ist Bearbeitung mitgeteilt Berück-
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sichtıigung inden hıerbei dıe Stiftungsmittel, dıe Stiftungsberech- Sicherheit: sınd ısputationen, clenen diıe Determinatio fehlt
Vielleicht handelt sıch bei dem Namen Collatio in dieser De-tıgten, dıe Stiftungsgegenstände (liturgiegeschichtlich bedeutsam!)

und einzelne geschichtliche Nachrichten (besonders nNEMNNECIL ıne deutung 1INe Gegenüberstellung der einfacheren Übungs-
Chororanung VoIll eiwa Im Schlußabschnitt bietet Schr. dısputation ZU1 feierlichen unier dem Vorsitz des Magiıster rCcgCNS,
den lext der TEL Jahrzeitbücher, ZUSaMMENSCZOYCH einem und ahnlich WI1e die Collatıo dem SECEIINO gegenübertritt; vielleicht ber
mit zahlreichen Eirläuterungen und einem ausführlichen Ort- und uch ıst AUur dıe Bezeichnung für 1ne Nachschrift. An etztere
Personenverzeichnis versehen. Deutung ist versucht denken, wenn In Cod 158 der Stadt-

Man muß Proftfessor IDr Schröder aufrichtig danken, bibliothek Assisı Collacıo nOosira In Parallele Compilacıo Orford
stehen scheıint der WL In Co 451 Avıgnon die KRede 1st VOoNndaß d1e Frühgeschichte VON St Stephan eingehend be- eıner Collatıo de questione theologica habıta in nalatıo Äpvenione.andelt hat E.nstweilen ist ZUr sıcheren Bestimmung och eıne Beobachtung auf

Neresheıim. breiterer Grundlage ertorderlich. Fıne Bemerkung auf 218
Paulus W eıssenberger O.S gibt Anlaß eıner nıcht unınteressanten F eststellung, die anschau-

ıch zeıigt, welche Vorsicht ın der Beurteijlung Von Randnotizen
geboten 1st. In Cod. 510180 des Caius CGionville College

Balice, Dr.: O.F. De Collationibus Joannis uns Cambridge findet eın Zeugnis für se1ıne ] hese, daß Ware
Lehrer des Scotus sel, die kraft der früher Von gebrachtenSecoti OCTtOTI1S subtilıs Marianı. | Sonderdruck Aaus eweise schon historisch siıcher seın So. während andere eınst-Bogoslovni Vestnik (1929) 85—219.] weilen och cl1e eweıse für diese „Sicherheit” vermıssen. Nach

macht In dieser Arbeit wichtige Mıtteilungen uüber dem / usammenhang ann sich be1 1U dıe Frage
che handschriftliche Überlieferung der Collationes des 25v —— 28r (Ytirum C: unıtate essencıalı stet irınılas PpeT-

SoNa7um handeln Dort U wırd durch eine andbemerkungScotus. Er kann cdieselben 2anz oder Z.U) el nachweısen
26r eiıne Ansıcht Ware zugeschrieben. iIm VLext heißt dann:In Cod ames 241) des Peter House Cambridge,

Cod AÄdd /969 (nıicht 7969 wWwI1Ie iırrtumlıch schreibt) C'ontra ıstam ralttıonem arguunt aliqui S$IC. Dle Bemerkung
des Britischen useums, Cod 709 des Balljo! College, nd 26va Duns enthüllt, Wer sıch unter den alıqui verbirgt.

Scotus bekämpfit 1ler 1Iso ach dem Verfasser ilhelm VOl WareCod 65 und des Merton College In Oxftford un: end- Und dıe Wirklichkeit? Scotus hat der betreftenden Stelle AUS-
ıch in Cod lat 6/6 der atıcana. Auf dieser Grundlage schließlich Heinrich Von Gent 1m AÄuge, WI1E sıch AUSs den wort-  B
ergıbt sıch, daß Man Collationes Oxoneenses und Parısienses lıchen Übereinstimmungen 1mM ext der exponıerten einung klar

unterscheıden hat, die beı addıng 1Ur unvollständıg erg1bt. Von eıner Kenntnis des Ware, der die gleiche Ansıcht
und ohne Ordnung gedruckt sind. Ich kann noch W1Ee Heinrich vertrıtt, ist J1er weder 1m Quodlibet och In

des (Oxoniense das Geringste entdecken. Die Be-Cod 194 des Magdalen College Oxford hınzufügen, den merkungen In der Hs gehen Iso nıcht Aaus eıner Sachkenntnis her-iıch MI1 den übrigen Oxforder un: Londoner Hss
VOT, sondern A4Uus eıner auf AÄAhnlichkeit sıch ründenden Konjektur.Sommer 1924 eingesehen habe Eirst AauUus ihm aßt sich in Und dabei WafrTr der Verfasser des K ommentars ılhelm VOolVerbindung mıt einer VO:  m} übersehenen Bemerkung In Nottingham eın etwas jungerer Z/ eıtgenosse und höchstwahrschein-C'od I() Merton mıt Sicherheit der volle Umfang der ıch uch Hausgenosse des Scotus! Man wird sıch Iso uch huütenOxtorder Coilatıones feststellen. Besonders dankenswert mussen aus Bemerkungen WI1€e S1Ee ZUXr Frage Utrum CTreaCciO HAassıOSINd die Bemerkungen über die verschiedenen Ausgaben cder si? ıllud em realıter quod crealura 6vy— 101 v gemacht sınd,

Collationes. Zum Schluß werden nach Cod 24] Peter 1007a Duns el W are der 07/va Duns CUul concordat W are,
House \ll'ld Cod Merton College dreı Collationes VeOI:- das Gegenteıil der 1 hese Von schließen, da nämlich Duns
öffentlicht, die sıch bel Waddıngz nıcht finden Hıer ist Lehrer des Ware SCWESCH se1.
alierdings eiIn heute leicht vorkommendes Mißgeschick Rom Fr Pelster
begegnet. Dieselben Fragen nebst wel weıteren hatte bereıts

Harrıs 1m zweıten Band seines oroßen Werkes
Duns Scotus, Oxford 19727 veröffentlicht. E.benso hatten Beckmann, Josef Hermann, studien ZU. Leben un: lıte-

rarischen Nachlaß Jakobs VO  jn o0€eS (15360—1440).lange VOT OoOXe un! spater Harrıs Collationes (Oxonienses
und Parısıenses unterschieden. Daß bıs dahın NUr I Colla- Quellen und Forschungen ZUE Geschichte des Dominikaner-
tiones als Pariser verbürgt selen, hatte 1Ch auf Grund VOIiN

ordens In Deutschland, gCHT. VOoNn Paul VoNn L.oe, hrsg. Von deut-
Cod Vat lat 876 In den Franzıiskanischen Studien 925 schen Domimikanern, eft 251 Leipzıg, Harrassowitz, 1929

427 ST 80 mıt eıner Schriftprobe).behauptet. kann noch wWwel weıtere hinzufügen. Dle
Von als bezeichnete Frage des Cod Vat 876 ber Jakob VO  an Soest orıentierte bisher besten ıne
(nıcht 879, wWwI1Ie W addıing sagt), die sıch außer in den VOIN der trühesten Arbeiten Finkes, der Beckmann neben der

angeführten Hss auch 1n Cod Ballıol 208 AATZ A übriıgen spärlichen [ .ıteratur meısten verdankt. Finke hat
findet, gehört dagegen sıcher nıcht den Collationes. Die auch diese Arbeıit un! gefördert. Die gründliche
Zahl der Collationes, be] 46, wiırd sich ıne oder Freiburger Schule verrat sıch allenthalben. hat das
wWwel verringern. Die Begründung dieser un! anderer Eir- fangreiche handschriftliche Material gewiıssenhaft durch-
ganzungen sowle dıe Auswertung der wichtigen Hs VOoOoIl torscht. Seine Urteile sınd ohl abgewogen und durchweg
Magdalen College Oxford würden hıer weıt führen: sıe annehmbar. Dle Arbeıit verdient volle Anerkennung.
erfolgen in einem Beitrag, den iıch für das Philosophische S | 360 INn Schwefe beı Soest geboren, wWId-
Jahrbuch geschrıieben habe Die Arbeit VOI ist sıcher mete sıch nach Absolvierung der Ordensstudıien der Predigt,eın wesentlicher Fortschritt über die bisherigen Veröffent-
lıchungen den Collationes.

g1ng dann nach Prag, bald nach 1395 ZU Magiıster
theol promovıert wurde. 405 trat als Professor der

Eine Grundfrage ist och immer nıcht geklärt: Was bedeutet ] heologie in che Universität öln e1n, bekleidete Von 407
bis 141 das Ämt des Dekans der theol Fakultät und S(‘‚l'lledgenau genommen der Name Collatio und welche Rolle spieltScotus In diesen Collationen, welche die Von angeführten Sko- 42] AUuSs Aus dieser Lehrtätigkeit sind DUr weniıge

tısten etwas voreilig_ eın opusculum ‚„celeste, aUTCUM, maturum fae- Werke erhalten. Nebenher lef die ftür melst recht Jl‚-
erquickliche Betätigung als Inquisıitor, vVvon 409 ab Diecundumgque - ingenium redolens“ nennen? Soviel ergıbt sıch mıt
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Unannehmlichkeiten rührten nach Ansıcht B.s daher, daß Bandes konnte durch ine ogrößere Anzahl der für dıe
das Institut der Inquisıtion damals schon selnes Ansehens un: Eirläuterungen der Matrikel außerst wichtigen, früher aber
seiner Macht entkleidet wWar Die Fälle, che ehandeln unzugänglıchen und bısher unveröffentlichten Quellen be-
hatte‚ betrafen meıst Streitigkeiten, d1e sıch Aus dem alten reichert un damıt der der Matrıkel beigegebene Firläute-
Kampf zwischen Ordens- un:! Weltklerus un!: AUuUSs den rungsstoff mehr als das Doppelte gemehrt werden. Z u
Wıiırren des Schismas ergaben. ber als Inquisitor dürfte diesen bisher ungedruckten Quellen gehoren VOT allem die

das abschließende Wort gesprochen haben Da Jahr 1407/ beginnenden Dekanatsbücher der Artısten-
Die Hauptbedeutung I.s legt aber unzweıfelhaft auf takultät un! die. alteren Rotauli: Dazu kommt noch ıne

dem Gebiet der Seelsorgze, esonders der Predigt. Ihr hat umfangreiche un wertvolle, In den etzten Jahrzehnten C1I-
sich allen Zeıten gewldmet, ıhr gelten auch cClie meısten schienene Literatur Z.Ur alteren Uhniversitäts- un: Gelehrten-

seiner Werke und Sammlungen. siedelte 471 nach geschıichte (Matrıkel Von Uhniversıitäten, vatıkanısche Ur-
Soest, seinem Ursprungskonvent, über, auch 1440 kunden un! Regesten ZUr Geschichte des Rheinlands).starb. Die Eunleitung des Bandes der Auflage ist durch

Das hlıterarısche Schaffen J.s umtaßt Geschichte, heo- Finbeziehung des Bandes erganzt worden. Weıiter
Jogıe un: Predigt. prüft dıe zahlreichen Werke, che meıst wurden dl€ Rektorate des I1 Bandes In dıe T abellen eın-
VO  —_ selbst geschrieben und ın seltener Vollständigkeit CI - bezogen und das Verzeıichnis der Professoren der einzelnen
halten sind. Eır scheidet che Werke, dıe 1U ais Sammlungen Fakultäten un! War In chronologischer Folge: Cciese An-
anzusprechen sınd, VOIl denjenigen, dle als F.igentum J.s ordnung bıetet dıe Möglıichkeit, muhelos den Kıreıis der
zusehen sınd. 7 u dieser mühseliıgen, aber grundlıchen Arbeıt Dozenten fur einen bestimmten Z eıtraum übersehen un:
se]len ein Wort der Kritik un: eın Wunsch geaußert. somıt cdiejenıgen festzustellen, die auf d1e geistige Eint-

spricht dıe Ordensehronik ab In dem Sınne, da sıe nıcht wicklung elnes Kölner Studenten eingewirkt haben können.
als selbständiges Werk J.s anzusehen sel. Die außere Bezeugung L.benso ıst ein Verzeichnis der emerkenswertesten Besucher
dieser Chronik des Predigerordens ıst jedoch stark 7 f.) der Uniıversıtät beigegeben.da INa der Existenz nıcht zweıfeln darf. Daß WITL S1e nıcht Der einleıtende Teil selbst umtaßt 205 Seıten. Die erstenmehr In Handschriften besitzen, 1st eın Beweis diese Be-
ZCUSUNS, hat Aaus dem Chronicon des Heıinric! VOoNn Herford Abschnitte sınd der Matrıkel als solcher, iıhrer Überlieferung und
mehrere Werke exzerpilert (SS E: /3 f.) daß er uch dıe eingehenden Beschreibung gewidmet. „Seit 29 Juni 1398 1st dıe
Ordenschronik Aaus diesem Chronicon geschöpift und bıs auf seine eiıgenhändige Niederschrift des Rektors d1e Regel, 3i  ehr seltene
Zeeit fortgesetzt, ist Iso vermuten.: DICSB Chronik ist ZU! gTO- Verhinderungen abgerechnet; s1ı1e ist aber nıcht immer dienlich
Ben Teil In die Ordenschronik des AÄAlbert Vonmn Kastılien ber- ZU besserer Lesbarkeit der Handschrift und Genauigkeit der An-

gaben“ 5%) Anschließend biıetet ıne Reihe VO  - StatutenMan wird jedoch nıcht versuchen dürfen, J.s Chronık
Aaus dieser rekonstrujeren, enn anscheinend lıegt zwiıschen diesen ber Immatrıkulation, Gebührenzahlung und F.ıdesleistung, soweıt
beiden Chroniken eıne dritte als Bindeglied. Daher sınd uch die diese ZU. Eirläuterung der Matrikel dıenen. Hieran schließen sıch
eduktionen Pelsters In „Kritische Studien ZU Leben un! den einıge Abschnitte, die dıe Eirgebnisse der Matrikeleinträge ach
Schriften Alberts des Giroßen (Freiburg 16  _ nıcht —_ bestimmten Gesichtspunkten zusammen fassen un! herausstellen und
nehmbar. die besonders In kulturgeschichtlicher Hinsicht VO.  a} großem BelangIn einem Punkte hat seıne Vorsicht außer acht ZE- sind Eiin erster Abschnitt behandelt die LZeit der Immatrıkulation.lassen, indem dıe 1 hese VON Potthast, die Brevissima chronica Aus iıhr ergibt sıch deutlich (noch mehr ber AUuUsSs den 1se1 früher als das Chronicon Heinrichs VO  e} Herford, ungeprüft —.
nahm t3 damıt eıner nstanz dıe Autorschaft J.s läuterungen, S, unten), da das tahrende Scholarentum 1M Jahrh.

der Ordenschronik gewinnen. Jedenfalls ber ist diese och in hoher Blüte stand Wiıchtiger tür die Universitätsgeschichte
Frage VvVon nıcht großer Bedeutung, weiıl das Materıal, das in und Heimatkunde ıst der olgende Abschnitt über die Heimat cler
seıne Chronik AUuUs F.igenem aufgenommen haben kann, nıcht Von Studenten 20 und Tabelle 1, 170*%—189*) Sle ist ın
großer Wiıchtigkeit st. der Matrıkel durchgehend angegeben, worın ein besonderer Vor-

ZUg der Kölner Matrıikel gegenüber anderen lıegt, weıl derbehandelt ausführlich uch dıe homiletischen Werke und
Sammlungen J.s und rwähnt eın Promptuarium collectoris, ıne Wirkungskreis der Kölner Hochschule festgelegt werden ann.
Materjalsammlung für Prediger, der zahlreiche Schriftsteller Die Heimat wırd meıst ach den Diözesen angegeben. „Dle
beigesteuert haben Es A  ware 1ne dankbare Aufgabe, dıe Quellen Internationalıtät der Kölner Studentenschaft trıtt oftmals sehr aul

dieses Promptuarıums festzustellen, eventuell Aufklärung ber gepragt VOoOr Augen; auf eıner einzıgen Seite der Matrikel . im
Jahre 1439 stehen nebeneinander Schotten, Dänen, Holländer,

wınnen.
manches unbekannte der fälschlich zugeschriebene erk mC Belgier, F ranzosen, Nord-, Süuüd- und Ostdeutsche‘‘ 22) InFerner empfiehlt sıch eın Vergleich des Von ab- der Frühzeit der Universität treten VOT allem die Niederländergeschrıebenen Consolatorium mestiorum des Konrad VonNn Halber-
stadt mıt dessen Mensa philosophica, über die Goswin Frenken 1Im eiwas spater dıe Schotten und Dänen, 1m 16 Jahrh dıe Lothringer
Jahrbuch des Kölnischen Geschichtsvereins 8/9 (1927) 105 und rnesen ın großer /ahl auf. Prozentual meısten esucht
berichtet hat War Köln In der Leit Von 1389—15 VOomn Studenten aus der

Köln-Riehl. 1özese öln (24 Proz.):; ıhr folgten d1e Diözesen UtrechtHeri:bert Chr Scheeben. ZZ3 Proz.), Lüttich (12,2 Proz.), die Stadt Köln (5,6 Proz.),
dıe Diözesen Münster Proz.) und I rıer (4,2 Proz.) uch
hinsıchtlich des Standes der Studenten bıetet welı übersicht-Keussen, F Die Matrikel der Unıversität Köln. Pub- lıche und wertvolle T abellen 235 und 190* ff.) Unterlikationen der Gesellschaft für rheinische Geschichtskunde.] den 7083 In der Zeit VOoNn 9-_—15 eingetragenen StudentenBd (1389—1475) ufl Bonn, Peter Hanstein, 1928 finden sıch nämliıch nıcht wenıger als AD Geıistliche, darunter(206 884 89°) 5 129 Ordensgeistliche, 291 ‚„„CaNonNniC1_- und 2851 „clericı. „Die
Zugehörigkeit der Universitätsgenossen ZU) geistliıchen StandeDer erste Band der Matrıkel der Universität Köln,
War (also) sehr allgemeın, YARK mındesten der Eimpfang derallerdings 1Ur bıs ZU Jahre 466 reichend, War bereıts nıederen Weihen: trotzdem War ‚clericus‘ och nıcht dıe tech-Im Jahr 18972 das erste Mal erschienen. Er hat In der

uen Auflage seıne Frgänzung bis ZU. Jahr 1475 un:! nısche Bezeichnung für Student geworden “ 23°5) Verwunder-
lıch 1st etiwas die geringe Zahl VO.  n} stucierenden Mönchen, obwohldamıt den Anschluß den 1m Jahr 1919 erschienenen die Studien ıIn den Klöstern eifrıg betrieben wurden; findetI1 Band der Matrikel gefunden. Die zweıte Auflage des den Grund Vor allem darın, daß Angehörige der Bettelorden NUT
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ann eingeschrieben wurden, ‚, WCINN sS1e eiInNne Lehrtätigkeit ausüben Verlauf dieser so|l] ıhm das NECUE |cht aufgegangen seIn.der ihrem Privatnutzen die Privilegien der Universität C
nıeßen wollten‘‘ 24*) Weıter folgen zusammentassende Z Db=

Dann ist sein eigenes abfälliges Urteil über dieses Kollegheft
schnitte ber dıe Gebührenzahlung (beachtenswert cıe teilweise wohl erklären, daß darın für seıne losen Gedanken

noch nıcht den adäquaten, seinem Geıst vorschwebendenAÄrmut und das Elend unter den Studenten, vgl 27 f.) ber
ile K.ıdesleistung (hıer se1 hingewiesen auf das jugendliche Alter Ausdruck erblickte: die Systematisierung spaterer Zeiten
vieler Studenten, vgl 271 ‚‚das durchschnittliche Alter be] konnte nıcht wlissen. hat durch ıterarkrıtische Studien
der Immatrıkulation WarTr geringer als heutigentags"”) und die An- über Befund und \usweis des Cn un mangel-gabe der besuchten Fakultäten die F akultätsbezeichnung wiırd haft edierten) handschrıiftlichen Bestandes den glaubhaftense1t Anfang des Jahrh fast durchgehend Brauch, Was Nachweis geführt, daß L.uther beı Fırklärung des Psalmeswıederum eın besonderer Vorzug der Kölner Matrıkel gegenüber auf Grund Von Augustins enarralıones In psalm seline bıs-anderen st) mıiıt jeweılıgen 1 abellen 193 ft.) Aus diesen herige Anschauung Von der zusttia Dei fallen sah und be]1 abellen geht hervor, daß Proz. der Studenten die
Gebühren SaNZz zahlen, während 16 Proz Armut nıchts Ps 70/7 | mıt seiner uen Firklärung Z.UT Klarheit kam
eisten konnten: QaUus der JT abelle er cdıe Verteilung der Studenten Die exegetische Methode L.uthers schließt sıch che

patrıstische (besonders augustinısche) un: mittelalterlicheauf d1e einzelnen F akultäten erg1bt sıch, daß Proz. derselben
der artıstiıschen. 13 Proz. der jJuristischen, 2,8 Proz der Unterscheidung eines vierfachen Schriftsinnes A, bevorzugt
theologischen und Proz der medizinischen Fakultät angehörten. den tropologischen (Cassiodor) Sınn S 27) ‚‚Gottes
In der weıteren E.nleitung bringt en Verzeichnis der Rektoren Gerechtigkeit““‘ ıst Christus, ist der Glaube, ıst das Kreuz.der Universtät MLE FE der Pedelle, Boten und Diener Wie Jesus den Zorn un die CGinade (jiottes sıch erfuhr.E3 der Professoren der 1 heologie, Jurisprudenz, Medizin der Christ oder Christus 1Im Christen ebenso.und der AÄArtistenfakuliät GE S59® soOW1e eiıne Reihe VonNn
bemerkenswerten Immatrikulationen 140%*  149*) Es folgt F's ıst auf den ersten Anblick eın Rätsel, daß Luthers Er-

Järung des 2() Psalms cie eEUe Funsicht In das Verständnis derd1e Angabe der Quellen und eın 16 Seiten um fassendes Literatur-
verzeichnis, dem auf 97n eın ausgedehntes Ver- zuslitıa Dei och nıcht verrat. Eintweder hat bıs dahin Augustins
zeichnıs der In beiden Bänden weıteste Verwendung gefundenen Auslegung och nıcht gekannt da ıhm bei Ps 30) nıcht
Abkürzungen trıtt. Hıeran schließt sıch der Text der Matrikel vorgelegen hat, 1st nıcht anzunehmen! der sah sıch auf

Ideen geführt, die erst och sein Sanzes Nachdenken heraus-mıt den überaus zahlreichen, mühsamst erarbeiteten, ber außerst
dankenswerten Frläuterungen;: diese geben, soWeıt möglıch, ‚Auf- ftorderten und eıt ZUr Ausreifung brauchten. E.m Eiinwand
schluß ber Universitätsbesuch und Studiengang der Immatrikulierten den Durchbruch bei Ps scheıint darın lıegen, daß der
und klären die Beziehungen der Universität Kööln ihren Hılfsbeweis AUSs der Lehre nıcht evıdent gemacht st, insofern Warl

der Lehrunterschied VOT und nach Ps In mehreren PunktenSchwesteranstalten. Die lıterarischen und wissenschafilichen eistun-
gyen der hervorragenden Personen werden bestimmt: WIFr erfahren aufgezeigt wiırd, In andern ber /.itate Aaus dem ganzen erk ZUI

ıhre spatere Stellung 1m prıvaten und öftfentlichen Lieben“ 41”*) Begründung herangezogen werden. uch scheıint die rühere An-
schauung Luthers mıt der Eirkenntnis NUur eine Art VonNGerade diese Erläuterungen, che in Klein-, Kursıv- bzw Koompromiß eingegangen haben und etliche eıt spater eınFettdruck übersichtlich unter dem Matrikeltext angefügt sınd, E lement hinzugekommen sSe1IN.

machen Kıs W/erk überaus wertvoll und erheben dl€ AÄus- Der Standpunkt Luthers In dieser ersten Psalmen-yabe der Kölner Matrikel weıt über manche Matrıkelausgaben vorlesung liegt NU.:  — nach der Forschung Augustinanderer Universitäten. Freıilich kann der N Reichtum ildend über die Scholastik hınaus. Ist etwa noch unter-A Werten, der sıch In beıiden Bänden für dle Kırchen-,Ordens-, Kultur- und Familiengeschichte WIe für die Heimat-
reformatorisch (S 64)> Die Absage L.uthers etliche Jahre
spater den vierfachen Schriftsinn bedeutet keinen grund-kunde vorfindet, und auf den hıer nıcht näher eingegangen sätzlichen Bruch mıt der Vorangegangenen Schriftexegese.werden kann, TST recht gehoben werden, wWenn der drıtte, Dle Untersuchung ZU Zweck, die erste Psalmenvorlesungfü1 belde JT extbände gemeınsame Registerband vorliegt. Die Luthers einer ‚„„‚sınnvollen Einheit““ zusammenzufassen,muühe- und entsagungsvolle Arbeit, die gerade verlangt,darf 18804 großerer Dankbarkeit be] den Benützern der erg1bt dieser Betrachtungsweise, daß die Lebenserfahrung

Matrikel sicher seln. Luthers die bleibende Grundlage War un! der spatereLuther durchgehends wenıgstens 1Im Ansatz vorhanden istNeresheim. Ess werden deshalb folgende Lehrpunkte besprochen: ChristiPaulus Weißenberger O. 5 Person un! Werk (Inkarnation, Kreuz Christi, Auferstehung,Eschatologie) und Luthers Verhältnis ZU christologischenDogma ( Trinitätslehre un: Präexistenzchristologie, 7 weı-Vogelsang, Erich, Dıe Anfänge VO.  b Luthers Christologie naturenlehre), auch werden Einwände und Bedenkenach der ersten Psalmenvorlesung, insbesondere In ıhren
exegetischen und systematischen / usammenhängen mıt Augustin

den Inhalt der EeEWONNECNEN ystematıisıerung beleuchtet und
und der Scholastik dargestellt. | Arbeiten gelöst.Kırchengesch.Nr DBa Berlin-Leipzig, de Gruyter C°, 1929 (XIIL, Luther wandelte In dieser Vorlesung auf den Spuren Augustins.
184 89) 15 Die mıtgeteilten /itate lassen auf Schritt und Ttitt augustinischeRedewendungen durchblicken. Doch 1st 76 Anm. („norlareD1e Von oll eingeschlagene, vVon Eim Hırsch Deum ) Kor 6, 20 zıtıeren, und 116 dürften Ps undaufgenommene un: Schule machende Rıichtung ZUr Eir- 130 aANgEZOZEN se1n. Augustin erklärt Ps {ustilia Dei,Torschung der FEintwicklungsjahre Luthers zeıtıgt manche qQUa«Cl el nosira CU: donatur nobıs ımpi0 facıl wustumFrüchte. ber den Zeitpunkt, Wann Luther seinem Ver- deputatur fides e1L1Us ad zustitiam; spricht Von Christi transfigurareständnis der zustitia Deı (Röm E 17) Uun: also der Recht- NOos in d VoNn Christus und dem Christen als Finem Menschen:

fertigung kam, herrschten früher mancherle; Ansıichten. Nun- dogmatisch sagt fides {ua zustitıa {uqg, der Christ ann [zugleich]
mehr wırd derselbe weder In die Zeit Luthers als Senten- Sünder und gerecht se1n; ferner in mystikverwandten AÄusdrücken:

zustıficatı ınd coelum CCC ide ie In (Deo) tlus ietlarıers noch durch Rückschluß Aaus der Aussage der Tisch- Deus Anon exigıl, quod 1bi ınlus dedit ber verliert diereden in die Zeit das Jahr 1520 verlegt, sondern in die reale Auferstehung . und Hımmelfahrt Christi und SchriftstellenZeeıit der ersten Psalmenvorlesung (1515) Und gerade 1m WIe Phil 31 ZU und | Joh 2‚ nıcht AUus dem Auge. Der lutherische
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adventus Christi spirıtualis 1st ihm nıcht gelegen, WIe denn uch VWeise gefördert wurde. Allgemeın ist die Meınung VeEeI-
einem anıchäer, der ach seiıner Lehre NUur eıinen Christus SPUTL- breıtet, daß sıch der Hımmel der Marguerıte Marıe Ala-
tualis kannte und darum schrieb: ‚„5alvatorem el In mMM mundo
el In MMı anıma C655C crucifixum nıcht eınen gemeinsamen 'oDO- OqUu! bediente, dıe Menschheit auf dle ogroße Bedeutung
logischen Sınn Z Verständigung bedenken gab Luther SINg der Herz- Jesu-Verehrung aufmerksam machen. ber
nıcht auf der augustinıschen |_.inie VOT und hat uch nıcht wWwIe schon VOTr der Heıligen von Paray-le-Monial hat der VOT nıcht

Janger Zeit heilıgzgesprochene Johannes Fk.udes sıch oroßeStaupitz dle augustinische Ginadenlehre in der Staupitzschen
Anwendung AaUuUs den enarrat. In Hsalm. angeknüpft. Seine Lebens- Verdienste dıe Verbreitung der Verehrung des erzens
erfahrung WI1eSs ıh; die theologıia CrucIs ım Gegensatz ZUr Jesu erworben. 1US nannte den Fudes ‚„‚den Vater,
theologia gloriae. Lehrer un!: Apostel des liturgischen Kıultes der heiligsten

Herzen Jesu un Marıa Der Jesultenpater Hamon suchtkombiniert die tropologische F.xegese 1 .uthers Von

der Mustilia Dei mıt dem OPNUS (proprium alienum ) Dei In seiner dreibändigen ‚„‚Geschichte der Herz- Jesu-Verehrung “
als übergeordnetem Begrıiff dabe] hätte außer auf (Beauchesne, Parıs nachzuwelsen, daß diese Ver-

ehrung ausschließlich autf Paray-le-Monial zurückzuführenAugustin, narral. In psalm auch auf de nracdesl. sancti.
1Jaß(MPL 4 S 969) hınweılsen können 1ST un der Johannes E.udes keinen eil daran hat

und stellt dle Rechtfertigung des Menschen unter den eın Ordenssohn des Heılıgen seinen Vater un!: Stifter In
Blickpunkt des Kreuzes. Wenn 19808  — 97, 100 das Schutz nımmt un:! der and quellenmäßıgen Materıials

nachweıst, daß der Eudes tatsächlich einen oroßen eılKreuz eın W under über alle Wunder genannt wird,
könnte Nan die Frage aufwerfen: Ist das Kreuz der Eintstehung der Herz- Jesu-Verehrung in iıhrer NECUECICIH

also ein Beweıs der Gottheıt Christi? L.uther sagt Ja gerade- orm hat, ist ine Pflicht der Pietät. Gegen seıne Beweise
äßt sich Stichhaltiges nıchts vorbringen. Man wird aberAA ‚„„Chrıisttanus est deus, dei filıus el infinıtus ” woh! I} dürfen, daß TSE durch die Marguerite Mariıe(S 178 Anm och diese Frage gehört in die

1 heologie des für Luther unzugänglichen Deus ‚„„formalıs” Alacoque dıe Kıiırche endgültıg veranlaßt wurde, dıe Herz-
Andere theologische Fragen werden ohl! ıimplictte, aber Jesu-Verehrung S wWI1e WIr SIE heute üben, einzuführen und

in jeder W eise Öördern.nicht explicıte erortert, ındem L.uthers TI 'heo!ogıe ‚„‚sowohl
das scholastische Schema als auch dl€ In der protestantischen Salzburg/Beuron. Aloıs Mager O.S
Orthodoxie üblıche Ordnung des Stoffes S 11) nıcht
befolgt hat Und die scharte Kritik übende Seite der ersten Chroust, Anton, Lebensläufe aus Franken. Herausgegeben
Psalmenvorlesung, durch AÄugustins Abneıgung 1m Auftrag der Gesellschaft für Fränkische Geschichte. Bd

die praesumpto der Eigengerechtigkeit und durch die W ürzburg, Kabitzsch önniıch, 1927 (XAX. 519 T, 8°)
damaligen / eitverhältnisse In Kıirche un!: Staat, gehören 17
nıcht Z.U. Thema des Buches. Nachdem dıe Gesellschaft für Fränkische Geschichte

Im Jahr des Augustinusgedächtnisses dürfte die AÄnregung 919 den Band un! 907272 den Band der
Platze se1IN, uch Augustins wissenschaftlich theologisches Liehbens- Lebensläufe AUuUSs Franken herausbringen konnte (vgl die
werk systematısch erheben, namentlich unter dem hieronymiıanı- Rezensionen des Unterzeichneten in der Theol R evue Jg
schen Gesichtspunkt eınes .„„conditor antıquae Tursum fidet‘” und 1921, 148/149 u. 1925,, tolgte 027/ der
dem selbst einmal ausgesprochenen eınes Problemeschauers, wenıger Band
unter dem Gesichtspunkt eınes Platonikers der Neuplatonikers. uch behandelt zahlreiche bedeutende Persönlichkeiten desDer griechische Funfluß auf seine 1 heologie bestand In der C

VOTZUSUNg der und In dem Bekenntnis den katholischen 19 Jahrh., welche entweder ım Frankenlande geboren sind der
Vätern des Orientes. Augustin weıst sehr ber S1C] hinaus, VOIL auswarts ommend In Franken iıhre Wirksamkeit entfaltet
daß INa uch heutzutage VOT dıe Frage gestellt wiırd, ob die Haupi- haben. Die hervorragendsten ın diesen Bd aufgenommenen Per-

sönlichkeiten sind: Der Großindustrielle 1 heodor Freiherrbewegung uUNnseIer Zeıit nıcht etwa eın umgestalteter Augustinıs- Cramer-Klett-Nürnberg; der Direktor der Germanischen Mu-
MUus sel. Eissenwein-Nürnberg: der Dichter Jean Paul: der Frfiinder

stellt weıtere Arbeıiten, über Christi descensus ad der Schnellpresse Friedrich König; der Geschichtschreiber arl
inferos (S Anm 1 in Aussicht Dle Gelegenheıit der Heınr. Ritter Lang un der Philosoph Schelling.
Herausgabe Von ‚„‚Luthers Vorlesung über den Hebräer- Einige Frauen siınd aufgenommen Lady Ellisa Graven, die
brief“‘ durch Eim Hırsch un! Rückert hat elner Gemahlıin des Markgrafen Alexander Von Ansbach-Bayreuth;
akademischen Antrıittsrede benützt. Giräfin Henriette LE.gloffstein, ıne Freundın Goethes, und derendem besprochenen T öchter Caroline Uun!: Julie sow1e die Philantropin und Ver-Buche aber kann ob seiner wissenschaftlichen Umsicht un!‘ fechterin der Frauenrechte Helene Forster-Nürnberg. uchgefälligen Darstellung jeder Gielehrte Freude haben, Freude
auch arüber, daß L.uthers W hochgemute Worte nıcht der „rätselhafte Findling“ Kaspar Hauser ist mıiıt eıner eingehenden

Biographie 99_—7215) edacht (von Jvo Striedinger).ohne das Bewußtsein geistig-gedanklicher Leistung in die Im ganzen andelt Ccs sıch 57 Leebensläufe, wobe] jedochWelt auszugehen begannen. bemerken Ist, daß die 12 Biographie die TrTel genannten Damen
Rımpach. Jos Schweizer. Egloffstein umftaßt

Von katholischen Gieistlichen sind behandelt: der ] heologe
und Schulmann Joh. Friedrich Batz-Bamberg (Verfasser: Geh.-RatLebrun, Charles, Saint Jean es et 1a devotion Dr. Heß-Bamberg), sodann seın Bruder der Theologe und Phılo-

Nacre Coeur. Reponse Auguste Hamon soph Joh Jos. Batz-Bamberg (Heß) Domvikar und Lyzealpro-
Paris, Lethielleux, 1929 (155 89) fessor Dr Adalbert Ebner-Eiichstätt (Hochschulprof. Dr Fisen-

hofer-Eiichstätt); Univ.-Prof. Dr. Göpfert-Würzburg Geh.-RatDie Schrift behandelt eıne Streitfrage, Clie kein all- Dr. Val Weber-Würzburg); der Phiılosoph und Rektor Dr Jos.gemeıes interesse hat Es ıst nämlıch nıcht Vomn Belang, Holzner-Aschaffenburg (Pfarrer Dr. Büttner-Rück) ; der F.xjesutdurch W e die Herz- Jesu- Verehrung in ihrer orm und Mathematiker Joh Jacobs-Bamberg (Heß) der Prof der
In der Kırche eingeführt wurde. Eintscheidend ist NUur, Mathematik und Astronomie Joh Schön-Würzburg (Chemiker Dr.
SIE eingeführt un! Von der Kırche genehmigt un ın jeder Schmidt In Weißwasser-Oberlausitz) ; der Univ.-Bibliothekar und



207 1930 THEOLOGISCHE REVUF Nr. 208

Politiker Stamminger-Würzburg Biıbliotheksdirektor Dr. Segner-
W ürzburg)

Brentano, Franz, ber die Zukunit der Philosophie
nebst Vorträgen „Über die Giründe der Eintmutigung auf philo-

uch dieser Band der fränkischen Biographien VOCI- sophischem Gebiete‘, „Über Schellings System “ und den
dient alle Anerkennung. F.nige Lebensläufe sind nach In- 25 Habilitationsthesen. Herausgegeben, eingeleıtet un mıt C!

läuternden Anmerkungen und Kegister versehen Von Oskarhalt und orm Muster- und Glanzleistungen biographischer
H 3K Der Philosophischen Bibliothek Band 209.] Leipzig,Darstellung, der Lebenslauf Von Kunstschriftsteller Uun!

Sammler arl Adelmann-Würzburg (Prof Pıloty-Würz- Felix Meıner, 1929 (AÄAX, 187 89°) 5,50
Margolhus, Hans, Dıe Ethik HKranz Brentanos. Leipzıig,burg, T) VOIN Direktor F.ssenweıin (Dr Hampe, Direktor

cles (ierman. useums, Nürnberg) ; VvVon Helene V. Forster- Felix Meıiner, 1979 104 ST. 89)
Nürnberg (Studienrätin Dr Kıpfmüller-Nürnberg) ; un: Die verdienstvolle Arbeıit des Prager Philosophen (Oskar

Bolza-VOIN Friedrich Koönig-Würzburg (Fabrikdirektor Kraus die Hebung des philosophischen Nachlasses sein €es
Würzburg) !ehrers Fkranz Brentano hat mıiıt dem vorliegenden Bande

Natürlich ist über zahlreiche der behandel!ten PCI'SOHCII ‚„„Über dle Zukunft der Philosophie“ der Wissenschaft eın
schon manches geschrıieben worden. ber In eiıner Reihe 1CUCS, sehr wertvolles Werk gegeben, In dem dle oben gC-
Von Fällen kann dıe hıer gebotene Bıographie (vgl bCSOII- nannitien Abhandlungen un: Vorträge Brentanos hre
ders Clle VO.  j Essenwein Uun! Friedr. Könıg) mıt Rücksicht erste Veröffentlichung erfahren.
auf dıe Fülle des bısher noch nıcht benützten Materıials als

So hat dieser Band Die erstie Abhandlung „Über dıe Zukunft der Philosophie“direkt NEU angesprochen werden. stammt AUS dem Jahre 1893 und ist eıine AÄuseinandersetzung mıtder tränkiıschen Leebensläufe auch wiıssenschaftlich einen dem derzeitigen Rektor der Wiener Universıität LF.xner, der In
großen Wert. seiıner Rektoratsrede der Yhilosophie den sicheren Untergang VC1-

Brentano nımmt den einzelnenWohltuend berührt CS; daß ]_eute AUS dem einfachen kündigte. E.xner War Jurist.
Volke behandelt sind, der Weinbauer und CGirüunder der Argumenten Exners Stellung und führt s1e ad absurdum, indem
ersten Weinbauschule In Franken Seb Einglerth-Randers- das Gegenteıil Von dem als T atsache nachweist, Was EXI\€Y
acker, der unermudliche Förderer aller W einbaulnteressen, behauptet hatte:;: iınsbesondere verteidigt Brentano dıe Methode der

Naturwissenschaft als die Methode der Philosophie. |Die zweıteVON dem sein Bıograph Pfarrer Dr Kılgenstein sagt eın
Name verdient mıt Ehrfurcht un ank genannt werden, Abhandlung „Über dıe CGirunde der Eintmutigung uf philo-
solange im Frankenland ohe ebe grunt S 145) ; ferner sophıschem Gebiete ist eın Vortrag, den Brentano Z Aprıl

874 eım Antritt seıner philosophischen Professur der Wienerder Gilasermeister dam Hörber, der Dichter des Rothen- Universität gehalten hat. In dem Vortrage gıibt Brentano daßburger F estspieles der ‚.Meistertrunk““. das Mißtrauen die Philosophie berechtigt eın kann, „1N-
sofern der Phiılosoph heutzutage nıcht bloß In geringem Umfange,Vom biographisch-psychologischen Standpunkte AUSs 1st als

Mangel bezeichnen, daß uch 1m Band VonNn den behandelten sondern uch gewöhnlich mıiıt geringerer Sicherheit und chärfe die
Personen eın eINZIYES Bild beigegeben 1st. Ahnliche bıographische ıhm zufallenden Fragen beantworten ann als eın anderer Forscher
Unternehmungen bringen Biılder der betreftenden Persönlichkeiten. die Fragen se1nes Gebietes‘‘ Indes 1st das Mißtrauen nıcht be-
So hat der Tiroler Ehrenkranz, Männergestalten Aaus Iirols etzter rechtigt, ;„Wenn weıt führt glauben, daß die Philosophiıe

NUur ach Phantomen Jage; daß s1e Ziele verfolge, denen eınVergangenheit, nnsbruck 1925, beı allen seıinen Biographien Bıl-
der beigegeben. Die Bände der „Neuen Österreichischen Biographie Weg und eın Steg führe. und die tür alle E, wigkeit unerreichbar
@835 983): SN F3 bringen zahlreiche Bil- und unnahbar sejen “ Man versteht den Sınn dieser ganzen Ab-
der, wenn uch nıcht bel allen einzelnen Personen. Die VoNn 1925 handlung NUur dann, wenn mMan berücksichtigt,; wıe Brentano die
bis 1929 erschıenenen Jler Bände des Deutschen Biograph. Jahr- Yhilosophie des Jahrhunderts wertete. Von der Psychologie
buchs herausgegeben VO. Verband der deutschen Akademien, und Von der Physiologie er wa  tete Brentano eın Eirstarken
geben wenıgstens Von eıner der In Betracht kommenden Personen der Philosophie! In dem drıtten Vortrag: „Über Schellings

Anfang des Buches eın Bild wiıeder. NMöge Geh.-Rat Chroust Philosophie“, gehalten In Wien PE Dezember 889 In der
bei den nächsten Bänden wenıgstens einıge Bilder beigeben! Fıs Philosophischen Gesellschaft, übt Brentano eıne ablehnende Kritik
dürfte dieser Wunsch nıcht allzu schwer erfüllen se1n. der philosophischen ethode des Idealismus. Er kommt dem

Bei einzelnen Lebensläufen hätte der Herausgeber Ca Kesultat: „‚Das Iso ist das klare Ergebnis, welchem WIT BC-
langen: Der Gemnnalıtät, dem Fleiße jener berühmten Männer,edingt und unbarmherziıg AÄbstriche machen sollen, be] den

Biographien vVon Joh. Fr atz 4—20): Von den TeI Grä- welche INnan vormals Philosophen nannte, mogen WITr jedes Lob
finnen E,gloffstein 97 — 1:30)9: VOoOnNn Joh VON Hornthal-Bamberg, spenden. ber als Philosophen der überhaupt als wissenschaft-
romantıscher Dichter, Jurist und Politiker 44—277); und lıche Forscher werden WIr s]ı1e nıcht ehren können. hre Werke
VO!  — Joh Thüngen, Reichskammerpräsident 75—489) als philosophisch beurteıilt, sınd schlechterdings und rückhaltlos und

VON Anfang bis Ende als völlıg wertlos verdammen‘“Als CGianzes ist jedoch auch dieser Band WIe die wel An diesen Vortrag schließen sıch die 25 Habilitationsthesenrüher erschıienenen iIne vortreftliche Leistung. Die Ver- VonNn denen die vierte These „Die wahre Methode der Philosophiefasser bürgen für die ObjJektivität der einzelnen Bıogra- 1St die der Näturforschung“ ebenso große Anerkennung Wwıe Ab-phıen, wenn auch bei diesem Band gesagt werden muß, daß ehnung erfahren hat. Vergleicht Ma  en die Habilitationsthesen mıiıt
nNnan In einzelnen Fällen Licht und Schatten IIOCh reich- den Grundlinien der „Psychologie VO!] empirıschen Standpunkte“”
lıcher hätte auftragen sollen ann erkennt INan die philosophische Entwicklung Brentanos mıt

KrausIm übrigen hat sıch der Herausgeber Geh.-Rat Prof eichter Mühe darauf weıst uch der Herausgeber hın
Dr Chroust-Würzburg auch mıt diesem Band eın großes

ber scheint mMI1r nıcht 1m Recht se1n, wenn behauptet, Bren-
L[anoO würde 1mM Alter C]le drıtte 1 hese abgelehnt haben dennVerdienst erworben das Frankenland, das ıhm Z.Ur sollten „„die theologisch festgestellten Wahrheiten der philo-zweıten Heimat geworden ıst uch dieser Band ist sophıschen Forschung als Fingerzeige dienen“ nıcht geeignetgehaltvoll und abwechslungsreich In der Auswahl der auf- seın?

eNOoMMeENeEN Persönlichkeiten un! erfüllt vollkommen seinen Im übrigen aber braucht über die FEinleitung und dıe An-Z weck, die kulturelle Bedeutung des Frankenlandes dar- merkungen nıchts gesagt werden;: enn Oskar Kraus istZutun bekannt als eister in der Interpretation der GedankenaB  R?gensburg. Julıus Krieg. Brentanos.
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Die Herausgabe der Werke Franz Brentanos durch Eirde®‘‘ und ‚An die VWeiısheıt“, dıe der erf 1mM AnhangKastı] un:! Kraus ist darum für die Eintwicklung der Gegen- mitteilt, wecken den Wunsch, auch die übrigen Gedichte deswartsphilosophie Von großter Bedeutung, weıl Brentano als Philosophen kennenzulernen: denn vielleicht sınd die Gedichtemachtvoller Erneuerer des platonischen Arıistotelismus durch und die Briefe für Clie Kenntnis der Persönlichkeit des Philo-seın Philosophieren, das durch energische Ablehnung Kants sophen ebenso wertvoll WIe seıne philosophischen Werkeun:! seiner Nachfolger ebenso ausgezeıichnet ist wIıe durch die
Eirweckung arıstotelisch-scholastischen Denkens, der Philo-

Sechtem’ Bonn. Fels
sophıe uUNnscIer LZeit Weg un! 1e1 gewlesen hat Darum ist
auch die vorliegende AÄrbeit Von Hans olıus über Schleser, Dr. Joseph, Studienrat, Moderne Eıniührung in

ine gottesgläubige Weltanschauung un! religiöse„.Die Ethik Franz Brentanos“ MIt Fkreuden be-
2rüßen, zumal da WIT heute WEnnn WITr VO  e den Arbeiten Lebensaufifassung. Aufgebaut auf naturwissenschaftlicher,

bıologiıscher, anthropologischer, mediızınıscher, ethnologischer undder Herausgeber absehen NUur wenıge Arbeiten besıitzen, paläontologischer Grundlage unter Berücksichtigung der Eint-die sıch mıt der Philosophie Brentanos darste!lend und krı- wicklungslehre. öMabelschwerdt, Frankes Verlagsbuchhandlung,tisıerend beftfassen. 19729 (AIIL, 556 ST. 89) Geb
Der Arbeit des erf könnten WIr uneingeschränktes Lob Das Buch behandelt der Hauptsache nach die Fragenspenden, wWenn der erf ach seiner eıgenen E.nsıicht, daß nämlich

dle Ethik Brentanos erst dann Sanz verständlich ıst, wWenNnn WITr den
über das Daseim Gottes, dıe Unsterblichkeit der Seele un:
dl(:‘ E.ntstehung un Eintwicklung der Religion. Die Art un:Menschen Brentano kennen, dıe Charakteristik des Menschen Welse der Behandlung ist durch den ausführlichen Jitel desDrentano den Anfang seıner Arbeit gestellt hätte, die erst

iIm Kapıtel bringt, nachdem dıe Grundgedanken der brentano- Buches genugend gekennzeichnet. Errich o(l asmann hat dem
Buche eiIn Begleitwort gewıdmet: „Das tatsächlichemschen Philosophie überhaupt und eine kritische Betrachtung der

ethischen Leehren gegeben hat. Dieser methodische Feehler hätte mıt Material WI1Ie toblemen außerordentlich reichhaltıge Buch
eichter ühe vermijeden werden können. 1st ine durchaus moderne Apologetik, dıe auf der ohe der

Die E.thik Brentanos lıegt nıcht geschlossen In einem Werke Wiıssenschaft steht Das zeıgt sıch esonders In den Ab-
VOoTrT, vielmehr muß sıe erulert werden Aaus dem Gesamtwerk des schnitten über die Eintwicklungslehre.‘ / war schöpft derDenkers Was sich In der gesamten Philosophie Brentanos erf vielfach Aus sekundären Quellen, aber biıetet dochethıschen Lehren iindet, mußte herausgestellt und doch wiıeder In
Verbindung miıt den übrigen Disziplinen dargestellt werden. Weıl

außerordentlich reichhaltigen Stoff, daß das Buch für den
im Kampfe des Lebens un: der }L.ebensanschauungender erf diese Arbeit mıt Fleiß und gründlicher Sachkenntnis Stehenden ine erg1bige Quelle für eıgene Belehrung un:! fürgeleistet hat, kam eıner überaus wertvollen Eiinsicht, d1e nıcht

NUur tür die Eithik sondern für das philosophische Denken Brentanos Vorträge In Vereinen sein kann.
überhaupt bedeutungsvoll ist, nämlıich: „eIn eigentümlıches Z u- Vielfach ber ist das Buch in seınen Angaben nıcht UVeEI-
Sammmen kontemplativer und aktivistischer Tendenzen“ 75) lässıg. So behauptet der erf. B., daß uch der Jlon auf Ather-
Die Frage, ob Brentano mehr Metaphysıker als Psychologe Warfl, ist schwingungen beruhe un! War ist die Schwingungszahl 32 010180
nıcht leicht entscheiden uch der erf beantwortet diese bıs COO 176) In VWirklichkeit sınd Schwingungen derFrage nıcht endgültig obwohl ach dem Eirscheinen Von Luft der anderer stofflicher Körper und die Zahl liegt zwischenBrentanos großem metaphysischen Werk „Vom Dasein CGiottes““ die und 000 Schwingungen. Die Schwingungszahlen des L.uchtesdominierende Stellung der Metaphysik In der Philosophie Bren- gehen nıcht In dıe T'rillionen sondern betragen Billionen. In seınen
anos aruüuber die letzte Unklarheit seın scheint. Stellen Beweisen ist der erf da und dort etiwas voreilıg: Daß die Uu1r-WIT ber der Metaphysik dıe „Psychologie VOINn empirıischen Stand- sprünglıche Religion der Monotheismus sel, glaubt damıiıtpunkt“, Brentano lehrt, ‚„„die Eirfahrung ist miır Lehrmeisterin“‘, bewiesen haben. daß zeıgt, die heutigen Urvölker 169028  —gegenüber, ann scheint Brentano mehr Psychologe als Meta- würde besser kulturlosen der kulturarmen Völker sejenphysiker sSeIN. Vielleicht 1st che Frage ohl dahın besten Monotheisten 439) S5o einfach 1st die Sache doch nıcht.beantwortet, daß Brentano 1Im /iel seınes Denkens Metaphysiker, Reichlich unklar Uun: unrıichtig ist uch das, wWas ber die T räg-In der Methode ber (s. dıe 25 Habilitationsthesen In dem Werke heıt der Körper sagt 500) Sehr chwach ist der Versuch, die„Über die Zukunft der Philosophie‘‘!) Naturwissenschaftler, Belativitätstheorie ‚zu wıderlegen. /.unächst hätte sıch miıt dieserKmpiriker, Psychologe WAarT. Wenn ber der erf behauptet, ast Sar nıcht beschweren brauchen, da Ja ausdrücklichBrentano se]l „Logiker“, „Rationalist“‘, können WIr NUur unter SaglT, daß s1e de christlichen Standpunkte Sar nıcht wiıderspreche.größter FEinschränkung dessen, Was mıiıt diesen W orten gesagt werden Dann ber enthaält cdiese Wiıderlegung sehr viele Unrichtigkeiten.soll, zustimmen. VOI' dieser Behauptung hätte den erf. die L at- Niıcht-Euklidische Geometrie, vierdimensionaler Raum und Vier-sache bewahren können, daß Brentano als Aristoteliker den Weg dimensionale W elt sınd Te1 recht verschiedene Dinge, die berder „‚Mitte“ gesucht hat, ‚„„der festen Boden unter den Füßen gibt  SA 1M uch durcheinander geworfen werden. Auf 401 heißt CcS.86) Der Begriff der ‚„„Mitte““ 1st für Brentanos ethische „Die Relativitätstheorie behauptet nıcht, da die Außenwelt nıchtLehren miıindestens bedeutungsvoll WwI1e der „Begriff der riıchtigen exıstiere ‘: 497 steht e namlich 1m Gegensatz Z.U) TU-Liebe“, wenn sıch uch WI1Ie der erf nıcht mıt Unrecht betont

dle E:thik Brentanos auf diesem Begriff aufbaut. Von diesem
heren Materijalismus, 6F die Relativitätstheorie, die das andereE.Xtrern behauptet, daß nämliı;ch keine Außendinge gebe  . AuchBegriff AUs gelangt Brentano den Begriffen des Guten, des ist eıne recht gewagte Sache, eıne T heorie durch die /ahl iıhrerBesseren und Besten und schließlich In die Metaphysik hınein- Gegner wıderlegen, MNa  — mußte cdann doch uch die /Zahl ihrerragend in Annäherung Plato (Augustin) dem Begriff der Anhänger berücksichtigen. Da eım Beweis für die Unsterblich-Gottheit. o treibt dıe Maxıme des richtigen Vorziehens VO' keit der Seele dem Okkultismus, beim Wunder den Eireignissen InIndividuellen ber das Soziale ZU) Ewigen ‚P So baut sıch Konnersreuth eın unverhältnismäßig breiter Raum zugewlesen wird.Stufe Stufe der Kosmos des ethischen Lebens VOT unNns scheıint mir uch eın methodischer Fehler se1In.auf ıne Hierarchie der GCüter“ 92) Mit diesen Worten hatder erf. das Wesen der ethischen Lehren Brentanos reftend Freiburg l. Br Aloıs Schmitt.

wıedergegeben und mıt vollem Recht betont el, da diese hıerar-hische Ordnung der Güter die innere JT riebkraft der E:thik Neuberg, Artur, Urentwicklung des Menschen. Tat-DHrentanos „1Im tiefsten, das Ideal seıner Lebe, das eigentümliche sachen und Gedanken Von Artur Neuberg. Gütersloh,Eithos“, das Brentano eseelte‚ bezeichnet 92) Bertelsmann, 1928 426 gr 89) geb 13Dle beiden Gedichte Brentanos ‚„‚Zur Nacht auf remder Der Verf., evangelischer Theologe, hat sıch auf dem
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Gebiete der Fintwicklungslehre gründlıch umgesehen un sıch INUs S s 1st also ein Uptimismus mıt elnem Fragezeichen, un:ein ruhiges Urteil erworben. Vielleicht bringt da und ort dieses Fragezeichen ist mehr berechtigt, als nach S.smanchen Aufstellungen der Naturwissenschaften zuvıJel Ehr- eigenem Geständnis der Protestantismus für den Säkularismusfurcht entgegen. Für die Dauer der Fuszeit nımmt uUuNnserer Kultur sıcher mıtverantwortlich ist Oh ihm dadurchMillionen Jahre als Eirgebnis der Wissenschaft Q gyesteuert oder ob dadurch iberwunden wird, daß der An-doch unmiıttelbar vorher gesagt hat, daß namhafte Geologen Satz VON gesetzt wiırd, Aaus dem sıch wenıgstensmıt viel wenıger auskommen S 2323 ZII Er ist bestrebt, ZU eıl entwickelt hat?
dıe einmal gelehrten oder auch heute geltenden Anschauungen Gladbach-Rheydt.möglıchst vollständıg miıtzuteılen, wenn auch 1LUFr in aller
Kürze. So stellt auch Clie Anschauungen über die Her- Ihaddaeus Soıron S27
kunft des Lebens un! sagt dann gewıssermaßen als
semme eıgene Ansıcht: ‚Leben ist Von Anfang da: solange de, Dr Johann, Professor für spekulative Dogmatik al  —65 aterie g1bt, xıbt auch Leben Belde sınd ew1gS 34) Woher weıß das der Verfasser } Vıtalismus, der Universität In Graz, Ist 12 Mıttlerin aller Gnaden?

Eıne dogmatisch-kritische Untersuchung. Bressanone, WegersEntelechie sollen 1U Worte seIn (S 3/) Ist ‚‚Materie““ Buchhandlung, 19728 (164 89)Twa mehr ? ber diejenigen, dle solche Worte gebrauchen,
wollen damıt dıe SDaNZ richtige 1 atsache ZU Ausdruck brin- Diese Untersuchung zeichnet sich. durch klaren Aufbau,
gCNH, daß MNan mıt den (jiesetzen un:! Kräften, mıt welchen durchsichtige Beweisführung und nuchterne Krıtik AUS. Sıe
67 Physık und Chemie tun haben, die LLebenserscheinungen geht VoNn dem allgemeın anerkannten Girundsatz AUS, daß ein
nıcht erklären kann. Wenn die T’heologie und insbesondere dogmabile wenn nıcht tormalıter explicıte, doch formalıter
dıie Auffassung der Bıbel SanNzZ teilnahmslos ware implicıte In der Offenbarung enthalten se1n muß, wenn zUu

Dogma erhoben werden olldıe Aufstellungen der Naturwissenschaft, wIe der der erf Die Untersuchung 111 1U  —_
6S gelegentlich ausspricht, würde INnan nıcht recht Ver- nıcht VO  — eigenen grundlegenden Stucien Aaus das ogmabile
stehen, warum als T heologe dieses Buch geschrieben hat VonNn der allzemeinen CGnadenvermittlung Mariens begründen,Die Überschätzung der Verdienste Luthers d1e Bıbel sondern sich 1U kritisch mıt den Begründungen beschäftigen,S 364) ist be] einem evangelıschen 1 heologen nıchts Be- die bereıts vorliegen. geht sorgfältig Werke Er |öst
sonderes. zunächst den SaANZCN Gedankenkomplex in T hesen auf, dıe

Im übrigen ist das Buch ın®& recht Zzule, reichhaltıige und auf Grund der Lehre der Kıiırche erklärt un!: gedeutet WEel-
übersichtliche Zusammenstellung dessen, Wäs Man über Eint- den, und kommt dem dreifachen Schluß: Marıa ıst de
wicklung der Welt. der Organiısmen und insbesondere des facto nıcht physische, sondern 1Ur moralısche Vermiuttlerin
Menschen weıß oder doch wissen gJaubt. von Gnaden un ‚WaT durch hre Fürbitte Marıa vermag

Freiburg I Br Alo:s Schanitt unmıiıttelbar weder dıe Eingießung noch dıe Vermehrung der
heilıgmachenden Gnade vermitteln : s1ie Gnaden
fürbittweise vermittelt, ecrmMag sS1ie 1Ur Gnaden des Bei-eeberg, LEırıch, ber das Problem des Protestantismus. standes vermitteln un: durch deren Vermittlung auch| Schriften der Königsberger Gelehrten-Gesellschaft. Jahrg Kechtfertigungsgnaden. Die esondere GnadenvermittlungCGeisteswissenschaftliche Klasse eft l Halle, MVMax Niemeyer, Aarıas durch hre Fürbitte kann sıch 11UF auf alle einzelnen1929 I5 T: 89) 1,8  © nach Marıas Aufnahme in den Hiımmel auf Erden lebenden

ıs ist ine dreifache Frage, d1e sıch steH+ un be- Menschen erstrecken, nıcht aber auf die Seelen 1M
Fegefeuer.antworten sucht: dıe Frage nach dem Verständnis der Nachdem sıch dem erf das dogmabile VonNn

Religion, das Luther erschlossen hat, dle Frage nach den der allgemeinen Mittlerschaft arıens nıcht ergeben hat,untersucht dıe Zeugnisse der J radiıtion, WI1IeE s1e VoNn PeschWirkungen, die Luthers Religionsverständnis hervor-
gebracht hat, un:! endlich che Frage nach der /ukunft oder angeführt werden, un! kommt dem Schluß, daß sSIE alle
zukünftigen Aufgabe des Protestantismus In der Welt, dıe nıcht das beweisen, Was S1e beweisen sollen. Der Alphons
Im Werden ıst Das Religionsverständnis L.uthers wiırd In VO.  en Ligour Ist hm der erste, der das dogmabiıle ausdrücklich
emer kurzen, klaren Skizze. die sıch mıt der Lutherauffassung vertreten, nach iıhm hat sıch dıie ahl der 1 heologen Vel-
ar]! Holls deckt, ZuLl dargelegt. Im Anschluß die mehrt, dıe die allgemeine Mıttlerschaft arıens lehren. Ihnen
zweıte Frage werden dıe Strömungen verfolgt, In die |_uther hat sich heute der ogroßere Teil der T'heologen angeschlossen.
hineingewirkt, die sich aber doch ihr eigenes et  + gegraben I rotzdem glaubt hI'C hese Aus en un: gewiıchtigenhaben In ihnen scheint die Tendenz auf Säkularısierung Gründen ablehnen müussen. Gewiß gıbt 7 daß derdes Religiösen charakteristisch semIn. br gesteht, daß Fürbitte arıens ine Sanz andere Bedeutung zukommt alsdiese T endenz nıcht unter Protest seıtens der protestantischen der Fürbitte aller andern Heılıgen. ,Ma.na ist und bleibtReligion siıch entfaltet hat ‚„Der Aufbau der modernenWelt”, die geistige utter aller Eirlösten, die NEeEUe Eya; die Miıt-
sagt CL „„1st nıcht einfach Aaus dem Protestantismus hervor- wirkerin Firlösungswerk, die Helferin In allen liegen,
SCHANgCN; aber esteht doch beı aller Gegensätzlichkeit die wırksame Vermittlerin aller Gnaden, dle uns jede Ginadeeın innerer Z/usammenhang zwiıischen der Reformation vermiıtteln kann und ll ber ist doch der Über-L.uthers und der Gestalt UuUnNnserer Welt der Maschinen‘““ | ZCUSUNSG, daß ‚sıcher mancher J'heologe, NCN CI uUuNnserenDle /ukunft und Gefahr F.uropas sıeht IM Amerıikanismus, Ausführungen gefolgt ist, also persönlıch Einblick In dasder ıhm eın /eichen dafür ist, daß WITr keine proletarısche Zesamte T radıtionsmateria! hat, nıcht mehr miıtKultur erwarten haben, sondern ine Verbreiterung und jener Überzeugung eın exklusives GnadenvermittlungsgesetzKomplizierung der bürgerlichen Kultur. ‚Gerade aber In durch Marıa behaupten wırd, das :er Jetzt behauptet, weıldieser ratiıonalen Welt wiırd der Protestantismus kraft selner die Beweise für und nıcht genüugend geprülft hat““spirıtualen Art nıcht 1LUF die Kırısıs SOIIC1€I'II auch die Seele wall mıt seinem Buch die Verehrung arıens nıcht beein-seın, oder wird nıcht mehr sein““ (14) Der Optimis- trächtigen, 11l NUr der Wahrheit dıenen, 59 der Hyper-
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dulie im Marijenkult der Liehre der Offenbarung gemaß L I daß der urchristliche, erwartungsfreudige Heıils-
gerecht werden‘‘ br ıst sıch bewußt, daß die letzte Eint- glauben, WIe die Totenliturgie durchglüht, wıeder (Ze-
scheidung dem kırchlichen _Lehramt zusteht. meıngut uUuNnserer Zeit wiırd, daß denen, die W illens

Gladbach-Rheydt sınd, dıe Eischatologie ıne Lehre des I rostes un freu-
Ihaddaeus Soljron OF diger Eirwartung sel, ohne dabe!] iıhren Eirnst verlieren.

Manchen Christen wiırd Bıs Büchlein, hoffen WIF, eın
wahres T Trost- un: Eirbauungsbuch sSe1IN. I rotzdem kannBartmann, Bernhard, Das Fegfeuer. Fın christliches ] rost-

buch Paderborn, Bonifacius-Druckerel, 19729 (XVI 245 1807280 sıch nıcht des E.ndrucks begeben, daß dieses .. Wehren
mit Einergie Uun!: Nachdruck““ auch dem Werke80) 4.20:; Glw. 5,40.

Die katholische I .alenwelt Deutschlands, dle mehr enn schadet hat, indem manchmal der polemische TOII stark
durchschlägt, W as nıcht NUur unangenehm berührt, sondernI6 nach Fınführung In den Lehrgehalt iıhres (Glaubens Vel- auch der Konzentration, der Geschlossenheit der Dar-langt, begrüßt miıt Freuden jedes Werk, das der berühmte stellung Schaden zugefügt hat, un ıindem das birnstePaderborner T heologe iıhr AUS der Jiefe seines issens der Fegfeuerlehre knapp wegkommt, SOgar fast SanzZund der Frömmigkeıt seines erzens chenkt: denn s1e

weıß AUSs Krfahrung, daß versteht, dle Schätze der In den Hıntergrund gerat. och der begrüßenswerte
Vorstoß Hs Raum geschaffen hat, dann werden dief>eWissenschaft dem nıcht fachmäßıeg geschulten Denken Fehler ohl! wieder schwinden.

al ZUDaSsSCH, daß unter der Popularısation die G’Gründlichkeit
behandelt zunächst Vorfragen: dıe Quellen der Lehre,un Gediegenheıt nıcht leidet. Der Theologe aber weıß, den das Wo und Wle des Jenseıits, das Gericht: sodanndaß auch In seinen populären Schriften ıhm noch IQNan-

ches bıeten un schenken kann. So wiırd allseıts ohl die folgt die F.xistenz des Fegfeuers ach chrift und Vätern, das
Was und Wiıe der ] äuterung, UunNnsere Hılfe der Schutz VOI dem

neueste Veröffentlichung B.s, ine Darlegung der Fegfeuer- Fegfeuer. Er schließt mıt dem AUSs bewegten Herzen geschrie-
lehre UNnserer Kırche, mıt Freuden begrüßt werden, zumal benen Kapitel: Freuden des Fegfeuers.
WITF gerade hıer wenıg besıtzen, aus dem jene Kreise die hat mıt dieser Arbeit eın Werkchen geschaffen, Von
Von allen /.utaten gereinıgte Lehre unserer Kırche über den
Reinigungort entnehmen können. dem WITr wünschen, daß seıne dogmatisch korrekte Uun! Vo.

christlichen Heıilsoptimiısmus durchwehte Auffassung VO.
111 mıt betonter Absıcht eın solches Werkchen Reimigungsorte (Gemeingut weıtester Kreise werde. Gerade

schaffen. ‚„„‚Auf streng theologischen Prinzıplen aut sich den Gebildeten unserer Tage dürfte willkommen seln,
vorliegende Fegfeuerlehre auf, mıt entschlossenem Verzicht damıt die In jenen Kreisen vıel geleugnete und geschmähteauf alle Visionsliteratur ach I homas soll INa die K,schatologie uNnseres (Glaubens ıhnen wieder 1eb un!:
ewıigen Wahrheiten: nıcht mıt schlechten., unzulänglichen wertvoll werde, s1e stärke und ermuntere Der AÄrmen-
Argumenten stutzen suchen, weıl S1E dadurch dem Spott seelenprediger aber wird gut {un, seine Darlegungen auf
und der Verachtung der (Gegner verfallen Der dü- solch guter, dogmatischer Grundlage aufzubauen un nıcht
stere Dämonismus, der ın beinahe allen Fegfeuerschilde- den VO  — gerugten Fehlem Nahrung hıeten. och
rungen der veErzSansCHNCH / eiten se1ın arges W esen treıbt, ıst besser rla  ware C: wenn dle Eirbauungs!ıteratur ıne gelehrigekeıin Ruhmesblatt jener Zeiten und kann Nur aAhnlich eI- Schülerin werden wollte
k lärt werden wıe der Hexenglaube der alten Zeit volks-
psychologisch. Eis ıst Söchste Zeeit,; daß die Fegfeuerlehre An kleinern Wünschen se1 angemerkt, da dıe aufgezählten,

zahlreichen religionsgeschichtlichen Parallelen ein kurzes, orJlen-sıch entschlossen auf den rein dogmatischen Standpunkt tierendes Wort er dieses Prohbhlem erheischen. Wenn InNnan dıe
tellt, wıe für jedwedes Dogma VO Vaticanum NOI- Psychologzie des Jenseıts überhaupt weıt anschneidet WI1e hıer,

hat getireu nach diesem Pro-milert wird““ (Vorwort) dann dürfte doch ;ohl et{was mehr Positives gesagt werden. Wäre
Tamme gearbeıtet un ıne Fegfeuerlehre dargestellt, dıe nıcht angebracht, die schönen Darlezungen uber che Maß stäbe
keinen Schritt weıtergeht, als diese Prinziıpien erlauben, des göttlichen Cierichtes (an wWwel Stellen des Buches) umfassen-

der und tiefer auszuweıten? Aus dem Selbstschutz VOI dem Feg-auch WEeNnNn deswegen oft eın schmerzliches Nichtwissen —-

gegeben werden muß Vielleicht äßt sıch allerdings die fteuer selbst die Errwähnung des Kasurstik streichen?
Frage aufwerfen, ob nıcht doch exklusıyv VO:  CNn Bensberg bei oln arl Feckes.
ist scheıint jenem locus theologicus, den nach der V äter-
eıt dıe theologische Welt. darstellt, nıcht gerecht geworden

semn. Sci101z‚ Heinrich, DE ord Professor der Philosophıe der

gibt seinem Buche einen Uhntertite! : ein christliches Universität ünster W., Kros und Caritas. Dle platonische
Liebe und die Liebe ım Sınne des Christentums. Halle, MaxTrostbuch: Wieder nıcht ohne Absıcht: ‚„„Mit Energie Niemeyer, 0729 (VII, 120 6°)un! Nachdruck wehrt sıch diese Schrift den Versuch

des Rigorismus, us dem Fegfeuer ıne Hölle machen, ‚„„‚Eros- und Carıtas, dle platonısche Luebe un Clle 1 ..ebe
als wenn sıch beıde ungefähr In nıchts als iın der Dauer VO  a 1 Sinne des Chrıistentums, sınd Clle beiden orößten (Gje-
einander unterschieden. W enn IThomas ın der T'heologıe stalten der Liebe auf dem Boden des Abendlandes“‘ (Vor-

rede) Schon oft sınd die beiden Begriffe einander gen-die wissenschaftliche Regel aufstellt, alles unter dem (6-
sıchtspunkte CGottes betrachten, ıst diese Vorschrift übergestellt un!: miıteinander verglichen worden. Scho!z
nı zends angebracht als In der Eschatologie. Eıs ist doch hat die Aufgabe unter Benutzung der neuestien Platon- un!
eInN furchtbarer Satz, den eın Zzroßer nachtridentinischer Arıstotelesforschung noch einmal in Angnff OMMECN,
1 heologe (Lessius) In seiner Fegfeuertheorie hinschreibt, klar herauszustellen, worın Eiros Uun! Carıtas miteinander
daß Ciott che Seelen 1Im Fegfeuer arger und grau- übereinstiimmen un wodurch sS1e ;ich VoO  — einander unter-

wute als Je 3001 Mensch seınen verhaßtesten scheiden.
Feind Dafür ‚stützt sıch auf Frivatoffenbarungen““ (Vor- Das Ergebnis ıst folgendes: VDer platonische beruht auf
wort), Es ist siıcher der Zeit darın pflichten WIFr dem Eidos des Schönen und besteht In dem AÄngezogenwerden
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VON diesem E.idos. Dabei ist für Platon selbstverständlich, daß Zunächst wırd der Zusammenhang einıgen oroßen
der Eros sıch NUur In der Seele des Mannes entfaltet. wıe uch das historischen Beispielen veranschaulicht. Als Persönlichkeiten,
F.idos des chönen 1 UTr 1m Manne sıch verwirklicht. EJOS 1st ISO in deren Leben Mystik un!: Eirotik eigenartıg verknüpft C1-
‚„‚das Bewegtsein des Mannes und NUT des Mannes VonNn dem CY- scheinen, werden Goethe, Novalıs un: KRıchard W agner Inhebenden Auftrieb der Anziıehungskraft des Schönen“ Aristoteles
erweıtert diesen Eiros ZUr W eeltmacht. He Bewegung 1st ıhm eın Betracht DSEZOSCNH. Besonders (Gioethe wird ausführlich mC“

würdıgt. (ioethe erfaßt die Gottheıt immer VON der sicht-Hinstreben Gott, (iott bewegt dıe Welt als Gegenstand ıhrer baren Wirklichkeit AUS. Die Natur, dıe Kunst, esondersLaebe. Die christliche hat ZUr Voraussetzung die schen-
kende, herablassende Liebe (Cjottes. Sıe geht davon AUS, daß (CGott aber das Weıib g1bt ıhm iIne Anschauung VO (3öttlichen.
selbst dıe Liebe, nıcht eın Objekt, sondern Subjekt der Liebe So verschlingt sıch beı ihm relig1öses un! erotisches
ist. Eine solche Behauptung ware ach Platon absurd Ciott selhst :.mpfinden. Wenn In dieser Frotik das Religiöse oft auch 1m
liebt ach Platon nıcht, könnte 1Ur lıeben, wWenNnn eın höheres Hıntergrund bleıbt, tehlt doch nıe völlıg. Aus der
Gut gäbe, das entbehrte. Der EYOS immer eınen Mangel DasLiebe spricht ıimmer das Sehnen nach Unendlichem.
VOTAaUuUSs, 1st daher ach Platon keine Gottheıit, und 1st ganz Weib ist für Gioethe ımmer - mehr als seıne endliche Eir-unplatonisch, wWenn Origenes (jott mit dem platonischen Eiros
identifiziert. Als Gemütsverfassung des Menschen besteht die scheinung, ıst immer der Ausdruck VO  — etiwas Ciöttliıchem

oder Dämonischem. Dabe: findet iIne fortschreitende |_äu-Carıtas „IN der edien Nachbildung der Liebe. C]16 ıhr Paradıgma
In CGiott hat  A Diese herablassende, schenkende Liebe manıftfestiert terung der 1 .‚ebe Sea hıs das ‚, eWI12 Weibliche‘‘ ZU höch-
sıch als das ew12 Weibliche schönsten ın Frauen. Während sten Ausdruck des CGöttlichen wiırd.
der Eiros Vom Streben ach Selbsterhöhung eseelt ıst. ist die Die daran anknüpfende philosophische Lirörterung des
Carıtas Bereitschaft ZUT Selbsterniedrigung und Selbstentäußerung. Sıinnzusammenhanges 111 ermitteln, weshalb un unter
Das 1st die große „Bewegungsumkehr“ der Liebe. VonNn der Max welchen Bedingungen das kirotische iIne Verbindung mıt
Scheler spricht: „Die platonısche Liebe etrebht VO.  — unten ach oben, dem Mystischen eingeht. Gefragt wird besonders, welcher
und ANUur VON unten ach ‚ben Sie stei1gt D und PDOT. I ypus des Religiösen dabei vornehmlich In Betracht kommt.Die Carıtas steigt Von ben ach unten, und NUur VonNn ben ach
nien. Sie ne1gt sich herab und NUr herab. “ Eiine Stelle allerdings Auf der eınen Seite sehen WIT Religion und Eirotik oft In
g1bt C3; dıe Carıtas als ammenhaft aufsteigende Liebe Ciott einem fteindlichen Spannungsgegensatz, Dieser Gegensatz ergibt

sıch VO) Standpunkte des aktıven, moralisch-aszetischen Lebens-1Ns Platonische übergeht, ber ‚„„‚Carıtas ist s1e In diesem Übergange
NUur dann, wenn die Schönheıit, VonN der s1e erzeugt ist, die hön- ypus, für den das Eirotische als das 7AN Menschlichen und F.nd-
heıt der Gottesliebe ist, die sıch In der Menschwerdung CGottes lıchen Hınstrebende etiwas Störendes und Herabziehendes ist.

Die Annäherung Von Eirotik und Mystik erfolgt be] der kon-oftenbart‘“‘. Jede andere Form des Eros, Mag s1e sıch och
edel seIN, ıst „Nichtchristentum““ templativen kForm der Frömmigkeıt, weıl dıe Eirotik als Eirleben

der In sıch ruhenden Gegenwart des weıblichen Wesens ebenfallsDas Buch ist mıt innerer W ärme und feinem Verständnis eiNe Form des kontemplativen Lebens darstellt. er erf ıst weıtgeschrieben. Der Gegensatz VO  - Firos un: Carıtas dürfte In davon entfernt, das Religiöse AUuUS dem F.rotischen der cdieses Aaus
ıhm allerdings überspannt seln. Die Behauptung VO  —_ der jenem herzuleıten. Eirotik und Mystık sind weı verschiedene
‚‚Bewegungsumkehr““ der I_ jebe Im Christentum enthält ıne ]L ‚ebenssphären, ber s1e haben die T endenz, ıne Verbindung e1n-
tiefe Wahrheit, besteht aber zwischen Eiros un: (Carıtas zugehen. (iemeinsam ist beiıden das Streben ach einem Ideal der
keıin absoluter Gegensatz der Bewegungsrichtung. D1e SS Vollendung, daß S16 In derselben Richtung aufstreben. Dabe
rıtas stei1gt ebenfalls (jiot+ auf, sıch dann YST mıt kommt das Erotische AUS sıch nıcht ber das Immanente, Mensch-

lıche hinaus, ber strebt wenıgstens ber cıe (irenzen des Eind-Ciott hinabzuneigen. Der Verfasser spricht selbst VO  n} dieser
Aufwärtsrichtung der I..lebe 1m Christentum, aber be- lıchen hınaus, strebt hınauf EeLWAas, das mehr 1st als Liebe

Zum Weib So treıbt tort ZU Mystischen, In dem seıne Er-trachtet s1e als nıchtchristlich, soweılt ihr Gegenstand nıcht ganzung findet und weıter geführt wird „Das Lirotische drängtdie sıch In der Menschwerdung oflenbarende Schönheıt der auf letzte Vollendung, veErmasg ber das Immanente nıcht ber-
Gottesliebe ist Es ist NUun gewiß notwendig, das Christliche schreiten. Es bedarf der Ergänzung durch die Mystik, ZUX
Von dem bloß natürlich CGiuten deutlich unterscheıiden. höchsten Vollendung 1 I ranszendenten gelangen Der
ber christlich ist doch nıcht NUr das, womıt clas Christen- Mann will als lıebender nıcht 1UT teilhaben einem In sıch
tum über das Natürliche hinausgeht oder W as ıhm ent- ruhenden Leben In der Gegenwart, sondern ıll 7z7u Besitz eınes
gegenstellt, sondern auch das, Was natürlich (iutem (Ciutes gelangen, clem E, wigkeitswerte haften.“

Dieser Art cler Verbindung VonNn Eirotik und Mystık, In der dieIn sıch aufnımmt. So darf denn die platonische I .ebe ZUT Seele durch das Zeitliche ZU E,wigen aufstrebt, steht eıne andereSchönheit Ciottes auch. ohne die F.inschränkung des Ver- gegenüber, die umgekehrt VOrT L, wigen ausgeht und ZU. Eirotischenassers als W esensmoment In dıe christliche Carıtas eingebaut hinabsteigt, In ıhm für das Göttliche eıne endliche, mensch-werden. Geschieht dıes, dann erscheint nıcht mehr —- liche Gestalt gewınnen. Als Beispiele nenn! der erf diebegreiflich, daß 1 homas un Dante in der Deutung der antike J empelprostitution, die Krischnareligion, die mittelalterliche
Liebe als Weltmacht unbefangen Al Platon und Arıstoteles Brautmystik und /.inzendorfs Religiosität. „Überall ist J1er das
anknüpfen. /iel auf Vergegenständlichung des Gegenstandslosen, auf An-

Pelplin, Pommerellen. Sawiıickı. thropomorphisierung CGottes gerichtet. ährend vorher das geliebte
eıib vergottet wurde, wiıird Jer CGiott vermenschlicht.“

Die gehaltvolle Studıe ıst eın wertvoller Beıtrag Z.UT Auf-
hellung CICS sovie] erorterten und oft leicht behandeltenSultter, Georg, L1C theol Dr. phıl., Mystik un Erotik. Em Problems. Überall ist der ertf bemüht, das Uhnter-Beitrag ZUr Philosophie der Liebe des Mannes ZU! Weib auf

werttheoretischer Grundlage, | Beiträge ZUr Philosophie 16] scheidende wI1Ie das Verbindende wesenhaft erfassen. kın
kurzes Wort der Kritik sel dıe Unterscheidung der beidenHeidelberg, arl Winter, 9729 130 89°) 6,50 Arten der Verbindung VO  . Eirotik un!: Mystik mıt nigegen-

Die durch Rickert angeregte Studie 111 die geschichtlich geseiztem 1 elos angeschlossen. D1e Sympathıen des erf
hervortretenden Beziehungen Von NMlystık und Errotik phılo- gehören offenbar der ersten Art, die zweıte kennzeichnet
sophısch erfassen, indem s]1e den Sinnzusammenhang heraus- LUr kurz als ‚‚gefährliche Parallele‘“, obwohl bekennt,
stellt. daß S1E eigentlich der christlichen Religion näher steht An
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sıch kann sıch hıer WI1Ie ort den Ausdruck tiefen, dıe Darstellung ber das „tausendjährıige Reich“ 1M Spiegel der
(ieschichte mehr als Seiten, tast eın Z ehntel des Buches. Dieedien relıgiösen F mpfindens andeln, indem dort der Mensch

wiırklıch durch das Zeitliche hindurchschaut un hındurch- Widerlegung der Hauptirrtümer der Eirnsten Dibelforscher enthält
strebt ZU. F,wigen, un hıer, WIeE In den reinen F ormen der LLOLZ ihres großen Umfanges eın Kapıtel ber dıe Marijenvereh-

LUN$S, welche die Eirnsten Bibelforscher doch uch ablehnen undBrautmystik, das Erotische 1Ur eın keusches Sıinnbild der bekämp ten Für den Laıjen dürfte (abgesehen Von den vieleninnıgen Vereinigung mıt (jiott ist Die Gefahr aber besteht F remdwörtern) besonders in der Lehre ber Gott 05 ff.) INall-
auf beıiden Wegen, daß der LEros nıcht der Religion dient, hes schwer verständlich sSeIN.
sondern s1e sıch cdienstbar macht, indem dort dıe Eirotik ihren ber 1ImM aANZCN erfüllt das Buch vol!auf seinen /7weckendlichen Gegenstand vergöttlicht un:! hıer das reiig10se (CZe: un: verdient neben den Werken VOIN Konrad Algermissenmut In die Reıize des Eindlichen un!: Sinnlichen verstrickt
wiıird. (Chrıstliche Sekten und Kirche Chrıstı, Au# Hannover

1 harsıcıus Paffrath (Die Sekte der
Pelplin, Pommerellen. Sawıckıa. Eirnsten Bıbelforscher, Paderborn un: anderen

Schriften, die auch Von Busch noch nıcht überholt sınd,
Busch, Dr. Johannes, Das Sektenwesen unter besonderer einen Platz in der Priester- und Volksbibliothek. Für

Viassenverbreitung darf ich ohl auch hıer auf memne volks-Berucksichtigung der Ernsten Bıbeliorscher. Eintstehung,
Ausbreitung und Hauptirrtümer, SOWIe Widerlegung und Ab- tümlıche, 1m Verlage der St.- Josef-Bücherbruderschaft in
wehr der modernen Sektiererel. Hıldesheim, Franz Borgmeyer, Klagenfurt erschıenene Schrift: ‚‚Die neuzeıtlichen Sekten
1930 (359 8°) G’ilw. aufmerksam machen.
Verfasser ıst Seelsorger einer Pfarreı in Koblenz, ‚‚das Miesbach. VMlax Heimbucher.
einer wahren Sektenplage geworden L S 11) Er

111 iıne Orientierung über das Sektenwesen überhaupt Kıiıchmann, F.duard, Staat, Keligion, Keligiongesellschaften
bıeten, über das sıch vornehmlich 1ImM und Abschnitt nach der Helichsverfassung. KRede, gehalten be] der
S SN verbreıtet. Hıer behandelt dıie Ursachen UÜbernahme des Rektorates 30 Nov 1929 | Münchener
der weıten Ausbreitung der neuzeıtlichen Sekten, soOWl1e Be- Universitätsreden, eft 18.] München, Max Hueber, 1930
orff, Möglichkeit un! Tatsächlichkeit einer wirklichen (26 Ö9)

ach einem kurzen Überblick über d1e V eerhältnisseWeıissagung : daran schließt sıch die Aufzählung der wichtig-
stien Schwärmersekten des Mıttelalters und der Reformations- VOor dem Umesturz (Staatskirchentum, Staatskirchenhoheit,
zeıt  n sowl1e ine W ürdigung der 519324 W eissagung des Mala- ‚„Staatschristentum ‘ ) un über die Entwicklung der I ren-

Den Hauptteıl deschıas un!: ahnlicher ‚, Weissagungen nungsidee wırd das NCUE Recht N Art 135 ff.) In
Buches bıldet eine Darlegung und Wıderlegung der Haupt- Betracht SCZOLCNH und Stellung SA den verschie-
irrtüumer des Sektenwesens mıt besonderer Berücksichtigung denen Auffassungen, dıe hervortraten. Vlit Recht wiırd stark
der Eirnsten Bibelforscher 1mM Abschnitt (S Öl 269 betont, daß WIr hıer, wWwI1Ie Ja auch sSons wiıiederholt In der
der mıt einer kurzen Geschichte Russells und der v, einen K ompromiß VOL haben Den Hauptgegen-
Internationalen Veremigung Eirnster Bibelforscher eingeleitet stand der ede bildet S {ff.) der entscheidende Art 137
wiırd. kın etzter (4.) Abschnuitt S 295 --352Z) betaßt siıch mıt seinen einzelnen wichtigen Bestimmungen. In AÄAbs
mıt der Abwehr der Sekten. Verft zeıgt u1ls hıer den wiıird die Staatskirchenhoheit sSowl1e das ‚„‚S5taatschristentum

Apostel Paulus in seıner Tätigkeit die Irrlehrer. aufgegeben, die Kelıgion ist 1U  — ‚„‚Privatsache““ ‚‚Im grund-
Der V ölkerapostel ist auch hıerın Vorbild des Priesters, be- satzlıchen Verhältnis ist also mehr als ıne ‚Lockerung ,
sonders in der Predigt. Als Aufgaben des ‚‚katholischen ist eın Bruch mıt dem alten System eingetreten S 11)
Menschen (des Laıen) In Abwehr der glaubensfeindlichen W as natuürlich nıcht den Inn VO.  — ‚„„Religionsfeindlichkeit“
Sekten bezeichnet erf hauptsächlich: Vertiefung der haben muß, wıe gewısse Konzessionen, das /ugeständnıs
relig10sen Kenntnısse, Wachsamkeıit VOT den Sekten, aber der treilich nıcht relig10s gemeınten Sonntagsruhe U, . E
doch Kenntnis der bedeutendsten Sekten un: iıhrer Girund- zeigen, desgleichen geWwlsse Inkonsequenzen, der Schul-
ırrtumer soOWle der Unterscheidungsmerkmale zwischen katho kompromiß. Der Staat gewährt der Kirche 10324 Schutz,

aber nıcht als Advocatus Eicclesiae, sondern schützt ebenlischen un! sektiererischen Schrıiften, Meıdung der Ver-
sammlungen un Schriftften der Sekten, sodann das Apostolat die Keligion als eınes der Kulturgüter. AÄbs verleiht der
der Belehrung, des Gebetes und Beispiels, die Förde- Kıirche Freiheıit In Ordnung un Verwaltung ihrer eigenen

Angelegenheıiten, ine ‚„‚Staatskiırchenhoheıit g1Dt nıchtrung des katholischen Schrıifttums, auch durch den sog
Broschüren-Verkaufsstand, Pflege des Pfarrgemeinschafts- mehr, 1mM / weıfelsfall steht die V ermutung für das Kecht
geıstes, Lesung der Schrnift, endlich eilnahme Eixer- der freien Selbstbestimmung (em wichtiger Grundsatz), jede
zıtıen un Volksmissionen. esondere Staatsaufsicht ist In Wegfall gekommen,

Dieser vierte Abschnitt verdient esondere Anerkennung; auch gEWIsseE AUSs der Natur der Sache sich ergebende Aus-
eI ist ganz Aaus der seelsorglichen Praxıs herausgewachsen nahmen eines staatlıchen Überprüfungsrechtes einzuräumen
un! allzememner Beachtung wert. ber auch die übrigen sınd. EFne breıte Bresche ın das ] rennungssystem legt
Leıle des fNeißıgen Buches enthalten reiche Belehrung. Der Abs N sotern dıe Religionsgesellschaften Körperschaften
erf hat sıch 1Im Schrifttum der Sekten sSOWl1e in den wich- des öftentlichen Kechtes bleiben, mıt KRücksicht 1erauf ıne
tiıgeren Gegenschriften (vgl das Literaturverzeichnis Im besondere Aufsicht des Staates wıedereinführen wollen,
Anhang auf 39Z gut umgesehen un: bietet viele, 1st jedoch nıcht berechtigt (Art 1 Das kırchenpolitische
oft wörtliche Auszüge hıeraus. System der W eimarer Verfassung ist daher das der grund-

Das Bestreben, den Lesern Aaus dem Kreise der Laien saätzlıchen I rennung, durch Konzessionen und Inkonse-
QUENZEN gemildert. Eın weiıterer oroßer Schritt auf dem Wegnutzen, verleitete den erf reıilich uch manchen Wieder-

holungen und Weıitschweifigkeiten, namentlich auf dogmengeschicht- Z.Ur Verweltlichung des öffentlichen Leebens! Mıt sehr
lıchem und auft geschichtliıchem Gebiete überhaupt; umfaßt schönen Nutzanwendungen schließt der Vortrag.
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Im Gewiıire der Meınungen über Art 137 biıetet die Eir- de VUueC pratique 16) In der Jat redet und handelt jaklärung des hervorragenden Münchener Kanonisten will- gewöhnlıch, wıe uch Masson In seinen Weisungen für die
kommene un! sichere Kıchtlinien, indem nıcht 1LUFr der (Se- Praxis, WI1Ie eın Molinist. Nur könnte Von Laien mıßdeutet wWe1-

setizestext besonnen und sachgemäß interpretiert, sondern auch den, wWenn vVon der gratia actualıs heißt „Une force ırresistıble
dle Fntstehungsgeschichte sSamıt der ralıo legıs berücksichtigt SCCOUE nolfre volonte‘“
wird. Die Ausführungen, dıe Ja schon sıch hohes In- Derselbe Gegenstand wird Von lus
Leresse beanspruchen dürfen, gewınnen noch KReıiz, weıl hıistorischer Weıise behandelt, indem zeıgt, WIe das idea|l
s1e, W as sich beı einem Juristen nıcht ohne weıteres Von selbst Christi Menschen des Jahrhunderts verwirklıicht wırd.
versteht, ule: Sti! und taßlıche orm aufweısen. Überwiegend sind Franzosen genannt Sollte auch dieses

T übingen. Schilling. Buüchlein CIC.'; truchtbaren Schriftstellers übersetzt werden,
soliten Beıispiele AQUS Deutschland, die in reicher F üulle VOI-
anden sınd, beigefügt werden.Massori, S P Vie chretienne et vIie spirıtuelle. Dle sıeben 99R a C 06 bıeten dle E.xerzitienauf-Introduction. |  E  e  tude de la theologie ascetique mystıque.

| Bıbl cath des sCIENCES relıg. } i arıs, Bloud ay, 1929 zeichnungen VO  —_ Eirleuchtungen und inneren Ansprachen
280 8°) Fres. einer mystisch begnadıgten Karmeliterin, die dem Gekreu-

Z Plus, F S3 La saintete Catholique. ı Bıbl cath. zıgten 1n außerster Bußstrenge und heißem Verlangen nach
Verachtung un! tiefster Verdemütigung folgte. Die CGinadedes sC]eNCes relıg. ] E.bda, 1928 (148 89) Fres. 10 iıhrer Stigmatisation, anderen unbekannt, blieb für s1ie selbst

3 Sept retraites de la Mere Elisabeth de ia CrolxX, (Car- dıe Quelle ständıgen, namenlosen Leıidens. Dom Gueranger,melıte dechaussee, precedees d’une notice bıographique SUI !114a der berühmte Benediktinerabt Von Solesmes, “wurde iıhrdıscıple du tucıhe“ Parıs, Lethielleux, 19729 AVI, 359
ö°) Fres. 18 Führer In der ınnızen Verehrung des leidenden Heılandes,

nachher mehrere Jesuiten. Der spatere Dominikanergenera!
Masson bıetet auf Grund der thomı- Cormier eıtete 880 hre E.xerzıtien über d1e Kreuzweg-

stischen Lehre eine klare und Wairin geschriebene Darlegung statıonen und dıe Sieben Worte Jesu {} Kreuz. In ıhrer
der dogmatischen Grundlage der christlichen Aszese. quälenden Besorgnis, be] mystischer Begnadigung ın
Das Buch, das ıne Übersetzung verdıiente, wiırd auch für €es Zeıichen, dıie inneren Ansprachen mochten . | äu-
persönliches 1 ugendstreben nıcht ohne Anregung bleiben. schung semn, wandte sS1e sıch den General der Kartäuser,
Nachdem das christliche Leben In seiner Eintwicklung bıs der den Geist, der s1e führte, treilich nıcht verkennen
ZUIXI Vollkommenheıt dargelegt ist, zeıgen fünf inhaltreiche konnte, aber doch für dıe innerlich en  nen Worte dıe
Kapıtel die ‚, Werkmeıister und Hılten des inneren Lebens Fnschränkung machte: 95 {ravaıl nossible de P’intelligence

developpant Inconsctemment des gräces surnaturelles fortGioitt selibst durch dıe Innewohnung der heilıgsten Ureifaltig-
keıt und durch die aktuelle Gnade:;: Jesus Christus als ‚„‚Fun- HTECLEUSES 19) Das Buch kann dazu dienen, die allen
dament MNSCICS geistlichen Lebens ; Marıa, als Male: gratiae echten Vlystikern gemeınsame Gesinnung VOIL Augen sehen,
und mediatrıx untversalıs; der Gielst durch seıne Inne- durch kleine Abweıchungen davon bei getäuschten from-
wohnung und seine Gaben; dıe Seelenführung. INnen Personen pseudomystische Phänomene als solche

erkennen.Für dıe „mystische T’heologie“ wırd dıe In der Praxıs sehr
dehnbare un! unklare Begriffsbestimmung des Garrıgou- Eimmerich (Bonifatiushaus) .Lagrange zugrunde gelegt, da die mystische 1 heologie
uch auf jenes Gebiet paßt, das dıe fortgeschrittene wissenschaft-

arld Rıchstätter
lıche Darstellung der etzten Jahrhunderte der Aszese zuweıst,
während das Wort Mystik, uch gefährliche Mißverstänndnisse Kleinere Mitteilungenund für dıe W eısungen 1mM Gebete quietistische Irrungen VeI-
meıden, auf alles Jenes beschränkt wiırd, Was sıch psychologisch Relrgionspsychologischer Kongreß. Vom

L4 —29 Juni 930 tagt In Eirfurt der Religıonspsycho-betrachtet artmäßıg VO.: gewöhnlichen übernatürlichen Leeben
veranstaltet VOol der internationalenunterscheıdet, Iso dıe außergewöhnliıche Beschauung, die cogniti0 ogısche Kongreß,

Deı experımentalıs sıne imaginıbus el formıs, Viısıonen, Ansprachen ‚„‚Gesellschaft für Religionspsychologie“ und der „„Akademie
und andere mystische Begleiterscheinungen. Dieses Gebiet findet sıch gemeınnützıger Wissenschaften . Vorträge werden halten: Professor

Dr. W underle, W ürzburg „Die Stigmatisierte Vonbei Masson kaum mıt einem Worte erwähnt. Wo davon die
Kede ist, folgt dem Garrigou-Lagrange, dem jedoch d1e Konnersreuth‘‘; Professor u Dorpat „Die
eigentlich mystische Beschauung ach der Auffassung des Abhängigkeit der Sinnerfassung Von der Wertung. k.xperimentelle

Johannes Vom Kreuz, wıe Aloıs Mager ( S emerkt, Beiträge ZUr relig1ösen Eirkenntnistheorie“ ; Professor Dr. N: O1
kelt, Leipzig „Die Bedeutung der genetischen Ganzheits-„fern und fremd geblieben ıst .  A Aus dem Anschluß (Gjar-

NgouU dür{fte 5 sıch uch erklären, daß VoNn Masson die bahn- psychologie tür die Psychologie der Keligion‘'; Privatdozent
brechenden Arbeiten seınes Ordensbruders, des Heinrich Denifle Dr. el Berlin „Psychotherapie un! Religion“ Die

Vorträge iinden 1mM Festsaal der Humboldtschule, Krrämpferringauf dem Gebiete der Dominikanermystik des 13 und
An dıe Vorträge schließt sıch EINeE. Diskussion Hierzu| Jahrhunderts ebenso, WI1Ie s]1e uch Von Garrıgou-Lagrange mıt

Stillschweigen übergangen wurden, In keiner Weise berücksichtigt kommen Gruppenbesprechungen un! andere Veranstaltungen.
werden. Freilich vertrat Denifle mıt überragender Gelehrsamkeit 1 eilnehmerkarten Mk,., für Mıtglieder sınd bıs ZU]

15 Juni erhältlich: Leipzig E Verlag E.duard Pfeifler, P.Sbereıts 3U Jahre VOTr Poulaın zugleich mıt dem Bonaventuraforscher
Ignatius Jeiler M., Scheeben und Kleutgen ın der Mystık Leipzıg spater in Eirfurt, Buchhandlung Villaret, Bahnhof-
jene grundlegenden Ansıchten, die Vonl Garrıgou bekämpft werden. straße
(Vgl de Maumigny-Kichstätter Kath Mystik |Freiburg Griechisch-katholische Akademie 1n Lem-

Nachdem sıch dıe ach dem Kriege Von der ukrainischenObwohl sich Masson uch SONS! Von Garrıgou abhängig Bevölkerung in Lemberg gegründete Universität neben der natıonal-zeigt, hat dennoch manches Irrıge der iIrreführende mıt feinem polnischen nıcht halten konnte, wurde unter dem Protektorat desTakt vermieden. S5o urteilt ber den Gnadenstreit: T’oute ine
discussion Metropoliten Andreas Szeptyckyı) griechisch-katholischesujet est effet d’une utılıte tres imiıltee noint theologische Akademie gegründet. Sie sıch ZU. Ziele, der
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ukrainıschen Bevölkerung Geistliche ıhres des ruthenischen) Ritus reichen. E.uniger verbindender lext und entsprechende Eirläuterungen
geben. Die theologischen Stucıen dauern ehn Semester. In den sind beiıgegeben. Es ıst eın stilles und doch heldisches Leben, das

Statuten der Akademie sind 1 ordentliche Uun!: außerordent- ler VOIL Augen trıtt. Die Mutter bleibt uch 1Im Kloster Mutter,
lıche Professuren vorgesehen. Die Promotions- und Habilitations- ireuUer och un! innıger, als S1e vielleicht in der Welt hätte se1in
ordnung entspricht eiwa der im alten Österreich üblıchen. Die können. F.ıne Briefsammlung seltener Art und darın eın Leben,
Hörerzahl beträgt augenblicklich 170 Naturgemäß kommt der das den sprechendsten AÄAusdruck tüur das theresianısche Solo Dios
Akademie eine besondere Mıissıon Tür den katholischen slavıschen hbasta darstellt.
Orient Sie hat denn uch in den Vorlesungen wIıe In ihrem
sonstıigen wıssenschaftlichen Programm der Lirforschung der alten »SIeTD, Walter, Ignatianische Wegweisung Urc«e.|

das rdenleben. Eirwägungen und Betrachtungen über dasun: gegenwartıigen Kırche des Orients eınen breiten Raum gewährt. r undament der F.xerzitien des ]gnatıus VOonNn Loyola. Frei-Sje ıst uch schon miıt namhaften wissenschaftlichen Arbeiten burg Br., Herder, 1929 (All, 276 12%) «die Offentlichkeit S50 übernimmt sie die Herausgabe der
1923 vVvVon Prof. Dr. Slıpyı (dem ÖOrganısator und derzeıtigen » Pauly, Priesterexerzitien. Ins Deutsche übertragen Von

KRektor der Akademıiıe) gegründeten Zeeitschrift Bohoslovia, deren Dr Eirnst 11 de Prag. Warnsdorf, Obpitz, 1929 (146
8°) Z « Die E.xerzitienbewegung zeıtıgt ımmer NECUEteils In lateinischer teils In ruthenischer prache erscheinenden F.xerzitienliteratur. Die erste chriıft beschäftigt sıch mıt demArtikel sowohl für die historische WwI1ıe für die systematische ] heo-

logie bedeutend, insbesondere ber für die Kenntnis der orJen- sogenanniten F undament, einıgen Sätzen, die der ]gnatıus seınen
talıschen 1 heologie unentbehrlich sind. kın weıteres wissenschaft- UÜbungen vorausgeschickt E Dätzen, die ihrer Kürze Anlaß

Mißverständnissen gaben und schon oft die Kritik heraus-lıches Organ der Akademie ıst die Serie Opera theologicae Socte- forderten. Diese Zeilen sınd hıer gründlich untersucht un! In ZweIl-falıs U craiınorum, Von der bisher sieben Nummern vorlıegen. tacher Weıise erklärt. Der erste Teil der Schrift uüht siıch u1Iin dıe
»Sawicki, Dr. Franz, Lebensanschauungen er un Worterklärung und ll den eigentlichen Gedanken des Heıiligen

Denker E Band Von der Renaissance bıs ZULFE Auf- ahe kommen: der zweıte Teil enthält eine Auswahl VoNn Vorträgen
klärung. Paderborn, Schöningh, 1929 (258 89) Glw. und FEintwürfen uch soliche Von L.oenartz die das

4,80.« D1e Cu«c Auflage des Bändchens dieser Philo- Fundament in der praktischen Auswertung darstellen. Wie gründ-
sophiegeschichte In Charakterbildern weıst NUr kleine Veränderun- ıch die Aufgabe angefaßt wiırd, erhellt schon daraus, da der
sCcmh auf; NeU hinzugekommen ıst der letzte Abschnitt .„Die großen lext des undamentes 7Zzuerst ach dem spanıschen Autograph, dann
cdeutschen Dichter Der deutsche Humanısmus 923 In In TE lateinischen Versionen und in eıiner deutschen Übertragung
dem Herder, Goethe und Schiller behandelt werden. geboten wird. Dieser Gründlichkeit entsprechend hätte freilich be]

der Wiedergabe der Worte Nadals das Wörtchen quodammodo»Michelitsch, Dr. Antonius, Universitatis (iraecensis PTO-
fessor, Kepetitorium Metaphysicae. Graz, Styria, 920 (56 Sp. 128 nıcht übersehen werden dürfen. Den E.xerzitienleitern,
ar 8°) 2,40.« In Abschnitten: De PTINCLPUNS; De cale- die sich stireng y die Gedanken des Ignatıus alten wollen, wiırd

die Schrift gute Dienste eısten. Die zweıte Schrift bietet aus-SOTUS; De ente generatım;, De Deo werden dıe wichtigsten me(ia- tührliche Betrachtungen ber die ewıgen Wahrheiten, fromme Cphysischen Fragen, allerdings In engster Begrenzung ach der Art bete, inhaltsschwere Firwägungen mıt besonderer Berücksichtigungder arıstoletischen TWOWTN DLLOG0La, behandelt. Die ÜEOAOYLKNbegıinnt schon Sp. Z und ın dıeser ist beinahe dıe Hälfte des galh-
der priesterlichen Würde Uun! der priesterlichen Pflichten. Die

zen Gesamtumfangs dieses Grundrisses (Sp der molıinı- sprachliche Wiedergabe ist, abgesehen Von eınıgen wenıgen Härten,
dem ernstien Inhalt entsprechend. Priester, dıe prıvatım ıhre geist-stisch-thomistischen Kontroverse ber Wissen und Tätigkeit Got- lichen Übungen halten mussen, werden sıch mıt großem Nutzentes gewıdmet. Es bleibt mehr als traglıch, ob das eine entsprechende

Raumverteilung tür eın „Kepetitoriıum“ 1st dıeser Schrift edienen, ber uch die E.xerziıtienmeister werden
» Der €e1s des Ganzen. daraus manche Anregung schöpfen; ich weise Ur hın auf die SINN-Von Julius Langbehn, dem reiche Verwendung des Kosenkranzgebetes ZUr Vertiefung und Be-Rembrandtdeutschen. Z.um Buch geformt von Benedikt Momme lebung der heiligen UÜbungen. WiılmsNıissen. Mıt 12 1laf Hazı 1 ausend. Freiburg 1. Br.,

Herder Co.; 1930 (241 T, 8°) Kart 4,20.« In » Schmid‚ Max, J’ konierenzen Iiur die monatliche
eınem Nachwort 230—34) spricht der Jangjährige Begleiter (xeisteserneuerun Bde. München, Kösel-Pustet, 970

(>46 u. 23872 12°)und Vertraute des Rembrandtdeutschen sıch ber dıe Entstehung Gbd. Die Konferenzen sınd
dieses Buches A UsS. E.me gEW1SSE Systematık in die geıistıge apho- aus Vorträgen entstanden, dıe der Verfasser ZUr monatlıchen Eun-
ristische Hinterlassenschaft Langbehns ıst durch den Herausgeber kehr In verschiedenen Klöstern halten hatte. Sie behandeln 1m
hineingekommen. Z.um 1 itel ist das Kapıtel 3 ‚„Ganz- ersten Bändchen die Hindernisse des geistlichen Fortschrittes: dıe
heit“ vergleichen: „Eunheit Geschlossenheit Ganzheit ist freiwilligen Fehler, dl€ Lauheit, den Verlust der LZeeit, die Koutine,
das Wesen Gottes, selner Kırche, jedes echten Charakters WI1e jeder den Geıist der / erstreuung, dıe Mutlosigkeit un: die Skrupulosıität.
echten Kunst. Das Wesen des ‚Ganzen' esteht darın, da ın Im zweıten Bändchen werden die Mıttel angegeben, die dem
jedem Teıl das Ganze wirkt und eder Teıl 1mM CGianzen“ 5) freudiıgen Streben ach Volilkommenheıt dienen: I reue im Kleinen,
Der Herausgeber sagt ‚Geıst des CGanzen ıst dieses Buch uch in Regeltreue, Öpfergeıist, Wandel VOor Gott, Gleichförmigkeıit miıt dem

Wiıiıllen Gottes un! LEirgebung In Leiden. Die einzelnen Abhand-dem Sinne geworden, daß darın dıe Sanzen, die bleibenden geıstigen
Ergebnisse des Rembranditdeutschen nıedergelegt sind. Aus lungen biıeten reichen Stoff fur alle Betrachtungen und Erwägungen
dıesem Nachlaßwerk äßt sıch leicht erkennen, Was Langbehn bei eınes Eunkehrtages. Sıe sollen uch genugen, damıt der JTag durch
seiner großen Wende ZUr katholischen Kirche abgestreift, wWäas DE die Beschränkung aller ÜUÜbungen auf einen Grundgedanken diesen

Ul tiefer einprage und ıhm ine kraftvollere Nachwirkung CI-Von seiınem früheren Geistesgut beibehalten hat.“ Der Herausgeber möglıche. Wer der gemeınsamen Rekollektion nıcht teilnehmensagt gewıß mıt KRecht „Manches ist als Anregung ZUum Denken,
nıcht als Orakel nehmen‘“‘ 2532), ber Was eın Mann VOoNl kann, iindet in diesen Bändchen einen E.rsatz. Wilms
der Lebendigkeit, Gradcheit, Universalität und Sprachgewalt Lang-
behns hat. ıst bei aller Krritik und Reserve wertvoll und
genußreich. Bücher- und er  Zeitschriftenschau *

»Perch, Peter Heinrich, Mutter N: Klosterirau. Briefe Allgemeine Religionswissenschait.eıner Nonne ihren Sohn. Deutsch Von Lorenz Kıerbuülil- Niemeier, GY Die Methoden Grundauffassungen der Re-Petersen. Mıt Biıldern. Freiburg 1. Br., Herder, 1929 (VI lıgionsphilosophie der Gegenwart. Stuttg., Kohlhammer258 8°) Kart. 6,40 Lw. /,40.« Eme hochgebildete 205 ‚50Dänin, die 1m Alter von Jahren, weıl Jahre ach iıhrer Kon-
version, 1Ns Karmeliterkloster ach ROII] Z1Ng, schreibt Briefe
iıhıen altesten Sohn, die von 1893 bis ihrem Jl ode 1924 1) Die Schriften; b61 denen-.keine Jahresbezeichnung angegebenl

ist, gehören dem laufenden Jahre
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Pascal’s Philosophy of Keligion. u | 3 Die V esperpsalmen der Sonn- und Feijertage
weıleren reisen erklärt.

Clark
1929 (118 129°) erb U, CIIM, Neuaufl Mchn.,

JIhe Psychology of Keligious Awakenıng Kösel
Maxmillan | 979 SIotka;, d S Ihe Metre an ext of Ps. 29, 3. 4. 9 and
C | / Die relig1öse Eintwicklung der Menschheit Ezech L, JIh Studies Jan., 66—8

Übersetzt VON Frau aul Kreglinger Bonn, Schroeder 55 oth= M., Die unf syrısch überlieferten apokryphen Psalmen
(ZAlttest Wiss I‚

I 1 |t Polytheisme Fetichısme Bloud 200 16°) Botte La dsCSSC dans les lıvres sapıent]1auxX (RScPhIh
Schott Dreı Sprüche Feinde (ZAgyptdpr |

bıs Baumstark georgischen L.vangelientext Oriens
1 e  - K W., E.m Räucheraltar des Mıttleren Reiches Chr 1929,
LEbd 4951 GITunz. Britannien Bibeltext Der V ulgatatext der

Demel, H! Die Reliefs der Kultkammer des Kanıniısut iıhre F.vangelıen SC1IHNEIN Verhältni:s ZUr irısch-angelsächs Kultur
Stellung der Kunst des alten Reiches Vlıt | af.  u. des F rühmittelalters. L.DZ., Tauchnitz
19 1 extabb. Wiıen. chroll, 1929 (5—24 1Tamınomorı K., Bemerkungen Untersuchungen ZUurTr neutest.

6 A.,; Die indische utsage das Matsya- Literatur (Kirisutokyok f Z (japanısch).
purana Eın Beıtrag ZUr Geschichte der Vısnuverehrung. Mıt uby, LE.vangile les evangıles P (irasset 0729

Laf Lpz Harrassowitz (AVI 217) 306u Das Lie Muhammeds Deutsch von Schae- Lepı M Christ Jesus, Son exXıistenCce el divıinıte 2
der ILpz Quelle Meyer 379) Bloud 1929 (41Mülder, Götteranrufungen Ilıas Odyssee Forts.) W erthei:mer, echte unechte Josephus E lavıus-
(RheinMus 13 Zeugnis ber Jesus. Wien, Löwit, 1929 6)

Bıckel, E, Die verschiedenen Seelenvorstellungen Homeri- Smıth, JIhe Meanıng of XUOQOLOS (]IhStud Jan:,
schen Volksepos N JbbWissJug OS 1/ 553

U he Son of Apollo, 1i hemes of PFPınard de Boulla Jesus histoire.
Plato. Boston, Mıdftlın, 1929 27 Editions Spes, 929 (238 12°)Altheım, Griechische otter alten Rom Gießen, Kıethmuüu &A O Des Todes 1od Fın Bibelstudium ber
1 öpelmann 6) KZ50 dıe Leidensgzeschichte Jjesu. Berlin-Dahlem, Burckhardthaus-

kllekı:ılde, H., Nachschlageregister Henning Frederik Feıil- Verlagbergs ungedrucktem W örterbuch ber Volksglauben Dansk Jesus als Weltvollender. Güls Bertelsmann (88)
F olkemindesamling Kopenhagen. Helsing fors, Suomalainen
1 iedeakatemia, 029 Glove {Ihe Influence of Christ the AÄAncıent World

Ohr4s F! Fluchtafel W ettersegen. L.bd 1929 (16 116) New A VECN, Yale Univ Dr 19

Err- SN S Ihe Conclusion of the Gospel According
7Rn Pnfer, Hy Kelıgion relig1öse Sıtte beı den S5amojeden. St Marc J} 1hStudies Tanz J

langen, alm Einke 40 ) V oste, Studia Johannea. Roma, Coll Angelico
Biblische Theologie

OS HY Observations SUT la Jangue de ia Septante (REtudes Delatte, F Lies E,pitres de Paul replacees dans le milieu
Gr 1929 OCT., - hıstorıque des Actes des Apötres. Nouv. ı88 OUVAaI1n,

’ N’ Neues Von den altsınaıtischen Buchstabeninschriften ıDr. Alphonse, 1929 Fr
3’ 360—67) Gaugler, Verwandlung des Menschen der Welt, CIn

Bauer, H, Die hebr. F.igennamen als sprachliche Frkenntnis- Grundgedanke der paulın, 1 heologie (InternKirchlZ£ e 223}
quelle (ZAlttest Wiss I’ A Y C de, St. aul Problöämes de la VIeE chretienne. SS Fisch-

Spiegelberg, dem alttest. Namen der Stadt Daphne bacher, 1929 157 129°)
(ZAgyptöpr | 59/60) KLa CIM CT Die Offenbarung des Johannes überzeıtlicher

Brummer;,; Die Bedeutung des für unseren Glauben Deutung. Wernigerode, Koezle, 19729 3869)
(ZwLZeıten S]ıegmun „-Schul . Zes Die Kırche ıhrer

Kaufmann;, Probleme der israelıtisch-jüdischen Religijons- Bedeutung für die Gegenwart. Berl urche- Verlag 27)
geschichte (ZAlttest Wiss 1|

Jeremıas, L.chte des alten Orients. 4‚ vollig „Eischatologie” „Mystik ‚ut.,
Bertelsmann SEerneuerte Au Mıt 293 Abb. Lpz., Hınriıchs AVJL, 852) Da INn a G, Jerusalem SCII Gelände Mıt 4A() Abb Ebd

Israegl et aNncıch Orient Ze ed entierement CS
Eattey, C‚ Ihe Praetorium of Pilate J} IhStudies Jan

Oestreicher,
Bruzxelles Dewit, 1929 (AVI 452 VE ıll.)

{ KReichstempel Ortsheıligtümer - Israel. M c Cown, C‚ Palestinian Archaeology 19729 (Bull(üt., Bertelsmann (56) AmerSchoolsOrResearch Febr. —zSchumpp, M., ] )Jas Meılıge ı der Bibel 3‚ 331—45) Her LuZ-: irschner, ‚ Jüdisches Lexikon. 3Leenhardt, F} La notion de saıntete dans I P Fisch- -Ma Berl Jüd Verlag, 1929 | 445 Sp.)bacher, 029 (240 Eincyclopaedıa udaıca. Das Judentum der Geschichte Gegen-, n n um Au F.ine Untersuchung ZU!
WAarTi. Ca Draguignan. Charlottenburg, VerlagA d ATaerl., Philo-Verlag, 1929 (VIÄ, 1 44) Lischkol (XALUIL, 214 4° ) Lw.Ga ST M., Ihe Jäittled Biıble Model Codex of the Penta-

} S G.; Faksimile-Ausgabe des Mischnacodex Kaufmannteuch. Dissertation the Hıstory of the T ıttles. Lo., Maggs, Haag, Nijhoff, 1929 (AI 574 Faks AB Hlw. Mappe079
Pfeiffer, M., Non-Israelitic Source of the Book of Lieon, Materıal about the Jews of Ancient Romeenesis (Z.Alttest Wıss ]!
Berjon, eologıa archaeologica. De Protoevangelio.

©
(JewishQuR April,

Madrid, E.dit. Voluntad, 929 (204) ’H‚
u. Gegenwart. Fın Samme werk.

uden Judengemeinden Mährens ı Vergangen-
runi, üd erlag,Ales, dv 1 heophanie de Mambre devant la tradıtion des

Piares (RechScRelizg 2‚ EstE= 1929 623 mıt Abb 4° ) Hlw.
Bd  DMader, . Les fouilles allemands amet el Khalif La Phı lıppson, M., Jeueste Geschichte des Jüd. Volkes.

Mambre bıblique de la tradıtion prımıtıve (RBiıbl E 841 CeIIN, Ver Aufl., bearb VOoN Bernfeld. F rankfurt,
König, Deuteronomische Hauptfragen (Z Alttest Wiss 1 Kauftmann (Al 392)

Holdheıim Über die V oraussetzungen das polit Ziel
Meyer, E’ Die kulturelle, lıterarısche u, relıg1öse Eintwicklung des /.ionismus (PreußJbb 220

des israelit. Volkes der alteren Königszeıit. Berl., kad
Wiss. (14 Historische Theologie

}ordan, G’ Jhe Book of Job. Its Substance and Spirnt. Müller, Aus der akademischen Arbeit Vorträge Auf
Macmillan, 1929 (191 satze 1üb ohr (IV 356) 12
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Peradze, G., Die altchristl. L.teratur der ber- Baumgarten, de. Chronologie ecclesiastıque des terreslıeferung (OriensChr E: 929, 09— russes du DE I88| KRoma, ont. Inst. Orient. Stude h > O Lies du symbole baptısmal (RechScRelig /8)Z
uech, E: Quelques observatıons SUr les ecrıts pseudo-clemen-

W ı1 | ı 59 W., Dialogue between Cluniac anı (istercijan
475

UNs (RevScRelig E Druwe,
(]IihStudies Jan.

>

C Le MO ECHUTNSG de I renee (REtudesGr 19729 OCT.,
premıere redaction du „„Cur Deus 0oMO  et de

8—41 0) Plaas,
Anselme (RechScRelig F ÖZE

Anselmur Deus 0oMO auf demelfer., W., The Latıin Life of St Gregory 1 haumaturgusI’hStudies Jan. 142-—5
Boden der jüdısch-christl. Polemik des ‚(Divus I'h 1929,
4, 6—6

retion, 160
bıs 62)

‚ Cyprien et Urigene (RechScRelig Z anzhoff. Marıa, Die Hıldegard VonNn Bıingen. Berlin-
Steglitz, Verein kath deutscher Lehrerinnen, 1929 48)Les ıdees morales et religieuses de Methode andgra A,, Sün ] rennung Von Kıiırche der

Methode d’Oly
Olympe. P Beauchesne, 0729 (AVI, 266) Frühscholastik (Scholastik Z 210

lıbre arbitre. Irad VeC introd. C1SWEeI C Handschriftliches ZUT Summa de nenıtlentıaKEbd 90729 (XAVI, 184) Fr des Magister Paulus Von Sankt Nikolaus Ebd S—60)Mozley, New lext of the Story of the Cross Mennesier, 5 de „ScdCI' et le culte d’apres Ihomas(JI’hStudies Jan. PESZ (RScPh Ih I! 63 —XI Q BICHLZRS > ntwicklungsstufen des altesten Mönchtums. Ottavıano., C! L’Ars compendiosa de Lulle Avec uneT üb., Mohr, 19729 (24) tude SUT la bıbliographie et le ond ambrosien de LulleHumbertclau AÄ _ prop du (Commentaiıre SUT Isaje Vrin, 1929 64)attrıbue Basıle (KevScRelig E 5 S edoux, Z De gratja Creatia et increata 1U Xia QuaestionemE llıge D W., Dle Stellung der alten Chrıisten den Bildern ı inedıtam Guillelm:; de Ware (Antonianumden ersten jcCr Jahrhunderten. L.Dz., Dietrich ( 98) 6,50. Kunısch A Das Wort ‚‚Grund” der Sprache der deutschenTurner, tes the Apostolic Constitutions. 111 Ihe Mystik des ] 4 u ES Jahrh. Münst. phıl Diss Osnabrück,Text of the Eighth Book (]I'hStudies Jan 12 Pagenkämper, 9729 02)Lesaar, Augustin. En Lebensbild. Mıt Bil- Monasterio, I ist1COs agostinos espanoles. ed. voldern. Mchn., Kösel ALU 313) Monasterio de Eiscorial, 1929 (Al 456: 455 12°) PCSE.tudes SUr Augustin (430—1930):;: ö vet. Le DIO- Hitzfela. Studcdien den relız1ösen polıt. An-bleöme du mal chez Augustin. OOI La TEUVE de schauungen Friedrichs 111 Von Sizılien. Berl., E.bering 25)Dieu augustimıenne., Monnot, Essa1 de synthese philo- 3sophiaque d’apres le A lıvre de la ıle de Dieu A Hyma, Ar Drie-en-twintig brieven Van Geert Groote (Archvallera; S Augustin le Livre des Sentences. Ro- AartsbUtrecht 5DE 2538 54, 1L, 1929,
n E 1 roıs problemes de la philosophie augustiunı.enne. Regesta CPISCODOTUM Constantiensium. Bd Bischof HeinricSınety, Uugusun le transformisme. | Archives de philos. VOoNn CW eN-— ermMann Von BreitenlandenbergHE P Beauchesne

Marechal, VISION de Dieu sommet de la CoOnNnitem- 456 49 )
Bearb VOIl Rieder. Lfg. 4/6. Innsbruck, W agner (241—

plation d’apres Augustıin NouvR Ih 2, 89—109; 3! 191 Hoffmann, E C Cusanus-Studien. Das Universum des
Nikolaus VOoN ( ues.

u , Marie, La VIe interieure du chretien d’aprös les I rac-
1 extbeil Von Klibansky Hdlb., W ınter

alus /oannem de Augustin RechScRelig 1E (45)
L 25254

W ) | A’ Hexenverfolgung W ürttemberg (RottenbMon Febr., 32—45; Marz, FBılm F{ A Un SCIINON afrıcaın SUr les de C'ana
SOUS le NO de Augustin RBened l! 5...30) Grote‚ z Kardinal Albrecht U, die Renaissance Halle

assıan. Halle, Gebauer-Schweischke (40 miıt

(Pharus 2 ’ 4, S
Christl. heidnısche Biıldung Hermann, R’ uthers 1 hese Gerecht und Sünder zugleich .

restige, L. (Güt., Bertelsmann (501
Ps„-Cyrıl De Sacrosancta

’  he Greek IT 'ranslation of the Tome of St Lieo: 1, Luthers Aufenthalt auf der Koburg (NKıiırchlzZ. z
rinıtate: EngqUITV; The Bazar 7A7

Lowe,
of Heracleides: Duggestion J ThStudies Jan 183—8 Lortziı E Die Augsburgische onfession VO relıg1ösenRegul Benedicti. Specimina selecta codice vom natıonalen Standpunkt aus beleuchtet. Pad., Schöningh
20;
antıquissımo Oxoniens!i. Oxford, Clarendon P 1929 GE (62)

Drescher, ‚ Der Reichstag Augsburg 530 U, das Augs-Daab Ursula, Studien ZUr althochdeutschen Benediktinerregel. burgische Glaubensbekenntnis. Kaiserslautern, F.vang. VereinHalle, Niemeyer, 079 d. Pfalz (84; mehr. af.)ch L3 A Stellung Aufgabe des btes ach den Briefen Lind.: E.., Speyer der Protestantismus. Bd Die Prote-
Papst Giregors Gr BenedMon 3/4, 1937 statıon Von Speyer. Hdl!b., F,vang. Verlag, 1930 (188;

Rothenhäusler, M., Conversatio (Ebd 45/6) Taf 89°) M 2
1 yANE Die Benediktiner. kn Überblick ber die (38: Uw okK d Kalvins Staatsiıdee (Kirisutokyok f 2) (japanısch).

schichte des Ordens Mıt 4() 111 gsb Verlagsanstalt Aubin, G! uß der Reformation der Geschichte
91) der deutschen Wıiırtschaft. Halle. Niemeyer, 929 (28)

Benediktinisches Leben Böhmen, Mähren Schlesien. Hrıse
Von Abtei Taunau. Brandt, K Deutsche Reformation Gegenreformation.Warnsdorf, Öpıtz, 1929 (122 mıt Halbbd Z KDZa Quelle Meyer (XV, 329; mehr. af.)Abb

Die Abtei Münsterschwarzach. Eme alte Zur Ulmer Keformationsgeschichte. Im, Verein KunstKulturstätte _ ihre Cue ufgabe. Missıionsverlag Abte!i Altertum 6; mehr afMünsterschwarzac| 20) l) ur  6:3 Lie protestantısme Agenaıs (RQuestHistBerliere, E Le nombre des INO11NE€ES dans les aNnCIenNnNs monasteres 1929, 4, o P ,RBened 1929 1:61 930 o 8 SE Wiesenhütter,H e 1 Maxgdalena, Dle Frauenklöster /eitalter des Boni- A Die assıon Christi der Predigt des
fatıus iıhre ersten ührerinnen deutschen Frankenlande. deutschen Protestantismus Von Luther bıs Z.inzendorf. Berl.,
Berlin-Steglitz, Verein kath deutscher Lehrerinnen, 1929 (52) urche-Verlag

Wılmart, A.,, Manuserits de "Tours CODIES et decores CcIS le Siegfried, 1h., Luther u. Kant. Eın geistesgeschicht!. Ver-
”Alcuin RBened L, 7 o E gleich Anschluß den Gewissensbegriff. Gießen, 1 öpel-

inann 30)L/’exemplaire Iyonnais de l’Exposition de Florus SUur les E.,pitres P’ Abt Johannes Vinsternau von Neres-et SCS derniers exemplaires Ebd /3-—76 C1MM. u selinem 400. Todestag (Württemberg 1929,Venturiniı, Teresa, Ricerche paleografiche ntorno all’ arcıdıa- 8—50
CONO Pacıfico Cı Verona, Tipogr. Veronese, 1929 Das Hochgericht des Reichsstifts Neresheim (StudMittBened(XITL, 1 60; pl.) Ord 929, 601 2607
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Greven, Johannes Cochlaeus: In obscuros Qquı decre- Falla Lineamenti dı metafıisıca generale. Milano, „Viıta(LOrum umen intamı compendi10 theutoniıice COrruperunt Pensiero“ 1929 (459 129)expostulatıo (1550) Hrsg Mestr. AÄAschendor ff 192 randensteın, Yos Metaphysık des organıschen Lebens.11 37) M 2,  O Habelschwerdt, Franke
@.6 U:  SUINUS Steuchus SC111e Philosophia C  IS Momme Nissen, Der Geist des CGanzen VON Julius Lang-(Philos Jb 1929, 3, 2—56; 4, 1 930, C 92—100) behn, dem Rembandtdeutschen. Mıiıt 12 Taf Frbg Herderülöp-Mı © Macht Geheimnis der Jesuinten.Kulturhistor. Monographie. Nebst Bıbliographie. Mıt 2728 Abb Vocabulaire de psychologie. 1 ours, Cattier,L.DZ., Grethlein (XV, 576:; 24) 1929 114)Sortais, christianısme hez les Jesuntes francaıs. P Fröbes, e]ıgenartıge höhere, Gefühle?Beauchesne, 079 (VI, (Scholastik Z 6991Blic, C, Barthelemy de Medina les du PTO- Keininger, E.ine CI -babılisme Eph IhLov 1 ‚ 46—83 kennitnistheoret. psycho-physische Problem.

aumgarten, de Borjas Plan Bibel- Untersuchung ZUrT Unterscheidurig des Phy-
ausgabe 1563 (BıblZ. 1929 3/4, 301—3

siıschen Psychischen überhaupt. Ü erb Aufl Wien, Brau-
ertını, Cı Ayvıila T orino, Soc ed Intern., Casparı.

müller (IX, 292)
1929 (312 16°)

Dle Bedeutung des Freimaurertums für das ge1-

Strauß, IS Die Religionskritik Spinozas als Grundlage zC1INer
Leben Seine Lthik CGiottesidee eltanschauung.

Bibelwissenscha Berl
neuDearb. Aulfl., bearb Von Kleinebreil Berl UngerAkademie-Verlag (AlII 288) (AllI ZZZ)

1 F Phänomenologie Kritizismus. 1üb., ohr (IIPoggiı, VANE Dio L uomo nel PENSIECTO dı Malebranche (Logos.Nap., 1929, 3, 2—48;
Leube, Löwith, Grundzüge der Entwicklung der PhänomenologieGeschichte des JT übinger Stifts. Stuttg ZUTr Philosophie iıhr Verhältnis ZUrTr protest Theologie (IhScheufele (IE 349) Rundschau 1,

S  x I I Anselm Desing, Abt Von Einsdorf —— VED ılmers., W., Leehrbuch der Religion. Aufl., NeCUu hrsg. VOoNnEn Beıtrag ZUr Geschichte der Aufklärung ı Bayern. chn Deneffe (Cinade den Gnadenmitteln.Oldenbourg, 1929 (XAXVIII 330 laf Münster, Aschendor ff (XAX 948)Nottarp, H: Die Mennoniten ı den Marıenburger W erdern. Jugie, M., O1a dogmatica Christianorum orjientalium abHalle, Niıemeyer, 90729 (VII, 98 Eicclesia cath dissıdentium. De sacramentıs. PHu Dle Quäker der deutschen Vergangenheit. Letouzey 5L.pz., Quäker-Verlag, 979 (202 F E,volution creation? [ über lLe Roy, LiesDı Car 05 SCOTSO accademıco dı Galuppi humaiınes] (RScP 1,Alfonso de Liguori (RivFilosNeoScol 1/2. 4—6 Faber, ‚ Schöpfer U, Geschöpf der Der göttl LiebeSeıdt!. Veergessene Ü. verleugnete Wahrheiten. Vollständige Wunder Aus Engl VON Graf Preysing, Rgsb., HabbelVerifizierung der Geschichte Anna Kath Eimmerichs.
rTaZ, ‚„ Styrıa ” LIC-FOR:S:; M., Das Leiden Weltplan (StimmZeit 60 7Netz sef Molaioni, Missionsbischof Bu- AD

karest Ottilien, Missionsverlag, 1929 Paris, T racet. de Eicclesia Christi aurın], Marietti,1929
Palhori@?s, FE Giobertj. P Alcan, 1929 Fr 4A() Morineau, M., La Vierge. P Bloud. 1929 (22] 16°)W olf, G Studie ber Friedrich Hurter 15 Uum e1ıt SC1INECT

Konversion (ZSchweizGesch 1929, 3, 276:325; n E D:, aCCTrojssement de la charıte RScPhIh 1,
Sestıli, G., Alberto Lepidi la Sua Fılosofia. M., Neue Forschungsergebnisse ZUr Geschichteorino, Marıietti 04 der Kıinderkommunion (IhGl 3 C Rata A HOS « :Don Bosco educatore (Logos, Nap., 1929, 4! Reinhold

35 0) G6-=872: Z 15
nmerkungen ZUr hristl Eithik Z wZeiten ®

a 1 u D E B La spirıtualıtä del Don Bosco ScuolaCatt
SCNnN., Ch1esa,

FTurth: „ 1'uto doceri NOn potest” (Scholastik Z 260-—67)F., Introduzione aMl’ Ascetica. Jba.S ı 15 Werden Heiligenseele. E1n Blick das 1929 73
Paolo,

Seelenleben der heresia VO: Jesuskind. Innsbruck, Ma- erberich,rianıscher Verlag 330)
Die heıilige Beschauung. Pad., Junfer-

Men Cg Ohne afte Das Kriegserlebnis Priesters.
INann XVI, 502)

/. Aufl Pad., SchöninghBellezza,; era di studı0so di Mons Achille KRattı
Praktische Theologie

(Pio XT) (ScuolaCatt febbr., 97 — 11 Sägmüller, Lehrbuch des kath Kirchenrechts Aufl
A °9 1US Sein Leben Wiırken. D1e kirchl Personen Die Kleriker All-apst Augs- Frbeg., Herder

Saltet.
burg, Haas Grabherr 196 mehr. TJlaf 4°) 6,60

B Lıijdsman, Introductio ı 1US Canon1ıcum Vol Hiılver-
LittEcel 3 85—90; 1 04——

LLa Suıte des pseudonvmes de M 1 urmel (Bull
SUul Brand, 1929 (2853Capell ; -De VICAaT10 substituto (PeriodMorCanlLit 1’oeuvre theologique pseudonyme de L’ahbbe Turmel An(Ebd 1929 7/8, D Z26Z 9/10, 71322233

— c H AY De die qua leges Pontificiae V1  = SUamRiviere, ul est „HMıippolyte Gallerand“ (RevScRelig 17
INCIPDIUNEK, Suppl Ebd D

Monsdorf£f£- Fouilily. A‚ Panchristianismus. Des Abend- De clausura monıalium Ebd LDn
Nromant S]

landes Auferstehung. Wien, Mayer (VI 224) ( Anton:anum Z 203
COINMMNUNE dispensationes matrımon1ales

Systematische Theologıie.
u , G., Apologetique. Bloud /6) Fr 13

Soden, Vos Reich, Staat Kıirche ı deutschen Recht
V.an Ginne C Voordrachten ‚VT het Katholicisme VOO oedel,

(ThRundschau 19
nıet-katholischen. ruk Rotterdam, Brusse 1929 bayerische Kırchenrecht erläutert. chn...

20.
Beck (VII, SZ1)

üunneth W! Naturwissenschaft Glaube
Das Vordringen Roms Berlin ‚04 der ark

kopf 22) M_ 2
Stuttg Stein- Brandenburg. VeC: Aufl Berl., Verlag Ev Bundes

eıtzmeıer, (128Namensentwicklung ach dem xCcCN- Ferrın. B Le Chiese Orientalı. Roma, Scuola UpOogr Piıowartıgen Stande der Forschung 3, 305—1 160 16°)
eıtrage ZUT Klärung des Kausalitätsproblems [1DYVA., Directiones quaedam pPTrogressum theologicumÖrıente spectantes (Bohosloviae ] Repetitorium metaphysicae Graz, Styrıa, Mu CX P, E.,vangelische Kirchen theol Fakultäten. 1 üb.,ohr (40)
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Keisner, E’ Protestantismus als Selbstkritik Z.wZL eiten Z Beyer, G'‚ Wie machen WIT der Männerwelt die Pfarrpredigtanzıehend? Mchn., Kösel (40)Busch Das Sektenwesen, unter bes. Berücks. der Ernsten 7 L 9 Predigten für die Sonn- F esttage der Fasten-Bibelforscher Hıldesheim, BorgmeyerStöhr. D1e christl. F.inigungsbewegungen. Mchn.., Paul Dörner, K’ Die alten Werte In der Zeit
Osterzeıt. Wiıesbaden, Rauch (IV. 170) 4,5

Fasten-Müller_
CH C: N,
predigten eıne Karfreitagspredigt. Ebd (93)anın, R., Lies F.glises separees d’Orıent. P Bloud 158 16°)
Kırchen)ahr.

el ıge Saat. Predigtskizzen für das
e 1 dt B., Auslanddeutschtum Kırche Bd (ag ach Ostern.

Sonntag Septuagesima bıs Sonn-
Die Auslanddeutschen In Übersee. Mstr., Aschendor# (VII, Regsb., Pustet
450) ure, Ch FE Fastenpredigten über das Leiden terben

Jesu Christi Ins Deutsche übertr. VOon 1NanI]ımmen, Bauernstand Seelsorge 356—60) Z yklus 5/6 Pad., Bonif.-Druck. 3,50uff, W., Der Seelsorger dıe tünfte Biıtte Z.wLZeiten B79}
st1 e ” G Durch Kampf Z.U Sieg. F astenpredigten ber
die Geheimnisse des schmerzhaften Rosenkranzes. Rottenburg,e  e 3 Y Medizin Seelsorge (Lbd 20—33) } Bader (62)FE.inführung in die Psychotherapie für Pfarrer. 1ıPDDMAann, Lasset uns hinaufziehen ach JerusalemGüt., Bertelsmann (VII, 350 miıt Fıg.) Ostern halten! Luturg. F astenpredigten ber dıe sonntägl. Meß-Bopp, L! Allgemeine Heilpädagogik In Grundlegung tormulare der Vorfasten- F astenzeit. Frbg., Herdermıt erziehungsprakt. Euinstellung. Frbg., Herder (IA, 424) /6)
I F Land auf, Land ab unterm Predigtstuhl. EmeKrjeck E" Eirziehun Homailetik auf der Grundlage ungedruckter Predigten. Linz,bourg (64 40 Esplfilosophie. Mchn., Olden-
ath Preßverein, 1929 (184engstenberg, E Pädagogik ecue Charakterologie Dubowy, 9 SChOotz. J-hirel, Stoff PredigtPharus 2 > 4! 7155226 ber Giott. Dasein Gottes. Mchn., Kösel. 9729 80)nn  9 pädagogischen T heorie Praxıs der öffentl. Aduonder, F üßen des Meisters. Kurze Betrachtungen.prıvaten Eirziehungsfürsorge. Diessen, Hu Bd Frbg., Herder 350) 3,6Bühler, Charlotte, Kıindheit Jugend. Gienese des Bewußt- FOolitka, ancta Marıa Marienvorträge.seINS. Mıt Lpz., Hırzel (AA, 308) Warnsdorf, OÜbpıitzSchäc Die Liebensschule Mariens In 15 Predigten.ti"e.f'evr;hofer‚ D: OmMmmMe!| kostet Eirstkommunion- Rgsb., Verlagsansalt (IV, 96)Ansprachen. Pad,., Schöningh (56) . Bevy., Die Wallfahrten der Mutter CGottes im Elsass IeV.

5  S - E.xerzitien für ]en,. Vorträge mıt bes. CIW., ufl Colmar, „Alsatia“, 1929 (AVI, 448; mehr.Rücksicht auf die Taf.) FrRauch (IV. 159 ugend. . Bearb. VOonNn Harrasser. nnsbruck,
P- Marıa der Priester. Vertraul. Unterredungen«D  «D 9 I3 Dle E.xerzitien ülilseTe Kettung. 2! CIMm. In Geist Sprache der Schrift. Deutsche Ausg. bes. VonAufl Ebd (VIIL, 152) Schlegel, Hıldesh., Borgmeyer, 929 (XVI, 309) 5.:50.

Anschrift der Schriftleitun4 der Prof. Dr. Struk(_>_13 Münster W Hammer NStraße

oeben CT S-C-HI M

Auslanddeutschtum un Kirche
Eın and und Nachschlagebuch au[ geschichtlich-
statıstıscher Grundlage
VON Dr Beda Kleinschmidt
(Deutschtum Ausland, ISg V. eorg chreiber, eit 19/22.)

an Grundlegung. KEuropäisches Auslanddeutschtum. X V1,343 Mit 17 artchen Geh 12.25,gebd 3.90 Band I1 Die Auslanddeutschen In Übersee V IL, 450 G(eh 14.70, gebd 16.50
„Niemand In der auslanddeutschen Bewegung 1m Reich und draußen veErmasdieses uch entbehren In seinem ersten an berichtet uüuber das
europäısche Auslanddeutschtum, in dem zweıten and wendet sıch den
deutschen Volksgenossen In Übersee Von der eindringlichen un gleich-zeıt1g umfassenden Art gıbt schon das Regıister ine außere Vorstellung, das
den reichen Inhalt der Bände mıiıt Seiten auflockert In diesem Regısterist dankenswert auch eın Verzeichnis der eutschen Landschaften aufgenommen,die als Quellgrund Vo auslanddeutschen Pıonleren anzusprechen sınd, WwW1e
Westfalen, Bayern, Rheinland, Schlesien, Württemberg uSwWw (Verbandsnachrich-
en für dieUg des Reichsverbandes für die kath Auslanddeutschen, 1930, Nr. 3:}

urce jede Buchhandlung

Aschendortfische Verlagsbuchhandlung unster 1n Westialen
___—_——_-—“——_—__‚___—______
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oeben gelan.gtie Ausgabe

ARELIGIO
EINE KRITISCHE RELIGIONSPHILOSOPHI

Von 9Gen{i
I DE Seıten 8& 0 Preıs ge  ©  et 1 1.—-;); gebunden SS
Das uch geht VO der grundlegenden Voraussetzung AUS, daß i1ne der Aufgaben der Relıgionsphilosophieist, das erständnis der 1M Christentum erschlossenen Gotteswelt uch Vo der Welt her begründen, ert.
ist darum tun, ıne Bruücke für das weltanschauliche Denken geben, das W elterlebnis des Menschen
aufzubrechen und einen Lösungsversuch des Toblems der „ Welthaftigkeit“ bıeten. ach stehen WIT
noch 1m Zeichen der indıyıduellen W ahrheiten. des persönlıchen W agnıisses, der namenhaftften 5Systeme, inıt
einem Wort der Orıginalıtät, der schöpferıschen, geistreichen Produktion. Das uch mac. ZU ersten Male
diıe Forschungen VoO roeltse un Husserl für die 1 heologie fIruchtbar, ohne, W1e dies SONS uüblıch ist,damıiıt den christlichen Glauben vertälschen der verdunnen.

Ausführlicher Prospekt ( 59 0) Z U VerfügungJC
Ü RIC  I)SCHEN UCHHANDLUNG N LEIPZIG
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